
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
73 (1939) (bis 30.11.1939)

2 (3.1.1939)

urn:nbn:de:gbv:45:1-822778

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-822778


ir
Heute ZBeilage«

Die „Aachrtchre»' erlchemen täglich,
auch an den Sonnlaaen . Bezugspreis
ohneBostzusiellgewmonatlich 2,1V RM.
Fernsprecher! »448 . Schristleitung 2742.
Bet Betrtevsstörungen usw. hat ver
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liefe¬
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . AnzetgenpretS! Dt«
46 mm breite Milltmeierzetle 18 Pf ..
Familienanzetgen 8 Pf ., Worianzeige»
das Won 8 P, ., im Texttetl dt«
68 mm breite Mtlltmetsrzetle 45 Pf
Bankkonten: Oldenburgtsch« Landes¬
bank. Commerz- und Privatbank;
SandeSIvarkasse, sämtlich«n Oldenburg
t. O. / Postscheckkonto Hannover 22381

Olüenburyer
Aach richten

für Stadt und Land

Einzelpreis 10 Rpf
Hauptschriftletter o- Alfred Scharf,
gleichzeitig Heimatbeilage und Bild.
Stellv . Hauptschristleiter Jacob Rep-
loeg, gleich ; . Heimalteil u. Wirtschaft.
Verantwortlich f. d, politischen Test
vi Hans -Ulrich Reinicke , stir Kultur-
polttil u. Unterhaiiungsietl Di Paul
G. A. Klein, f. d. Sportteil , Wehr¬
beilage «. Filmseite Hermann Espey,
sämtl. in Oldenburg. Berliner Schrtft-
leitung : Joseph Bretz. Berlin W 35,
Viktoriastr. 4L (Fernspr : Kurfiirst
9361/66). Verantwortlich sür den An¬
zeigenteil Karl Meyer, Oldenburg.
DA XI . 38 : Ueber 13 000 . Zur Zeit
Preisliste Nr. 12 gültig. — Druck und
Verlag von B . Schars, Oldenburg i. O.

Rümmer 2 Oldenburg , Dienstag , den 3 . Januar 1939 73 Jahrgang

Sala - ier auf der Fahrt nach Tunis
VelenalnisanweaAensür Frankreich aus Korsika — Verstimmung in Italien

Paris, 3. Januar.
Ministerpräsident Daladier und sein Ge¬

folge haben am Montag um 9 Uhr Korsika er¬
reicht . Daladier wurde in Ajaccio von den
Vertretern der Behörden und einer großen
Menschenmenge empfangen.

Der Ministerpräsident begab sich sodann zum
Gefallenendenkmal, wo er ein Blumengebinde
niederlegte. Darauf marschierten die Truppen
der Garnison Ajaccio vorüber. Der offizielle
Empfang fand -anschließend im Rathaus statt,
wo der Vorsitzende des Generalrates und Ab¬
geordnete de- Rocoa Serra den Ministerpräsi¬
denten begrüßte.

Der stellvertretende Bürgermeister erinnerte
in einer Ansprache an die Vergangenheit
Korsikas , an Napoleon, der von hier
aus seinen . Siegeszug durch Europa augetreten
habe und wies darauf hin, daß der Minister¬
präsident an Bord dieses Kreuzers reise , der
den Namen „Fach" trage. „Die weit zurück¬
liegende Vergangenheit vereinige sich daher mit
der nahen zu einem Symbol " .

Daladier antwortete:
„ Das Meer trennt euch nicht von

uns, denn euer Korsika ist eine Insel , aber sie
ist auch ein französisches Departe¬
ment. Gewiß seid ihr Korsen gewesen , ehe ihr
Franzosen geworden seid , aber auch die Nor¬
mannen wurden erst Franzosen. Aus der frei¬
willigen Einigung der französischen Provinzen
ist das Vaterland gebildet worden. Ihr habt
Bonaparte Frankreich gegeben , Frankreich hat
euch Napoleon zurückgegeben . Ihr habt dem
Vaterland während des Krieges 40 000 Mann
gegeben . Unsere Freundschaft ist sicher und un¬
ausrottbar und unzerstörbar, weil sie in un-
scem Herzen und in unserem Geiste ruht . "

Daladier begab sich daraus zum Hafen zurück.
Kurz daraus lichteten die Kriegsschiffe die Anker
und fuhren nach Bastia.

Daladier traf kurz nach 15 Uhr an Bord des
Kreuzers „ Foch " , aus Ajaccio kommend , im
Hafen von Bastia ein . In Bastia wurde zu
Ehren des Miinsterpräsident ein offizieller
Empfang veranstaltet. Der Bürgermeister
legte in seiner Begrüßungsansprache ein Be¬
kenntnis zu Frankreich ab, mit dem
sich Korsika für immer verbunden fühle. Da¬
ladier unterstrich in seiner Antwort diese Er¬

klärungen des Bürgermeister und betonte in
diesem Zusammenhang die Notwendigkeit der
Einigkeit aller Franzosen. Der Friede nach
außen habe den Frieden im Innern zur Vor¬
aussetzung und Vorbedingung. Von Korsika , so
sagte er dann u. a., werde er sich nach Nord -
asrika begeben , und zwar zu jener Provinz,
die „ vielleicht den festen Fels des fran¬
zösischen Imperiums darstelle " .

Große Tage in Italien
Rom, 1 . Januar.

Der englische Premierminister Chamber¬
lai n und der Außenminister Lord Halifax
werden, wie am Sonntagabend amtlich bekannt
wird, mit ihrem Gefolge am 11 . Januar in den
frühen Nachmittagsstunden im Sonderzug in
Rom eintreffen. Chamberlain und Halifax
werden noch am gleichen NachmittagvomDuce
empfangen, der am Abend im Palazzo Ve¬
nezia zu Ehren der englischen Stakatsmänner
ein Essen mit anschließendem Empfang ver¬
anstaltet.

Am Donnerstag werden Chamberlain und
Lord Halifax an den Königsgräbern im Pan¬
theon und am Grabe des Unbekannten Sol¬
daten Kränze niederlegenund anschließend vom
König und Kaiser empfangen, der
ihnen zu Ehren ein Frühstück im Schloß gibt.
Nachmittags werden die englischen Gäste einer
Vorführung der faschistischen Jugendorganisa¬
tion im Forum Mussolini beiwohnen. Abends
findet eine Galavorstellung in der Königlichen
Oper statt, nach der der italienische Außenmini¬
ster ein Essen veranstaltet.

Freitagvormittag bleibt für den Besuch der
englischen Staatsmänner im Vatikan frei.
Nachmittags werden sie die Autarkieausstellung
und die Ausstellungfür das Siedlungswerk be¬
sichtigen , worauf sie am späteren Nachmittag
einer Einladung des Gouverneurs von Rom zu
einem Empfang auf dem Capitol folgen. Am
Abend gibt der englische Botschafter Lord
Perth ein Essen . Sonnabendmittag werden
die englischen Staatsmänner die italienische
Hauptstadt wieder verlassen.

..Eia Fehlgriff Frankreichs'
Römische Kommentare zur Reife Daladrees

Rom, 3. Januar.
Die Reise des französischen Ministerpräsi¬

denten nach Korsika und Tunis wird von der
römischen Abendpresse wegen ihres „demonstra¬
tiven Charakters" als ein falscher Schritt
Frankreichs bezeichnet , der, wie der Pariser
Vertreter des „Lavoro Fascista" unterstreicht,
beweise , daß Frankreich sich gegen die Mün¬
chener Politik wende. Trotz des ungeheuren
Aufhebens erwarte man in Paris von der
Reise Daladiers nichts Gutes , da man fühle,
daß durch Paraden man nicht jenen Lösungen
aus dem Wege gehen könnte , die Frankreich
gern vermeiden möchte.

Die „Tribuna " weist in einem „Korsika —
italienische Insel" betitelten Artikel

Englands ..Jahr der Külte
Ein Rückblick auf 1938 — von nuferem Londoner Vertreter

darauf hin, daß man mit inszenierten Kund¬
gebungen nicht die Geschichte auslöschen könne,
sei doch Korsika seiner Kultur, seiner Sprache
und seinen Sitten nach von jeher nicht weniger
als Toskana ein italienisches Gebiet gewesen.

In einem Kommentar unterstreicht„Tribuna"
an anderer Stelle, die Haltung der französi¬
schen Presse beweise eine unglaubliche Ver¬
ständnislosigkeit gegenüber dem faschisti¬
schen Italien und den Möglichkeiten des von
Mussolini gegründeten Imperiums . Italien
lasse sich nicht mehr von Schlagworten, wie der
„ lateinischen Brüderschaft" und der „lateini¬
schen Schwester "

, ködern , weil es nicht mehr an
einen derartigen Unsinn glaube. Frankreich
begnüge sich bei der Reaktion gegenüber den
italienischenAnsprüchen nicht mit Verständnis¬
losigkeit , sondern gehe heute zu Provoka¬
tionen über.

vr . IV. London, 1 . Januar.
Vielleicht wird England später einmal das

Jahr 1938 ein „Jahr der Kälte" nennen. Nicht,
weil etwa die Menschen zwölf Monate lang
ein und aus mit hochgeschlagenem Mantelkragen
und patschnassem Schuhwerk, frierend wie im
extra kalten Dezember, durch ihre mitunter auch
noch neblige Landschaft stapften , sondern weil
es ein Jahr der politischen Ver¬
kühlung war . Genau wie man den Schnee
nicht wegzuräumenwußte, der die hier so über¬
aus seltenen „weißen Weihnachten" gebracht
hatte, konnte man auch der kalten politischen
Luftmassen nicht Herr werden, die zwölf Mo¬
nate lang über dem britischen Empire lagen.
England , dies ist die Lehre des Jahres 1938,
hat weniger in der Welt zu sagen als früher.
Es ist nicht mehr der triumphierende Herrscher
und große Schiedsrichter, dessen Wille oder Un¬
wille maßgebend ist. Am Eingang und Aus¬
gang des Jahres 1938 aber standen die Eis¬
männer der Krisen.

Als Ministerpräsident Chamberlain
seinen damaligen Außenminister Eden im
Februar unsanft genug ausbootete, weil eine
ewige Mittelmeerseindschaftin Englands ur¬
eigenem Interesse verhindert werden mutzte,
steckten sich die Diplomaten Albions Blumen
ins Knopfloch . Sie galten einer großen Er¬
wartung . Der Völkerbund, zuletzt nur
noch ein schlecht orakelnder Tempel, war end¬
gültig aus geschalt et . Die Hoffnung war,
daß unter Chamberlains neuem Kurs eine leb¬
hafte Politisch -diplomatische Tätigkeit eintreten
werde, wie man sie bei den autoritären Staaten
sah . Man nennt so etwas Aktivismus.
Aber der Westminster -Parlamentarismus machte
das in Rom uüterzeichneteOsterabkommen
so gut wie zunichte , und die Spanienfrage
ist bis heute noch nicht erledigt. Sehr schnell
zog wieder kühles Diplomatenwetter auf, die
Blumen verschwanden aus den Knopflöchern.

Nun soll der Rombesuch Cham Ver-
lains am 11 . Januar die Atmosphäre
bessern . Wer will das so genau wissen , zu¬
mal man in England in der letzten Zeit
Wenig francosreundlich gewesen ist? Will

man etwa in Spanien in letzter Minute eine
andere, sür Mussolini unannehmbare Lösung
herbeiführen?

Seit vielen Jahrzehnten gilt in England als
feststehender Grundsatz, daß das festländisch
vorgelagerte Frankreich sein europäi¬
sches Bollwerk sei . Man folgere daraus
nicht , daß der Engländer überhaupt für fran¬
zösische Lebens- und Wesensart etwas übrig
hat ; eher das Gegenteil ist der Fall. Doch da¬
von sei nicht die Rede. Daß die politische Welt
Englands für die französische Nachkriegs-
Bündnispolitik keinerlei Verständnis mehr be¬
sitzt, hat der Verlaus der September-Ereignisse
mit ihren unausweichlichen weiteren Folgen
gezeigt . Aber wiewohl, mitunter englischem
Druck , Frankreich im Spätjahr 1938 seine sämt¬
lichen Osteuropa-Festungen räumen mußte, so
hat sich doch auch unter Chamberlain nichts an
der englischen - Grundeinstellung gegenüber
Frankreich geändert. Der Besuch des Königs¬
paares im Sommer sollte diese Haltung deutlich
machen . Allein kaum hatte Frankreich seine
„zweite ^Maginot-Linie" im Sudeienland ver¬
loren, da wehte eine kühle Politik über den
Kanal. Chamberlain und sein Außenminister
Lord Halifax mußten sich aus die Reise zu
Daladier und Bonnet begeben.

In der Londoner City weiß man, daß die
französische Außenpolitikin manchen entschei¬
denden Teilen in der Londoner Downing-
Street gemacht wird, was natürlich auch
Auswirkungen auf die französische Innen¬
politik hat. Deshalb verbuchte die City den
Sieg Daladiers über die Generalstreilmachen-
schaftcn der Sozialisten und Gewerkschaften
als einen englischen Sieg.
Aber man kann eben Frankreich doch nicht

gänzlich anglisieren, und es blieb somit bei
den kühlen Schauern, die über den Aermel-
kanal herüberkamen. Weshalb man sich in der
Downrng-Street dazu bewogen sah , wieder
einmal in einer unangenehmen Situation
„aktivistisch " zu werden, indem man gegenüber
den italienischen Revisionssorde-
rungen Frankreich den Rücken steifte . Es ist

aber heutzutage für einen Gentleman-Politiker
aerkannt schwer , seinen Freunden diplomatisch
Beistand zu leisten.

Hat der Parlamentarismus Westminsters die
Einigung mit Italien zu hinierireiben ver¬
mocht , so steht er auch der deutsch - eng¬
lischen Verständigung im Wege , die sich
1938 anzubahnen begann. Freilich Hai er als
Bundesgenossendie HandelskreiseEnglands,—
und wer wäre hierzulande nicht entweder
Händler oder . Handlungsgehilfe? Was , die.
Viermächtebesprechungen in München an Frie¬
densbestrebungen auf den Weg brachten , das
wurde von der englischen Volksvertretung zer¬
redet, von der Parteimühle zermahlen, von der
Presse verbogen. Den Sturm von links braucht
man nicht als bedeutsam aufzusassen ; er rich¬
tete sich gegen die nationale, autoritäre Siaats-
führung in Deutschland und Italien schlecht¬
hin . Anders freilich steht es um die
nominellen Regierungsanhänger, die ins¬
geheim oder offen gegen Chamberlain vor¬
gingen. Ein Teil von ihnen wurde ausgebootei.
Eden zuerst , der Erste Admiralitäts -Lord
Duss Cooper später. Sie sind meist mit be¬
stimmten Wirischafis- oder Rüstungskreisen
verfilzt. Ihr „Akiivismus" besteht darin, , daß
sie den nackten , schroffen Imperialismus ! ver¬
langen, den früher Joseph Chamberlain, der
Vater des gegenwärtigen Ministerpräsidenten,
vertrat . Darum wollen sie sich nicht mit einem
Viermächtepakt abfinden, auch nicht mit der Be¬
reitschaft des gegenwärtigenKabinetts, Deutsch¬
land den osteuropäischen Raum als sein natür¬
liches politisch -wirtschaftliches Ausdehnungsseld
zu überlassen. Sie sind Politisch gegen Deutsch¬
land, weil sie wirtschaftlich gegen Deutschland
sind , und sie befassen sich in einer übertrieben
HumanitärenArt mit der I u d en sr a g e , weil
es ihnen in die Karten Patzt.

Kühles Wetter war das ganze Jahr auch im
Weltreich und an seinen Rändern zu verspüren.
Der chinesisch - japanische Konflikt brachte
täglich ein Bündel Sorgen nach London.
Schanghai war als Eingangstor zum Reich der
Mitte ausgefallen, aber die dortigen wirtschast-

(Fortsetzung nächste Sette)

Das Mittelmeee
8 . P . Der englische Premierminister steht vor,

der französische Ministerpräsident befindet sich
aus einer wichtigen Reise . Daladier hat in
kluger Mäßigung jede Uebertreibungvon Aus¬
legungsmöglichkeiten seiner Afrikafahrt von
vornherein vermieden, aber bekanntlich int ihm
insbesondere die britische Presse einer gewissen
Richtung nicht den Gefallen, die italienisch-
sranzösischen Probleme objektiv zu betrachten
und zu werten.

Wenn es heißt, daß die französische Regierung
überhaupt nicht will, daß sich England um die
schwebenden Fragen, etwa das Tunis-
Problem oder die Vorgänge in Dschi¬
buti, kümmert, so hat das natürlich seine
zwei Setten . Hier wieder steht im Mittels)mtkt
der außenpolitischen Betrachtung überall die
ReiseChamberlainsnach R om . Wenn
der englische Premierminister eine solche Reise
vomjlO. bis 14. Januar zwecks Zwiesprache mit
Mussolini zrr unternehmen gedenkt , so muß
selbstverständlich auch ein Verhandlungs- und
Besprechungsthemada sein . Was aber soll be¬
sprochen werden? Nach wie vor find die
Mittelmeersragen brennend. Natürlich ist die
spanische Frage ebenfalls alles andere als
untergeordnet. Auch Spanien gehört in die
wesentliche Reihe der Miitelmeexprobleme.
Wenn Chamberlain mit dem Duce über Spa¬
nien sprechen möchte , so wird man in Rom
kaum Gelegenheit nehmen, einer Klärung der
spanischen Dinge auszuweichen. Schon deshalb
nicht , weil Mussolini, ebenso wie Adolf Hitler,
sett Jahr und Tag eine in jeder Weise ein¬
deutige Stellung zu der gesamispanischen Ent¬
wicklung eingenommen hat, mag man sie nun
von dieser oder jener Seite aus anfassen.

Deutschland und Italien , wie eine Anzahl
anderer Staatsmänner gesunden Menschenver¬
standes und guten Sinnes sür Ordnung und
Frieden, haben längst als ihr unverrückbares
Programm erklärt, daß der Fühxer des
spanischen Volkes einzig und allein General
Franco ist . Was als seinGegner im Spanischen
Kriege auftritt , sind landfremde Horden, die
leider durch die Kurzsichtigkeit gewisser demo¬
kratischer Politiker noch immer in der Lage
sind , Hilfsmittel aus dem bolschewistischen
Moskau zu erhalten. Gerade in diesen Tagen
der neuen großen und siegreichen Offensive
Francos , die längst über Kataloniens Grenze
vorgestoßen ist, mutz man an die Menschheits-
Pflicht verantwortungsbewußter Staatsmänner
erinnern, endlich alles daran zu setzen, daß das
spanische Volk und seine Nation nun bald ohne
Blutvergießen gesichert werden.

So und nicht anders kann dann über die
spanische Frage in Rom gesprochen werden. Und
im Sinne einer verständnisvollen Unterredung
über die Bereinigung anderer schwebender
Mittelmeersragen nicht zu sprechen , wäre eine
Unterlassungssünde. Hinsichtlich des euro¬
päischen Friedens und seiner Vorbedingungen,
hinstchilich eines gerechten Ausgleiches unter
den europäischen .Mächten gibt es weder ein
„Vordängen" noch eine „Ablehnung" irgend¬
welcher gleich wie gearteten aufrichtigen Ver¬
mittlung . Fühlt sich Chamberlain in Rom als
ein Vertreter des Rechts und der Gerechtigkeit,
so nutzt es dem Frieden nur , wenn über die
Miitelmeerfragen umfassend gesprochen wird.
Da Daladier von sich aus mit voller Absicht
bei seiner Reise nach Asrika aus jede Provo¬
kation zu verzichten gedenkt (die Tatsache seiner
Reise an sich schon wird in Italien freilich als
als eine solche empfunden) , so kann die Aus¬
sprache in Rom über das Mittelmeer nur eine
ersprießliche werden; immer wieder voraus¬
gesetzt, daß man auch in London friedvollen
und rechtlichen Willens ist. An Chamberlains
grundsätzlichen guten Willen, für den Frieden
zu arbeiten, zweifelt niemand, mag man auch
manche Londoner Dinge zur Zeit nicht ver¬
stehen.

Am Montagabend wurde amtlich bekanntge¬
geben , daß der jetzige britische Botschafter
in Ankara, Sir Percy Loraine, an Stelle von
Lord Perth Botschafter in Rom werden
wird. Die Ernennung tritt am 1. April in
Krakt.
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EnMOe MSWau a«s 1938
(Fortsetzung von der 1. Seite)

lichen Verluste konnte England zunächst wett¬
machen durch die ' erhöhte Bedeutung , die
Hongkong einzunehmen vermochte . Dorthin
wurde der Waren - und Geldumschlag verlegt,
chinesisches Fluchtkapital sammelte sich an , alles
zusammen verhals Hongkong zu einer Schein¬
blüte . Sie brach mit der Einnahme Kantons
durch die Japaner zusammen . In ganz China
ist durch die japanische Besetzung der Küstcn-
provinzen der englische Einfluß ver¬
drängt. Jede Anstrengung Englands,
Washington zum gemeinsamen Vorgehen in
Fernost zu bewegen , blieb bisher Papier.

Fetzt , nach der Unterzeichnung des englisch-
amerikanischen Handelsabkommens , hofft
man freilich , eine gerneinfame politische Aus¬
richtung mit den USA gegenüber Tokio in
Fluß bringen zu können.

In Palästina, wo England nicht nur als
Mandatsmacht , sondern auch als Hauptabneh¬
mer des Irak - Erdöls starke Interessen hat , läßt
sich nur mit Bajonetten einigermaßen „regie¬
ren "

. und dies oft kaum in den Städten , Der
Teilungsplan mußte unter dem Druck des
Arabertums , das rittlings über den britischen
Weltreich - Verkehrswegen sitzt, - aufgegeben wer¬
den . Der Ausweg ist, wie immer , wenn eng¬
lische Staatsmänner auf . Auswege sinnen , eine
Konferenz. Aber wen wird diese zufrieden¬
stellen — die Araber ? die Juden ? Wahrschein¬
lich niemanden , wie in Indien . Ungezählte
Male hat man sich wegen Îndiens an den
runden Tisch gesetzt, und dennoch läßt sich keine
Beruhigung erzielen . -Sehr viele einflußreiche
Jnder

'
glauben sogar , daß man in London nach

dem Grundsatz „ teile und herrsche " diese fort¬
gesetzte Unruhe liebt . Die neue bundesstaatliche
Verfassung aus der Indien -Akte von 1935 wird
Von der hauptsächlich aus Hindus bestehenden
Kongreßpartei , den Mohammedanern und den
Fürsten , also von allen Seiten , angefeindet und
kann nicht in Kraft gesetzt werden . Sieht man

MuiahrsemManghe§ Lebrun
Paris , 1 . Januar.

Staatspräsident Lebrun empfing am
Sonnabend in Gegenwart des -Ministerpräsi¬
denten und des Außenministers das diplo¬
matische Korps zur Entgegennahme der Neu¬
jahrswünsche . Der Doyen des diplomatischen
Korps in Paris brachte die Hoffnung zum
Ausdruck , daß auch im neuen Jahr der
Friede erhalten werde und gleichzeitig
gute Fortschntte im Sinne des gegenseitigen
Verstehens und der Zusammenarbeit
zwischen den Völkern gemacht werden . Staats¬
präsident Lebrun dankte für die freundlichen
Horte und wies ebenfalls darauf hin , daß die
neue und die alte Welt die Nachricht von der
Verhinderung dos Krieges mit einem tiefen
Aufatmen ausgenommen habe und damit die
friedlichen Absichten der Völker unterstrichen
habe . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß es
allen Völkern möglich sein möge , im - Geiste
menschlicher Solidarität an einer Weiterent¬
wicklung des wirtschaftlichen Aufblühens der
Verbesserung des sozialen Wohlstandes und
der Entfaltung der Zivilisation zu arbeiten.

sich die Haltung der Dominions im Jahre .1938
an . so ist das wenigste , was man davon sagen
kann , daß sie zweideutig geblieben ist. Egoistisch
ist sie auch, denn wenn sie Gelegenheit dazu
hatten , drohten sie . Immer , wenn eine Krise
ausbrach , tauchte auch in London die bange
Frage auf , würden die Gliedstaaten das Mut¬
terland unterstützen oh,er Absonderungsbestre-
bungen zeigen . Dennoch wollen wir das Haupt¬
gewicht auf den Begriff „ Egoismus " und das,
was er an Vorteilen bedeutet , legen . Die Do¬
minions wollen wirtschaftlich profitieren und
sich im übrigen für den Kriegsfall möglichst
vom Mutterland verteidigen lassen , ohne selbst
unter allen Umständen zum Eingreifen ge¬
zwungen zu sein.

Man freut sich also in England am Neu¬
jahrsanfang über Kleinigkeiten . Darüber etwa,
daß durch die Fertigstellung des Lloyd - Stau¬
damms in der indischen Provinz Sind mehr
Boden im Weltreich urbar gemacht werden
kann . Oder daß drei Bombenslieger im Novem¬
ber einen Ohne -Halt -Flug nach Australien mach¬
ten . Man freut sich über Kleinigkeiten , nimmt
die deutsche Flottensorderung zwar
als vertragsmäßig berechtigt , aber mit -unmuti¬
gem Stoizismus hin , schauert insgeheim über
so viel politische Kälte und - rüstet auf.
Es ist die neueste These , daß nur ein bis an
die Zähne bewaffnetes England in Freund¬
schaft mit seinen europäischen Nachbarn und
seinem asiatischen Rivalen Japan Verkehren
könne . Man schießt auch mit politischen An¬
leihen und Krediten , wenngleich weit vorsichti¬
ger , als ursprünglich beabsichtigt . Das kommt
daher , weil das Jahr 1S38 allerlei Lehren nach
dieser Richtung gezeitigt hat . Und außerdem
dürste schließlich ein Land , das mit allen Mit¬
teln aufrüstet (nur zu seiner Verteidigung , wie
es sagt ) , sein Kapital selber brauchen . Man
macht seine Witze über Chamberlains Schirm,den „ Friedensschirm "

, -den er überallhin mit¬
nahm . Es sind frostige Witze. 1938 — ein
kaltes Jahr für die Engländer . Fürwahr!

Hsihvseratsprsrstz .vor dem BolLsgeriÄSshof
Berlin , 3. Januar.

Heute , Dienstag , beginnt vor dem Ersten
Senat öes Volksgerichtshofes em Verfahren,
wegen Vorbereitung zum Hochverrat gegen den
Schriftsteller Ernst Niekisch und zwei
Weitere Angeklagte.

Niekisch, ein früherer Volksschullchrer , war
bereits bei der Aufrichtung der Räterepublik
iw München in den Jahren 1918 und 1919

führend beteiligt und wurde deshalb schon da¬
mals wegen Hochverrats verurteilt . Auch in der
folgenden Zeit gehörte er linksgerichteten Par¬
teien an und gab etwa seit dem Jahre 1926 die
Zeitschrift „Widerstand " heraus.

Schon lange vor 1933 trat er in Gegensatz
zum Nationalsozialismus und bekämpfte auch
nach der Machtübernahme bis zu seiner Fest¬
nahme die politischen und wirtschaftlichen
Ziele des nationalsozialistischen Staates in
hetzerischer Weise , wobei er die führenden
Persönlichkeiten des Dritten Reiches in
übelster Form beschimpfte.

Ualioneüe WkeMaftSoe- mmg we 1939
MiÄSmßmfter Fmtt über die künftige MrMaftSKoftK

Berlin , 1 . Januar.
Reichswirtschaftsminister Funk hat einen

Ausruf zum Jahreswechsel erlassen , in dem er
zunächst allen seinen Mitarbeitern für die an¬
gestrengte und verantwortungsbewußte Arbeit
im verflossenen Jahre dankt und dann die im
kommenden Jahre vordringlichen Arbeiten der
deutschen Wirtschaftspolitik aufzeigt.

„Im vergangenen Jahr " — so heißt es in
dem Aufruf — „hatte die deutsche Wirtschafts¬
politik , beherrscht von dem politischen Ge¬
schehen, alle Kräfte und Energien bis zum
letzten zur Durchsetzung der politischen Ziele
des Führers bereitzustellen . Unsere Wirtschaft
läuft auf hohen , höchsten Touren . Aber dieser
volle Einsatz von Menschen und Material war
nicht das Endziel , darf nicht Stillstand in einer
grandiosen Aufwärtsentwicklung sein , weil
dies schließlich Rückgang bedeuten müßte.

Es kommt jetzt nicht mehr allein daraus an,
daß Arbeitskraft und Material bis zum Letzten
eingesetzt werden , sondern wie sie eingesetzt
werden . Ueberspannung der Arbeitskräfte führt
zum Rückgang der Leistungen , einseitige , For¬
cierung des einzelnen Bedarfs geht auf Kosten
der wirtschaftlichen Gesamtleistung . Die natur¬
gegebenen und gesunden wirtschaftlichen Pro-

Austausch von NsujahrsMüwimscheti
zwiWen dem Führer und Kusläudftchsu Staatsoberhäuptern

Berlin , 2. Januar.
Aus Anlaß des Jahreswechsels hat zwischen

dem Führer und Reichskanzler und einer
Anzahl Staatsoberhäuptern und Regierungs¬
chefs des Auslandes in der üblichen Weise
ein Telegrammwechsel zur Uebermitt-
lung der beiderseitigen Neujahrsglückwünsche
stattgesunden.

In diesem Zusammenhang sind dem Führer
in herzlichen Worten gehaltene Glückwunschtele¬
gramme zugegangen von dem König von Ita¬
lien und Kaiser von Aethiopieu , den Königen
von Afghanistan , Albanien , Belgien , Bulgarien,
Dänemark , England , Griechenland , dem Präsi¬
denten von Guatemala , dem Schah von Iran,
dem italienischen Regierungschef , dem Prinz¬
regenten von Jugoslawien , dem Präsidenten
von Mexiko , den Königen von Norwegen , Ru¬
mänien und Schweden , dem Regentschaftsrat
von Siam , dem Staatsches des Nationalen
Spaniens , dem Präsidenten der tschecho-slowa-

kischen Republik , dem Reichsverweser des König¬
reiches Ungarn sowie dem ungarischen Minister¬
präsidenten.

Anläßlich des Jahreswechsels hat der Führer
und Reichskanzler dem italienischen Regierungs¬
chef Benito Mussolini in einem Tele¬
gramm mit herzlichen Worten seine besten Wün¬
sche für ihn und sein großes Werk ausgespro¬
chen und darin der engen Zusammenarbeit im
vergangenen Jahre , ebenso der Freundschaft
beider Volker gedacht . / . ^

In gleicher „Weise hat der Duce seinen Glück¬
wünschen für denFührer und das deutsche Volk
Ausdruck gegeben und die Verbundenheit bei¬
der Staaten wie folgt gekennzeichnet:

„Die Zusammenarbeit zwischen unseren bei¬
den Regierungen und Böllern hat 1938 ihre
Probe bestanden und der Welt offenbart , daß
die beiden Revolutionen gemein¬
sam marschieren und dies auch fernerhin
tun werden ."

Portionen , die sich in sich selbst ergänzen und
erhalten , müssen gewahrt bleiben . Aus dem
Stadium der Vollbeschäftigung erwächst ge¬
bieterisch die neue Aufgabe : Rationelle
Wirtschaftsordnung. Diese herbeizu-
sühren , d . h . durch Verbesserung der Betriebs¬
anlagen , Produktionsmittel und Produktions¬
methoden und durch eine rationellere Aus¬
nutzung der Arbeitskraft eine Steigerungder Leistung zu erreichen , ist Zweck und
Ziel des am Ende des Jahres von General-
seldmarschall Göring mir erteilten Auf¬
trages.

Dieser Auftrag bedingt einen gewissen
Tytalitsttsanspruch. Er erfaßt nichtnur die Betriebsordnung und die Betriebs¬
technik , den Arbeitsvorgang und Maschinew-
gebrauch , die Berufsausbildung und -lenkung,den geregelten Menscheneinsatz im großen und
me Umschulung im besonderen , sondern auchme Materialzuteilung , sie Jnvestitwnslenkung,die Kapitalmarktaufsicht , die richtige Abgren¬
zung des öffentlichen und privaten Finanz¬bedarfes , die Beseitigung überflüssiger Ver¬
waltungsstellen und unnötiger Reglementie¬
rungen in der Wirtschaft , die Herstellung ge¬sunder Relationen zwischen der Erzeugung von
Produktions - und Konsumgütern und den not¬
wendigen Anteil des Exports und Imports.Bei alledem muß diese rationelle Wirtschafts¬
ordnung soweit als irgend möglich eine freie
Entwicklung der gesunden , unentbehrlichen
Jnitiativkräfte in der Wirtschaft und der Selbst-
Verantwortung und Selbstverwaltung der wirt¬
schaftlich schaffenden Menschen zulassen ."

SpaMmkeft
der LsOeOs-AEMi

Prag , 3. Januar.
Die Regierung hat durch Verordnung neue

Bestimmungen über die Arbeitslosenunter¬
stützungen erlassen , durch die die finanziellen
Beiträge des Staates für die Unterstützungder Erwerbslosen um die Hälfte herabgesetztwerden . Die Neuregelung tritt am 1 . März in
Kraft . Sie ist bis züm 31 . März 1940 „befristet.
Ihr Zweck ist eine radikale Ersstchrnls in
den Staatsausgaben . Ausgeschlossen von der
Arbeitslosenunterstützung sind Personen über
63 Jahre und Personen , deren Existenz nicht
bedroht ist. Auch die Meldepflicht für die Ar¬
beitslosen wird gemildert . Die Regelung gilt
für die Länder Böhmen und Mähren und für
die Karpatho -Ukraine . Für die Slowakei wird
die Frage der Arbeitslosenunterstützung durch
ein Gesetz des . slowakischen Landtages ent¬
schieden.

Rudolf Hartung:

Sie FMe von MoAwitz
Das Musikkränzchen , das zum erstenmal in

der guten Stube des Pfarrhauses versammeltwar , rüstete sich zum Spielen . Die junge Haus¬
frau saß am Klavier , während der Lehrer den
Geigenbogen mit Kolophonium bestrich und der
Rentmeister vom Rittergut , ein alter Mtlitär-
mustker , gelassew das Cello stimmte , daß es nur
so dröhnte . Der geistliche Herr war Flöten¬
spieler . Aus dem altertümlichen Futteral , das
er in der Hand hielt , nahm er die Flöte so
umständlich und sorgsam , daß der alte Musiker
gespannt ausblickte.

„Sie scheinen ja da ein ganz besonders wert¬
volles Instrument auszupacken , Herr Pastor ",meinte ' er mit gutmütigem Humor . „Sieht aus,
wie Urväter Hausrat . — Ist womöglich ein
altes Erbstück ? "

, „Stimmt "
, lautete die Antwort . „Ein altes

Familienstück , fast zweihundert Jahre alt . Wenn
es Sie interessiert , will ich Ihnen gern die Ge¬
schichte dieser Flöte erzählen oder , noch besser,
vorlesen . Hier in dem Kästchen liegt ein alter
Bericht , den einer meiner Ahnen aus unserer
PasiorensamMe geschrieben hat ." Mit diesen
Worten nahm er einen vergilbten Zettel hervor
und begann , nachdem alle erwartungsvoll sich
gesetzt hatten , zu lesen:

„Es war am 10. April arino ckoraioä 1741.
Der Preußenkönig Fridericns II . stand nun
schon vier Monate mit seinen Soldaten in
Schlesien . Es war Frühling geworden , aber
die Felder waren noch weiß von spätem Schnee.
Die Truppen waren aus den Winterquartieren
gerückt, und man sprach davon , daß es wahr¬
scheinlich bei Mollwitz , das drei Meilen von
unserm Dorf entfernt ist, zu einer Schlacht
kommen würde . Mein Vater hatte sich deshalb
so früh aus dem Hause gemacht , um Erkun¬
digungen einzuholen . Ich , damals ein Junge
von vierzehn Jahren , war mit der Mutter
allein geblieben . Es war Spätnachmittag ge¬
worden . Da ich das Haus nicht verlassen durfte,
holte ich meine geliebte Flöte und sing an zu
blasen . Das Paßte auch deshalb gut , weil der
Vater nicht daheim war ; der war kein Freund
vom Musizieren . Ich war so beschäftigt mit
meinem Spiel , daß ich gar nicht darauf achtete.

was auf der Dorsstraße vorging . Dort war ein
großer Wagen vor der Dorfschmiede vorgefah¬
ren . Ich war also ganz unbesorgt in meine
schöne Sonate vertieft , als die Tür der Stube
aufging und ein preußischer Offizier herein¬
trat . Er war noch jung , schien über ein hoher
Herr zu sein . Ich stand respektvoll aus und
starrte den Eintretenden an . Auch meine Mutter
blickte mit wortlosem Staunen von ihrer Näh¬
arbeit aus.

„Ich bitte "
, sagt der fremde Offizier , „die

Frau Pastor für eine halbe Stunde um Obdach,
bis mein Wagen wieder in Ordnung gebracht
ist. Und du "

, wandte er sich an mich , „blas
nur ruhig dein Stückchen weiter . Ich bin ein
Freund vom Flötenspiel und höre dir gern zu ."

Da meine Mutter schwieg , wagte ich auch
nichts zu sagen . Auch schien der Blick seiner
scharfen Augen und die knappe , ans Befehlen
gewöhnte Sprache keinen Widerspruch zu dul¬
den . Ich griff daher wieder zu meiner Flöte,
und blies , wenn auch ziemlich zaghaft , weiter.

So ging es einige Zeit , dann aber sagte der
Gast ernst , doch nicht unfreundlich : „ So geht es
nicht , wenn du auch nicht schlecht spielst . . ."
Und nun machte er mich auf einige Fehler auf¬
merksam , so daß ich wohl merkte , daß der Herr
Offizier vom Flötenspiel etwas mehr verstand
als unser alter Schulmeister , von dem ich mein
bescheidenes Können gelernt hatte . -

„Vor allen Dingen mutzt du deinen Herrn
Vater bitten , dir eins gute Flöte zu kaufen,
eine mit zwei Klappen , wie sie der Flöten-
metster Quantz baut ."

„Ach"
, siel hier meine Mutter ein . „Da käme

er an den Unrechten . Sein Vater ist oft ^ recht
verdrießlich , wenn der Gotthold Flöte spielt.
Er sagt , die Musiker wären bloß unnütze Träu¬
mer und Nichtstuer , und er werde die Flöte
noch verbrennen ."

Bei diesen Worten machte der Offizier eist
Gesicht, daß man nicht wußte , ob er lachen
wollte oder ob er es im Grimm verzog.

„Ja "
, sagte er , „die Väter wollen manchmal

nicht so wie die Jungen . Ich kenne das ." Nach¬
denklich sah er vor sich hin , und wir wagten

nicht , die Stille zu stören . Da erklangen Schritte
vor dem Flur . Mein Vater kam zurück . Sein
erster Blick siel aus meine Flöte,

„So "
, rief er , „während draußen die Kanonen

donnern . . . " Er stockte. Sein Blick war auf
den Offizier gefallen , den er noch nicht bemerkt
hatte . Doch zu einer Frage kam er nicht , denn
hinter ihm svar ein herrschaftlicher Jäger eiu-
getreten . Der Mann nahm Stellung vor seinem
Herrn und sprach : „Meldung von Herrn Leut¬
nant von Wedel : Der Wagen ist in Ordnung
und steht für Euer Majestät bereit ."

„Euer Majestät ? " — Wir waren starr vor
Staunen . Wahrhaftig , jetzt erkannten wir ihn.
Wir hatten doch sein Bild schon gesehen.
Friedrich , der junge Preußenkönig , saß da
„unter unserem bescheidenen Dache!

Der König erhob sich . „ Meinen Dank für die
Aufnahme . Euer Junge hat mich dabei mit
seinem Spiel trefflich unterhalten . Scheint ein
kluger Kopf zu sein . Laßt ihn nur hrav weiter¬
musizieren . Ihr habt eine irrige Meinung von
der Musica . Sie macht keinen zum Tagediebund Duckmäuser . Denk er nur an den Helden
Epaminondas ! Er als alter Lateiner kennt ihn
besser als ich. War auch ein guter Flötenspieler,
wie Cornelius Nepos erzählte , und hat doch
für seine Vaterstadt tapfer gekämpft und gesiegt.
Und wie mein seliger Herr Vater über mein
Musizieren dachte , wird Euch wohl auch bekannt
sein . Braucht es nicht nachzumachen . Die Musik
hat mir das Leben verschönert , und ich bin doch
Soldat geworden ."

Plötzlich horchte der König aus . Ein Husar

sprengte die Dorfstraße entlang und rief:
„Platz da ! Ordonnanz für Seine Majestät den
König ! " Rasch wurde er angehalten und nach
unserem Hause geführt . Er sprang von seinem
schweißbedeckten Gaul und überreichte dem
König ein Schreiben . „Vom Herrn Feld¬
marschall Graf von Schwerin ! "

Der König ritz das Schreiben auf , warf einen
Blick daraus , und dann flog es wie ein Heller
Blitz aus seinen Augen , und hell erklang seine
Stimme:

„Der Feind ist bei Mollwitz geschlagen und
befindet sich im vollen Rückzug . "

Da hätte man den Jubel hören müssen , denn
im Herzen standen wir alle aus Preußens
Seite . „Viktoria ! Viktoria ! " erscholl es , und
mein Vater rief laut : „Vivat Vriäsrious Rsx !"

„Schon gut "
, antwortete der König gütig.

„Ich verlasse Euch , aber merkt Euch eins ! Mit
dem Verbrennen -der Flöte warte Er , bis ich
Seinem Jungen eine neue geschickt habe zum
Andenken an den ersten Sieg meiner Armee ."
Dann ging er hinaus , bestieg den Reisewagen
und fuhr davon.

Der König hat uns trotz der '
Kriegswirren

nicht vergessen . Eines Tages traf eine Flöte
ein mit den beiliegenden Worten : „Für Gott¬
hold . Sein wohlaffektionierter König ."

Der Pastor schwieg und legte das alte
Schriftstück beiseite.

Und da öffnete die Hausfrau das Klavier,
und feierlich erklang in den weichem Tönen der
alten Flöte ein Solo des großen Königs vor
den andächtig lauschenden Hörern.

R . Neubert:

Schwierig ist die Liebe
In seiner braunen Lederschürze , wenn er ein

Bierfaß spielend vom Wagen hob , war Chri¬
stoph wie ein Bild der Kraft . Breit und kom¬
pakt , mit . Fäusten wie Hämmer . Und noch jung,
achtundzwanzig war er jetzt, und noch ' ledig.
Ucberall , wohin er kam , war er gern gesehen.
Me größten Sympathien aber fand er Wohl in
dem kleinen , gutgehenden Lokal der Witwe
Uhlemann . Wenn der Bierwagen mit den bei¬
den wohlgenährten Grauschimmeln vor der
Kneipe hielt und Christoph mit munterem

Gruß das Lokal betrat , sah die hübsche , freund¬
liche Stütze Anna rasch mal aus der Küche in
den Schaniraum.

Die Witwe Uhlemann bemerkte das mit stei¬
gendem Mißvergnügen . Sie hatte selber etwas
für Christoph übrig . Und sie hielt mit diesem
Wohlwollen nicht zurück. Sie goß ihm einen
Schnaps ein , gab ihm hin And wieder eine
Zigarre , und mit der Zeit war es gekommen,
daß Christoph bei Frau Uhlemann seine Früh¬
stückspause machte . Frau Uhlemann war zwar
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AusöehMW -es weiblichen Mchtjahreö
Das Landjahr Wied leiSweßie angerechnet

Berlin , 2. Januar.
Durch die Anordnung des Beauftragten für

den Vierjahresplan ist das weibliche
Pflichtjahr mit Wirkung vom 1. März
1938 eingeführt worden. Es verlangt von
jedem deutschen Mädchen unter 25 Jahren , das
in der gewerblichen Wirtschaft oder in der
öffentlichen Verwaltung als Arbeiterin oder
Angestellte tätig werden will, den Nachweis
einer mindestens einjährigen Tätigkeit in der
Land- oder Hauswirtschaft. Das weibliche
Pflichtjahr soll der Land- und Hauswirtschaft,
besonders der überlasteten Bauers¬
frau und den kinderreichen Familien
die notwendigen Hilfskräfte zuführen. Daneben
soll es ganz allgemein das Interesse der weib¬
lichen Jugend für die Land- und Hauswirt¬
schaft Wecken.

Aus Gründen des Arbeitseinsatzes forderte
die Durchführungsordnung vom 16. Februar
1938 die Ableistung des weiblichen Pflicht¬
jahres zunächst nur für solche ledigen weib¬
lichen Arbeitskräfte unter 25 Jahren , die vor
dem 1 . März 1938 noch nicht als Arbeiterinnen
oder Angestellte beschäftigt waren und nach
diesem Zeitpunkt im Bekleidungsgewerbe, in
der Textilindustrie, der Tabakindustrie oder in
einem kaufmännischen oder Büroberuf tätig
Werden wollten.

Der ständig zunehmende Mangel an weib¬

lichen Arbeitskräften in der Land- und Haus¬
wirtschaft macht es notwendig, den Kreis
der Personen, die den Bestimmungendes
weiblichen Pflichtjahres unterliegen zu er¬
weitern. Das ist durch eine neue Durch -.
fühxungsanordnung vom 23. Dezember 1938
(Deutscher Reichsanzeiger Nr . 305 vom 31. De¬
zember 1938) geschehen, die am 1 . Januar 1939
in Kraft getreten ist.

Nach dieser neuen Durchführungsanordnung
ist die Ableistung des Pflichtjahres grund¬
sätzlich von allen ledigenweib-
lichen Arbeitskräften unter 25 Jahren zu for¬
dern, die vor dem 1 . März 1938 noch nicht als
Arbeiterinnen oder Angestellte beschäftigt waren
und eine solche ' Beschäftigung annehmen wol¬
len. Die bisherige Beschränkung auf einzelne
Berufsgruppen ist damit gefallen . Voraus¬
setzung für die Anerkennung als weibliches
Pflichtjahr ist weiterhin, daß die einjährige
Tätigkeit in der Land- oder Hauswirtschaft
mit Zustimmung des Arbeitsamtes
ausgeübt worden ist . Die Zustimmung ist
vor Antritt der Arbeitsstelle beim zustän¬
digen Arbeitsamt einzuholen. Sie wird nur
erteilt, wenn die Beschäftigung nach Art und
Bedeutung dem Zweck des Pflichtjahres ent¬
spricht und der Antritt der betreffenden Stelle
arbeitseinsatzmätzigerwünschtist.

Im Gegensatz zur bisherigen Regelung wird
künftig auch die im Landjahr verbrachte

Zeit bis. zur Dauer eines halben Jahres auf
das Pnichtjahr angerechnet. Ebenso
können Land- und hauswirtschaftliche Aus¬
bildungen in staatlich anerkannten Lehranstal¬
ten bis zur Dauer eines halben Jahres auf
das Pflichtjahr angerechnet werden, wenn vor
Beginn der Ausbildung die Zustimmung des
Arbeitsamtes erteilt worden ist.

Die neue Durchführungsanordnung vom
23. Dezember 1938 bedeutet eine wesent¬
liche Ausweitung des weiblichen Pflicht¬
jahres . Aufgabe der Land- und Hauswirtschaft
wird es sein , durch Bereitstellung geeigneter
Arbeitsstellen die erweiterte Durchführung des
weiblichen Pflichtjahres zu ermöglichen.

VolM in kurzen Worten
Der Stellvertreter des Führers dankt in einer

Veröffentlichungin der NSK allen , die aus
Anlaß des Weihnachtssestes und des Jahres¬
wechsels seiner Familie und seiner gedachten,
herzlich für die Grütze und Glückwünsche.

Die große Katalonienoffensive, die nun schon
zehn Tage andauert, brachte bisher̂ folgende
Ergebnisse : Von den nationalspanischen
Truppen wurden etwa . 1750 Quadratkilometer
erobert und 40 katalanische Ortschaften befreit.
Mehr als 80 sowjetspanische Flieger wurden ab¬
geschossen und rund 16200 Gefangene gemacht.

Die Polizeidirektion in Prag hat im Zu¬
sammenhangmit der am 28. Dezember 1938 in
Kraft getretenenAuflösungderkommu
nistischen Partei in der Tschecho-Slowe
kei Ausführungsbestimmungendazu erlassen.

Schweres Lawiriemmgliiü am Arl-Verg
Stuttgarter Brüderpaar tödlich verunglückt

Stuttgart , 2. Januar.
Am Montagmittag kurz nach 12 Uhr wurden

zwei Skifahrer ans Stuttgart , die Brüder
Heinrich und Hans Mezger, am Nordost¬
hang des Kriegerhorns im Arlberg von einer
Lawine überrascht und verschüttet. Da
das Unglück beobachtet wurde, konnten die
Rettungsarbeiten sogleich eingeleitet werden.
Bereits nach ^ Stunden wurden die Ver-

Flugzeug ..Arad» 7S" schon in Siam
Berlin . 2 . Januar.

Die „Arado 79" hat nach ihrem Lang¬
streckenrekordflug bereits eine weitere große
Etappe hinter sich gebracht . Oberleutnant Pul-
kowsky und Leutnant Jennet starteten am Neu¬
jahrstage zu der 2000 Klm . entfernten Haupt¬
stadt von Siam , Bangkok, und sind dort
nach elfstündigemNachtflug heute morgen sin¬

ge troffen. Auch auf dieser Flugstrecke haben
sich Flugzeug und Motor wiederum hervor¬
ragend bewährt, In Indien hat der Fernflug
der „Arado 79" größtes Aufsehen hervor¬
gerufen. Denn es ist das erstemal , daß ein
Privatreiseflugzeug in derart großen Etappen
diese Gebiete überfliegt.

Der neue deutsche Langstreckenweltrekord für
leichte Tourenflugzeuge findet in der römischen
Presse starke Beachtung und lebhafte Anerken¬

nung. Uebereinstimmendbetonen die Blätter,
daß die von den deutschen Fliegern ngch ihrem
Startplatz Bengast übermittelten Meldungen
im dortigen Militär - und Luftfahrtkreisenl e b-
hafte Sympathien ausgelöst hätten. Der
neue Langstreckenrekord der deutschen Militär¬
flieger von 6400 Kilometer sei um so bemer¬
kenswerter, als es sich bei der „Arado 79" um
einen Apparat mit nur 100 PS . starken
Motoren handelt.

Unsere Karte gibt eine Darstellung des 6450 Kilometer langen Weges Von Bengast nach
Gaja , den das Arado-Flugzeug ohne Zwischenlandung zurücklegte . (Scherl-Bllderdienst-M)
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schütteten ausgegraben und geborgen . Wieder¬
belebungsversuche waren jedoch erfolglos.

Zusammen mit noch zwei anderen Stutt¬
garter Freunden hatten die Brüder Mezger den
Aufstieg auf das Kriegerhorn ohne
Führer unternommen. Für die Abfahrt wähl¬
ten sie einen sehr steilen Hang, obwohl ihnen
bekannt war, daß Hänge dieser Art wegen der
drohenden Lawinengefahrunbedingt zu meiden
sind . Plötzlich löste sich von oben eine größere
Lawine, welche die drei Skifahrer erfaßte. Der
Vierte hatte das Glück, außerhalb des breiten
Lawinenfeldes zu landen. Während sich einer
der Verschütteten aus der Lawine mit eigener
Kraft herausarbeiten konnte , lagen die Brüder
Mezger offenbar so tief, daß ihnen die Rettung
mit eigener Hilfe nicht möglich war. Von- Ober-
lech auS war der Lawinensturz durch einen
Bergführer mit dem Fernglas beobachtet wor¬
den . Dieser hatte zufällig gesehen , wie die
jungen Menschen den als lawinengefährlichbe¬
kannten steilen Hang hinunterfuhren. Der Berg¬
führer setzte sich sofort mit feinenKameradenin
Verbindung, und eine Rettungskolonne
machte sich unverzüglich auf den Weg . An den
Bergungsarbeiten beteiligten sich auch andere
Skifahrer, welche die Lawine von der gegen¬
überliegenden Seite des Tales herunterbrechen
sahen.

Der neue norwegische Kurzwellensender
in Lambertseter bei Oslo ist am 1 . Jan .,
abends, offiziell in Betrieb genommenworden.
Den Höhepunkt des festlichen Eröffnungspro¬
gramms bildete eine Ansprache des norwegi¬
schen Kronprinzen, der die Bedeutung des
Rundfunks gerade für das weitgestreckte und
zum Teil dünn bevölkerte Norwegenhervorhob.

IS '-'- ,drosch «° 'L-

^ IBk- Der gestrigen Gesamt-Auflage lag eine
Beilage der Rudolph Karstadt, Aktiengesellschaft,
Bremen, bei.

fünf Jahre älter als er und auch mehr als
vollschlank , aber ihre Schnäpse und Zigarren
versöhnten mit dieser Tatsache.

Wenn Christoph daheim nach Feierabend die
Uhlemannsche Zigarre rauchte und dem blauen
Rauch nachsann , gaukelten Zukunftsbilder vor
seinem Auge : er sah sich hinter dem Uhlemann-
schen Schanktisch stehen , der Laden war Voll
Gäste , und stolz und lächelnd ging die völl-
schlanke Witwe, die nun keine Witwe mehr
war , durch das Lokal , die Gäste begrüßend und
ihm, Christoph, einen zärtlichen Blick znwer-
fend . Und aus der Küche sah manchmal die
Anna heraus . . .

An diesem Punkt seiner Zukunftsbilder be¬
gann Christoph stets zu seufzen ) Natürlich wäre
es besser, wenn Anna stolz und lächelnd durch
das Lokal gehen würde, um die Gäste zu be¬
grüßen und ihm, Christoph, einen zärtlichen
Blick zuzuwerfen. Dafür hätte die Witwe Uhle-
mann ruhig aus der Küche schauen können.
Aber so war es nun einmal auf der Welt:
alles war nicht beisammen.

Wieder einmal hielt der Bierwagen mit den
beiden Grauschimmeln vor dem Lokal der
Witwe Uhlemann. Christoph kam mit dem Faß
Bier herein. Es war früh am Morgen. Nie¬
mand war im Raum. Aus den Hinteren Räu¬
men hörte er eine scheltende Stimme . „Und
wenn es Ihnen nicht paßt, Anna, dann können
Sie ja gehen "

, rief die Witwe in schrillem Dis¬
kant. Donnerwetter, die hat ein Organ , dachte
Christoph. Er hatte sie nie so schelten gehört.
Zu ihm konnte sie geradezu flöten.

Was war denn da mit Anna? Er setzte das
Bierfaß auf den Boden. Dieses Geräusch hatte
man wohl nebenan vernommen, die scheltende
Stimme verstummte, und im nächsten Augen¬
blick kam Frau Uhlemann in den Schankraum.
Ihr eben noch böses Gesicht perwandelte sich im
Nu. Das alte Lächeln erschien auf ihren Zügen.
„Guten Morgen, Christoph" , flötete sie und
strahlte ihn an. Er war heute etwas sonderbar,
spürte ste und goß ihm einen doppelten
Schnaps ein . Und er konnte ihn vertragen. Die
kreischende Stimme der Witwe Uhlemann hatte
ihn erschüttert

Man hat so seinen Merger mit dem Per¬
sonal"

, erklärte sie seufzend.

„ Mit der .Anna ? " fragte er. „Natürlich die
Anna. Die hat die Gedanken überall, nur nichi
bei der Arbeit."

Es wurmte ihn auf einmal, einen Tadel zu
hören der Anna galt. Sie ließ sich heute auch
nicht sehen . Sie hat ein schlechtes Gewissen,
dachte er . Frau Uhlemann sprach immer noch
von der leidigen Personalfrage. „Ich bin eben
nur eine schwache Frau . Hier gehört ein Mann
her. " Und dabei lächelte ste Christoph an. „Noch
einen Schnaps, Christoph? "

Er dankte . Er ging bald zu seinen Pferden.
Als er eine Woche später einen Kasten Fla¬

schenbier vor dem Uhlemannschen Ecklokal ab¬
laden mußte, traf er Anna in der Wirtsstube.
Sie putzte die Nickelbcschläge am Büfett. Es
war niemand weiter im Raum . Anna hatte
eine hübsche Bluse an. Wie oft er ihr etwas
Nettes hatte sagen wollen. Nun waren ste
allein, und er Zagte nichts Nettes, sondern
fragte wie ein Tolpatsch nach der Chefin. „Sie
mußte weg , etwas besorgen !" antwortete Anna,
ohne ihre Arbeit zu unterbrechen. „Ganz plötz¬
lich. Früh hat sie einen Brief bekommen ."

Sonst hatte sich Christoph nur für ein Weil¬
chen hingesetzt und seine Stullen hervorgeholt.
Und Anna war schnell mal aus der Küche her¬
übergekommen , als hätte sie etwas am Büfett
zu suchen.

„Na, denn adjüs "
, sagte er jetzt und wollte

gehen.
„Ihren Schnaps!" rief ste hinter ihm her.
„ Lassen Sie man !" meinte er, aber er kam

langsam zurück. „ Was war denn neulich los?
Die Chefin hat ja so angegeben!"

Anna Putzte schon wieder die Nickelbeschläge.
„ Es war nichts Besonderes."

„Und dann sagt ste gleich, Sie könnten
gehen ? "

„Ich gehe auch. Am Ersten."
Er war ein wenig betroffen. „Geben Sie mir

einen Schnaps, Anna !" Er setzte sich nun doch,
zog seine Stullen aus der Tasche . Anna brachte
ihm das Glas . „Ich kann mir nicht denken,
Anna, daß die Frau mit Ihnen nicht zufrieden
sein sollte . Wie lange sind Sie schon hier? "

„Zwei Jahre !"
„Da war sie doch bisher mit Ahnen zu¬

frieden."

„Es geht ja auch nicht um meine Arbeit" ,
sagte Anna und ging zum Büfett zurück.

„Ich denke . Frau Uhlemannsagte doch zu mir . ."

„ Was sagte ste . . . ? " Anna sah gespannt
herüber.

„Nun, sie meinte - " Er biß in seine
Stulle und kaute bedächtig , Gr wollte hier
keinen Aerger machen . Darum schwieg er , und
Anna setzte ihre Arbeit fort. Emsig rieb sie mit
dem Lappen. Die Beschläge blitzten bald. Chri¬
stoph sah ihr zu . „Sie und nicht tüchtig !"
meinte er kopfschüttelnd . „ Was gab 's denn da¬
mals bloß? "

„Nichts Besonderes! " meinte Anna wieder¬
holt. Ihre Stimme zitterte. Und ihr Gesicht
War rot. Aber Christoph sah es nicht denn sie
beugte sich über den Schanktisch . Er fragte auch
nicht mehr. Ste hörte das Stullenpapier
knistern . Dann kam er ans Büfett. „Zahlen!"
sagte er . Er brummte es fast und warf ein
Markstück auf den Tisch.

„Aber den Schnaps zahlen Sie doch nie !"
Unsicher sah sie ihn an. „Dann zahle ich ihn
eben jetzt ! " brummte er . Er nahm das Wechsel¬
geld , grüßte kurz und ging zu seinen Pferden.
Er wollte gerade ans den Kütscherbock steigen,
da erschien sie in der Tür . „Christoph!" ries sie
leise.

„ Was vergessen ? " fragte er . Sie nickte. Und
er ging zurück. „Uebermorgenist doch schon der
Erste, " sagte ste. „Da bin ich nicht mehr hier."

„Ach so"
, meinte er verlegen und gab ihr die

Hand, „ ich vergaß es — alles Gute. "
„ Danke !" flüsterte ste. Es sah aus , als ob ste

noch etwas sagen wollte und auch Christoph
stand noch unschlüssig da, als hätte er doch
etwas vergessen . Da klingelte im Lokal das
Telephon. „Also , noch einmal, alles Gute!" er¬
wachte da Christoph aus seiner Unschlüssigkeit
und ging zu seinem Wagen. Und Anna lief
zum Apparat. Es war Frau Uhlemann, „ Mir
fällt ein: nehmen Sie heute einen Kasten Bier
mehr als sonst ."

„Der Biermann ist schon durch !" antwortete
Anna tonlos und hing den Hörer an.

Als Christoph beim nächsten Mal in das
Lokal der Witwe Uhlemann kam , war Anna
nicht mehr da. Ein neues Mädchen wirtschaftete
in der Küche. Frau Uhlemann aber flötete noch

immer und goß ihm einen Schnaps ein. Und
Christoph zahlte. „Aber Christoph!" wollte ste
abwehren, „unter alten Freunden !"

„Wenn wir 's bleiben wollen, muß es so
sein "

, meinte er und ging. Von nun an war
sie nicht mehr so rasch dabei , ihm einen
Schnaps oder eine Zigarre anzubieten, denn er
zahlte dann stets . Sie hatte auch inzwischen
eingesehen , daß ans ihr und Christoph doch
kein Paar werden würde. Vielleicht hatte sie '
es gar nicht mal ernstlich gewollt. Jedenfalls
interessierte ste sich jetzt für einen älteren, wohl¬
habenderen Mann. Einmal hörte Christoph sie
Wieder in der Küche schelten , „Ja , ja Chri¬
stoph "

, sing sie nachher an, „man hat so seinen
Aerger mit dem Personal . Anna war doch die
beste . Wenn ich sie bloß nicht hätte gehen lassen.
Dieser dumme Zank damals . Die Neue schafft
nicht halb so viel wie Anna."

„So , so, „meinte er nachdenklich . Sie blickte
ihn an, dann entfuhr es ihr : „Eigentlich sind
Sie schuld an Annas Fortgehen!" Er war doch
verwundert. Sie lächelte . „ Ist Ihnen nicht aus¬
gefallen , daß Anna immer aus der Küche her¬
überkam , wenn Sie da waren? Sie War in Sie
verschossen. Und ich, ich schäm' mich direkt,
Christoph, sehen Sie mich bloß nicht an, ich
war damals ein bißchen eifersüchtig und Hab'
ihr damals in meinem Aerger verboten ins
Gastzimmer zu kommen . Ich Hab' natürlich ge¬
tan, als wär's nur wegen der Arbeit. Ein
Wort gab das andere. Heute tut es mir leid ."
Weil er so vor sich hrnstierte, stieß sie ihn an.
„Na Christoph, woran denken Sie ? Einen
Schnaps? " Er nickte. „Und wo ist sie denn
jetzt ? " fragte er . '

„Irgendwo im Rheinland. Ausgerechnet die
entfernteste Stelle nahm sie an. " Er trank
seinen Korn in einem Zuge aus , grüßte und
ging hinaus . Er vergaß diesmal zu zahlen.
Schwerfällig stieg er auf seinen Kutscherbock.
Wie er dort oben saß , in der braunen Leder¬
schürze , breit, kompakt , mit Fäusten wie Häm¬
mer, hätte ihm niemand angesehen , daß er sich
in diesem Augenblick einen Schlappschwanz
schalt . Dann wurde er zuversichtlicher . Die
Adresse sollte herauszubekommensein , fiel ihm
ein, und an den Rhein wollte er eigentlich
schon längst mal fahren . , .



16

MlWeI !MlMl !lM
unc ! ^ nsckfiktsn snsclisinsn

v/öclisntlick einmal
^ if bittsn vm öscrcsttvng

ÜÜlLsÜi6ü5! äutokslls«vrmülerlts L «vmmeo

LIIL5 kill? 8sbx 4. k. n,si°

ülilLI ^ kH ' oiaeavmgvr «akkNrdlk

^ lllü ^2!ik5lIlU ! L nlmc Harm « « »» . »LMM sr

(keiobsvörbsvoelionl

4741
2841
344«
375«

2u ^.uWLruogsLvsolrsll sind dis Lösten dsr
so viobttgsn Lkomitcli - keimgung kür irurrs
2stt üorLbgssstrt , darnit jsdsr üslsgsntisi!
Hst, disss vortsildskto Lisidörpklsgs gsosn
tcennsn 2ll Isrnsn.

kisrrsnmantvl . 5 . 5Ü

Osmonmsntel, mit Lnttsr . . 3 . 56
vsmsnmsntsl, odos linttsr , , - -
oder bslb gsiüttsrt . A . au

Koriüm , KooL und dsolrs . 3,56

Nsolisn 8Io bitte Esdrsnob davonj

» /TVVIRVS
stlocksrns Oksmirck ksinigung * krsmsn

bsden Oldenburg : Lestiittingrirshs 7. kuk 3LZL

Liito«Ii-ide» SL ? " '^ A.L'L-. . 3308
« , »a. gaaicu; , vsmm »8
ÜUlüiIuilS kepsrstllrverkstLtt, Oroöxsrsgen

Luto- l-scliierung
äM - Isxsmeter

4195
LrtMerlevsß 7

6141
4K43

bet der kl. 0 . v. bau- and Wtrtsckmtt,- 49 ^ ^ 45
oaUrpolöll AsmetnsdiLkt» 6 . M. K. « ., Oldenburg V

SMüigimgr lortitut -». - i 4323

WmiMsr -WmrWerm s. s.
Eine Hebung in Höhe von 1,6 A der Kl . 4 und 1,85 derjKl . L L 100 RM Versicherungssumme findet statt am 5 . und 6.

d . M. in der Wohnung des Unterzeichneten.
Bardenfleth, den 1. Januar 1939.

Rechnfr . Abeler.

ällto -VervertungMeckr . Hegen.
Oonnsrsdiveer streue 78

N ! - » ja kLi -era, klesckea, Sipboas . - ^olkl kieigroLbeadiaag n . «slasrr s 80bu OvVT»

Ist er mclit bequem
ru oiosr 8LL!rmkk«!1rkur kvüiss Tee

msdr IrmLvQ 2« Lassen?

IIi. I!s. bi!» «
'
Nik -ösdiisii

slaäl 'ss ja koarsatr!srtsr korw.
1V6Lodaea aur 2.—

?tt>bvpLcLlla6 Lür rirks S TsZs «.SO
LrüLtUcd
DrogerieK. 8 . OÜL8, Ofgnei'Ztr.ZO
DrOAsris l.. ZpivÜler . ^ auMtr .S?
DroZsris vllSlSV VV5S8IL

LtaastraLs 16

81llt969 »llgll »! lWVII , ÜIuareastrsLe 4

öÜj « IlöÜ3 ^ kra»r üsreu » , üsisersttsLe iS

k . 8UHMSUN , OeorgstreLe41

« . «« «MMN L 8oiIN.
bldütLSllbotstr. 18

l -sdrs - l 'sveten - dledorster 81reüe KI
kerdeabeas klsnill k»M8

4875
4855
3«2«
3V8V
2389
27VV
3333
4829

83jül9ö9 sdtöiiimd pretsvert , Nanu »,8MoüpIetr 1-1 4325

3««7
3394
3119

tidlip2IN2lNi3l1 « M» IM vnw^ SLIoöplit, IS 2498

N-lElrier 5491

Kaufe Briefmarken, alte Bilderund Drucke, Partien , Brief- und
Kartenmaterial, alte Korrespon¬
denz bis Jahr 1901, Sammlum
gen usw . Walter Hansen, Ham¬

burg 22, Fetzlerstratze 21.

au Ledruuelr-
raoksu uudjl 'aksI ^srLtsn
vsräsu lanbsi
ausAsküürt
Mio Nerrls
Ooläsvdmiads-
msirtor
Lcdtsrostr . ti

Iwsck erfüllen

Smlilim - Stillen
Ltaustraüs 28

kirenkon5trulüionen
ksrden
ken5t .-ke «niMg5 -kn5tslN^

keuervscke
^ Il « 5ö9 0»rV . klMIvr, älerrmderstrsLe II

Lriinriclürira vermittelt vr . kl»»» « k» I»N,01 UNlldlll ^kUI vervalte ! voaaersdrveer 8treöe 8S

Hlomnnarai v Vor«» »», krledeasplat -- 4
Ivicillpllcl cl rorm . tVtlb. » aller diecktig.

UnKIoN krtLetts , Lolc,
IVl) IlIr . Il l.llÜV. V »U»»»»»ll, lleereaeickistr . kl

^ .riFSU -OyliLsi
iieiiir. kiillenelsti
Oldenburg, llsilixsoxsistetr . 4
btskereat sller Lirsalrsakessea

oiins 6Ü5Sts
sclmell sauber!
Man lösteüvasKukidenr-
Hulver in Wasser auf
und legt das Gebiß über
Nacht hinein. Morgens
spült niun daß Gebiß «n-
ter der Wasserleitung ab.
Das ist alles. Tausende
benutzenbereits

Das Gebiß wird durch Kukident vollkommen
sauber, viel sauberer als mit der bisherigenMethode, außerdemdesinfiziert. Kein üblerG «.
ruch und Geschmackmehr. AuMirungSschrif-
lostenloS. Kukirol-Fabriß Berlin -Lichkerfelde.

Famüßev-NachmÄten

Statt Kartenl
dm 1. Januar 1939.

Heuts . am Neuiahrstagie, nachmittags 17 Uhr,Sied in ihrem 79. Lebensiahre unsere innigstgeliebte
Urgroßmutter,

WM!.. mtter, Schwieger -, Groß- und
Schwester . Schwägerin und Tante

Wv/S. ^ asgSl-
von uns.

In tiefer Trauer

geh . Tönjes

Nödeltrsn5p9tte. «« 482924
Bernhard Hennjes und Frau- Anna geb . Jaeger -
Adele Jaeger geb . Knüppel
Johann Jaeger und FrauWilhelmine geb . KnoblauchFriedrich

wül«-iMt^°°»LLL?7L"L°° °° 43191
IkclilEMsLL'/LLL'Li«« - - 2654
ÜKdkll3 !I (koU-eilt-Le klilke ) 01!
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Jaeger und Frausharlotte geb . Hesse
Gerhard Jaeger und Frau

Else geb . Temmler
Oldenburg, Rastede , Bunkers, USA.
. „Die Beerdigung findet am Donnerstag , 5. Januar ^1939, nachmlttaaF 2/- Uhr. von der AujersteÜungs-
daselbst

°^m neuen Friedhof statt. Andacht

1̂ a c st r u t
Am 30. Dezember 1933 verstarb unser Berufs¬und Veremskamerad '

l^spmcmn /^ snl <6
In dankbarer Anerkennung für seine treue Förde-
d °? h,WN ^ 'Sangersachebleibt ihm als Mitbegrün¬der des VSrems em dauerndes Andenken im Kame-radenkreste gesichert.

MGV Okdb . Lokführer und -Anwärter,Reichsbahnchor.

Statt besonderer Anzeigei
Oldenburg i. O., den 1. Januar 1939.

Am heutigen Tage, 7.10 Uhr morgens, verschiednach längerem, qualvollem Leiden, im 54. Lebensjahrstehend , unsere liebe Schwester , Schwägerin u. Tante

fnöulsm ^6M I.QUSI'
In tiefer Trauer

Johe . Saal Wwe. geb . Lauer. Oldenburg
Stud .-Rat Alfred Bergmann und FrauMinna geb . Lauer, Hannover
Obermusikmeister Eduard Gottschalk und FrauAgnes geb . Lauer. Wuppertal/Elberseld
Neffen und Nichten.

° Die Beisetzung findet statt Donnerstag , 5. Januar,nachmittags 3 Uhr, vom Eingang Eiertrudenfriedhofaus Etwaige zugedachte Kranzspenden zur Ger¬trudenkapelleerbeten.

Oldenburg, Lindenallee4.
Nach kurzer Krankheit entschlief friedlich meine

innigstgeliebteSchwester

^ nnc !i6n dlc > us86n
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

6sok -
g ( Haussen

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 4. Januar,auf dem neuen Friedhof (Auferstehungskirche ) . IONUhr statt. Vorher dort Andacht.

Statt Kartenl
Huntlosen-Sannum , den 2. Januar 1939.

Heute ist meine liebe Frau und treusorgendeLebenskameradin, unsere gute Mutter , Schwieger¬mutter, Großmutter und Tante

ünns «einemskin
^ geb . Rtpken

nach einem, Leben voll Hingabe an ihre Familie, im62^Lebensjahre nach langem, schwerem Leiden sanftentschlafen.
Im Namen aller Angehörigen

^oiionn I-isirismann
Hauptlehrer a. D.

Die Beisetzung erfolgt vom Piüs -Sospital inOldenburg aus am Donnerstag , dem S. Januar,nachmittags 3 Uhr. auf dem Friedhof in Huntlosen.Traueranoacht in der Kirche.

Am Neujahrstage entschlief in ihrem 87. Lebens¬jahre unsere liebe Mutter , Großmutter und Urgroß¬mutter .

Frau ^ llgUStS
geb . Töbelmann.

In tiefer Trauer
Edmund Hoher und Frau , Bremen
Elimar Murken und FrauAnna geb . Hoher, Oldenburg' Carl Hoher und Frau , Apeldoorn
Hermannund zehn oyer und Frau , Groningen

kel ° "Lmel und Urenkel.
Delmenhorst, den 1 . Januar 1939.

Die Beerdigung findet Donnerstag , 5. Januar,vormittags 11 Uhr. von der Kapelle des neuen Fried¬hofes aus statt.
Beileidsbesuchewerden dankend abgelehnt.

Statt Karten!
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahmebei dem Verlust unserer lieben Entschlafenen sage ichallen auch im Namen aller Angehörigen

meinen herzlichen Dank.

LoklSINIR SULSNRlSl « «
Sandkrug, Oldenburg,tm Januar 1939.

. Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlichdes Hinscheidens unseres lieben Entschlafenen, insbeson-dere Herrn Pastor Thorade, der KriegerkameradichaftWardenburg, und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen,sagen wir hiermit unseren
iisiSlickstsn vcinlc ^

Wwe. Helene Hetnje und Kinder.Achternyolt, den 2. Januar 1939.
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Gattenliebe gegen Solojelwilttür
Englischer Ingenieur in Moskau verurteilt
Moskau, 1, Januar,

Vor dem Moskauer Städtischen Gerichi
Wurde der Prozeß gegen den englischen In¬
genieur Bryan ' Grover verhandelt, der Ende
November vergangenen Jahres heimlich die
Grenze der Sowjet -Union überflogen
hatte, Grover war früher als Spezialist für
Erdölgewinnung längere Zeit in der Sowjet¬

union tätig gewesen und hatte sich dann jahre¬
lang erfolglos um ein Visum für die Wieder¬
einreise in die Sowjet-Union bemüht, da seiner
Frau, ' einer sowjetrussischen Staatsangehörigennamens Helene Golius , trotz der Bemühungen
der englischen Botschaft in Moskau nicht die
Erlaubnis zur Abreise ins Ausland erteilt
wurde. Schließlich hatte sich der energische Eng¬
länder zu einem Gewaltstreich entschlossen.

Wenige Wochen , nachdem er eigens zu diesem
Zwecke die Pilotenprüsung abgelegt hatte, ge¬lang es ihm, in einem romantischen
Ohne - Halt - Flug von Stockholm aus
quer über die Ostsee in einem einsitzigen Ein¬
decker die Sowjetgrenze zu überfliegen und bis
sin die Gegend von Twer , 200 Kilometer von
Moskau entfernt, vorzustoßen. Dort war er
nach einer Notlandung v e rh aft e t worden.

Das Sowjetgericht billigte mildernde Um¬
stände zu und verurteilte Grover zu einer
Geldstrafe von 1500 Rubel und zur Auswei¬
sung aus der Sowjet -Union, da er nicht in
„konterrevolutionärer Absicht " gehandelt habe.
Nach wie vor bleibt es allerdings fraglich , ob
die Frau Grovers jetzt aus der Sowjetstaats¬
angehörigkeit entlassen und die Erlaubnis zur
Ausreise aus der Sowjetunion erhalten wird.

Der Eisnstdienft ber Lufthansa
Die Nordseeinseln waren von der Welt abgeschnitten

Berlin , 1. Januar.Der Eisnotdienst der Deutschen Lufthansa
für die Nordseeinseln, der am Id , De¬
zember einsetzte und zur Zeit noch voll in Be¬
trieb ist, konnte in diesem Jahr auf ein ganz
besonders günstiges Ergebnis verweisen. Von
den Lufthansa-Flugzeugen wurden die Inseln
Norderney, Wangerooge, Langeoog, Spieker¬
oog , Imst , Baltrum , Hooge und Pellwerm be¬
dient, Zwischen dem Festland und den Inseln,
wie auch zwischen den Eilanden hintereinander
Wurden insgesamt 1820 Personen beför¬
dert, darunter eine sehr große Zahl von Kin¬
dern, die auf den Inseln weilten und ohne
Hilfe der Lufthansa zu Weihnachten nicht im
Kreise ihrer Familie gewesen wären.

Noch am 24 . Dezember , also am Heiligen
Abend , haben die unermüdlichenLusthanseaten
Von sieben verschiedenen Inseln 61 Menschen
geholt und 73 Personen vom Festland in ihrevon Eismafsen eingeschlossene Heimat gebracht.
Auch die an diesem Tage beförderte Postmenge
war besonders umfangreich, sie betrug 6111 Kg.
Selbstverständlichwurde auch an beiden Weih¬
nachtsfeiertagen der Eisnotdienst der Luft¬
hansa aufrechterhalten, und an diesen Tagen
besonders viel Post gebracht . Insgesamt hat
die Lufthansa weit über 20 000 Kilo sschst zwi¬
schen dem Festland und den Inseln bis jetzt
befördert.

Geisteskranke Waes ihr Kind in die Spree
Freispruch und Unterbringung in einer Heilanstalt

Berlin, L Januar.
Am 14, Januar 1938 war die 37jährige Ger¬

trud E, vom Berliner Schwurgericht wegen
Totschlags zu zwei Jahren Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverlust verurteilt worden, weil
sie ihren vier Monate alten Sohn
Horst am 4 . September 1937 beim Dom in
die Spree geworfen hatte. Sie selbst war
am nächsten Morgen in einer Kellerwohnungin dem Augenblick aufgefunden worden, als sie
sich mit Hilfe von Leuchtgas das Leben nehmenwollte.

In der damaligen Schwurgerichtsverhand¬
lung tauchten schon Zweifel an der geistigen
Zurechnungsfähigkeit der Angeklagtenauf ; der
Sachverständige bejahte aber seine beschränkte
strafrechtliche Verantwortlichkeit im Sinne von
Z 51 Abs , 2 StGB . Während der Strafver¬

büßung traten aber bei der Angeklagtenschwere
Verstimmungszustände auf. Sie wurde bös¬
artig , griff die Aufseherinnen an und warf mit
allen ihr erreichbaren Gegenständennach ihnen.
Auf Grund einer neuen Untersuchung wurde
sie dann in die Landesheilanstalt - in Sorau
überführt. Hier stellten die Aerzte das Vor¬
liegen einer Geisteskrankheit fest, unter
deren Einfluß sie schon längere Zeit gestanden
hatte. Die Geisteskrankheitwar nach der Ueber-
zeugung der Anstaltsärzte auch bereits wirk¬
sam , als die bedauernswerte Kranke ihr eige¬
nes Kind in die Fluten der Spree warf.

Im Wiederaufnahmeverfahren wurde daher
vom Berliner Schwurgericht jetzt das alte Ur¬
teil aufgehoben, die Angeklagte als straftrecht-
lich nicht verantwortlich freigesprochen und ihre
Unterbringung in einer Heil- und Pflegean¬
stalt angeordnet.

Raubübeefast im Wettbüro
Hamburg, 2. Januar.

Ein frecher Raubübersall wurde am Neu¬
jahrstage in einem Wettbüro in der Kleinen
Johannisstraße verübt. Zwei Männer im Alter
Von 30 bis 36 Jahren drangen mit vorgehalte¬
nem Revolver auf dvn Kassierer ein und zwan¬
gen ihn zur Herausgabe der Tageskasse in Höhevon etwa 15 000 RM , worauf sie entfliehenkonnten. Bei dem geraubten Gelbe handelt es
sich um gebündelte Hundert-, Fünfzig- und
Zwanzigmarkscheinesowie um Silbergeld. Der
Beschreibung nach war der eine Täter 1,75
Meter groß, hatte eine blaffe Gesichtsfarbe , trug
schwarzen steifen Hut,- dunkelgrauen zweireihi¬
gen Wintermantel, dunkle Handschuhe , Der
zweite Täter war etwas kleiner , 1,70 Meter,
war ausfallend schlank, blaß und trug ebenfalls
einen schwarzen steifen Hut. Beide sprachen
hochdeutsch.

Veifetzuug der Stttee
vo« VMurst

Hamburg, 2, Januar.
Am Donnerstag , dem 5 . Januar, 13 Uhr,

werden die zwölf Opfer des am 28. November
in Bathurst in Afrika verunglückten deutschen
Flugzeuges „v -chivi " in einem gemein¬
samen Grab aus dem Ohlsdorfer Friedhof
beigesetzr . Namhafte Vertreter des Staates und
der Partei , der Wehrmacht und der Firmen,
in deren Dienst einige der Verunglückten stan¬
den, werden an der Beisetzung , der eine
Trauersei er in der großen Halle des
Krematoriums vorangeht, teilnehmen.

Noch gut ghMartteu
Fünf Skiläufer rasch geborgen

Füssen, 2. Januar.
Noch gut abgelaufen ist ein Skiunfall, der sich

zwischen der Alpspitze und dem Edelsberg bei
Nesselwang am sogenannten Hufbichl er¬
eignete und fünf Teilnehmer eines Skikurses
in schwere Gefahr brachte . In einer engen
Mulde wurde von einer Gruppe ein Schnee-
brett losgetreten, mit dem vier Läufe¬
rinnen und ein Läufer abrutschten. Während
vier der Verschütteten noch mit den Köpfen aus
den Schneemaffen ragten, wurde eine Ski¬
schülerin 70 Zentimeter verschüttet . Die nach¬
folgende Gruppe begann sofort die Bergungs¬
arbeiten, und es gelang ihr noch rechtzeitig , die
schon bewutztsose verschüttete Skiläuferin aus¬
zufinden und auszugraben. Auch die an¬
deren Verschüttetenkonnten alsbald aus ihrer
Mißlichen Lage befreit werden.

SchlesischeMöbelfabrik durch
Feuer zerstört

Löwenberg i. Schf . , 2. Januar.
In Lahn im Riesengebirge brach in der

Möbelfabrik von Reinhold Hille in der Fur¬
niererei einFeuer aus das infolge des leicht
brennbaren Materials schnell um sich griff. Der
Hanptteil der Fabrikanlagen, die Tischlerei , die
Furniererei . Verleimerei und Zusammen¬
setzerei mit ihren wertvollen Maschinen wurden
vollkommen vernichtet. Auch das Büro
brannte aus . Nur das Wohnhaus und die
Kesselanlage des Unternehmens blieben erhal¬
ten . Bei den Löscharbeiten erlitten vier Feuer¬
wehrmänner bei einem Sturz durch das Dach
leichtere Verletzungen.

Schlotteret füeVtebeswerkzeuge
Warschau, 2. Januar.

Der Kampf der polnischen Polizei gegen das
Verbrecherunwesenführte in einem Warschauer
Vorort zu einer eigenartigen Entdeckung . Den
Polizeibeamten war ausgefallen, daß die dort
bestehende „Mechanische Werkstätte - eines ge¬
wissen Stanislaw Maron wiederholt von ver¬
dächtigen Elementen ausgesucht wurde, die in
der Diebstahlschronik bereits ihre „Namen¬
hatten. Bei einer überraschend vorgenommenen
Untersuchung entpuppte sich die Werkstatte als
eine Fabrik für Diebeswerkzeuge.
Der angebliche Schloflermeister Maron selbst
war mehrfach vorbestraft und in der Verbrecher¬
welt wohlbekannt, wo er als Spezialist für die
Herstellung der kompliziertesten Nachschlüssel
galt. Sein „Kundenkreis" reichte weit in die
Provinz

Die Polizei versieglte Diebeswerkstatt und
setzte ihren Besitzer hinter Schloß und Riegel,
deren Oeffnung Maron trotz seines Geschickes
diesmal schwerlich gelingen dürfte.

Vesrmdiglmg durch den Führer
Berlin , 2. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat die von
dem Schwurgericht in Dresden gegen den am
14. September 1881 geborenen Emil Franz,
aus Dresden wegen Mordes an seiner geschiede¬
nen Ehefrau erkannte Todesstrafe in 15jährige
Zuchthausstrafe umgewandelt.
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Sudetendeutsche Sportpioniere
An der Entwicklung und Förderung der Lei¬

besüdungen hat das Sudetenland mit hervor¬
ragenden Männern von jeher einen bedeutenden
Anteil gehabt, was noch viel zu wenig bekannt
ist. Dieser Einsatz reicht auf verschiedenen Ge¬
bieten bis in die Frühzeit des Sports zuruck,
um dann in der Gegenwart im turnerischen und
politischen Einheitswerk Konrad Henterns ein¬
zumünden . Heute ist es überall bekannt, daß
KSnrad Henlein im Sudetengau die Forderun¬
gen Friedrich Ludwig Jahns verwirklicht hat,
nämlich aus den Turnern eine Kerntruppe zu
bilden für den völkischen und politischen Einsatz-
Schon frühzeitig haben andere Männer «n
Geiste des Sports gearbeitet und einen Beitrag

. für das Erziehuygswerk auf dem Gebiete der
Leibesübungen geliefert . So sind es zwei Su¬
detendeutsche gewesen , die im Wandern und
Bergsteigen Pionierarbeit geleistet haben , und

zwar Paul Rotier (Hohenelbe ) , der als erster
Herbergen für die wandernde Jugend ms Leben
ries und schon 1884 den Verband für deutsche
Schülerherbergen gründete . Einen großen An¬
teil an der Entwicklung des „Deutschen und
Oesterreichischen Alpenverestrs "

, der m Jahr¬
zehnten ungemein segensreich gewirrt hat hal
dann Hans Stüdl (Prag ) , der em Vor ampser
des Alpinismus ist und an der Gründung des

„OesterreichischenAlpenvereins " im Jahre 1862
mitbeteiligt war . Im Skilauf ist der istzt 82

Jahre alte Matthias Zdarsky emer der führen¬
den Männer und Pionrere rm Mitteleuropäischen
Sport , der besonders in seiner Lehrwelse erfolg¬
reich war und rund 20 000 Skiläufer ohne rede
Entschädigung ausbildete . Auch rm Eiskunst¬
lauf ist der Einsatz bedeutend , wurde der erste
sudetendeutsche Eisklnb doch bereits rm Fahre
1868 gegründet . Das Schwergewicht für den
Eislauf war von jeher Troppau . Auch an der
Gründung des Deutschen Futzballverbandes ist
Univ .-Prof . vr . Hueppe führend beteiligt ge¬
wesen . Auf verschiedenen anderen Gebieten
wurden von Sudetendeutschen besondere Lehr¬
methoden und Trainingsweisen ausgebildet.
Einen hervorragenden . Beitrag hat Major
Bergsell , 1347 inOlmütz geboren , als Geschichts¬
schreiber der Fechtkunst geliesert , wie dann auch
Univ .-Prof . Julius Füthner , heute in Inns¬
bruck , einer der besten Kenner der hellenischen
Gymnastik ist. So haben die Sudetendeutschen
auf allen Gebieten der Leibesübungen als An¬
reger , Förderer und Lehrer und als Sport¬
pioniere gewirkt.

Wimbledonsiegerin kehrt wieder zurück
Eine der besten Tennisspielerinnen Englands

in der Nachkriegszeit ist Dorothh Round , die rm
Jahre 1934 und 1937 Wimbeldonsiegerin wurde
und sich dann bald nach ihrem zweiten Wimble¬
don - Erfolg mit dem Arzt vr . Little verheira¬
tete. Ms Mr . Little hat Dorothh Round im
Jahre 1938 an keinen Turnieren teilgenommen.
Nunmehr wird die zweifacheWimbledonsiegerin,
die übrigens auch 1933 in Wimbledon im End¬
spiel stand und damals gegen Helen Mills un¬
terlag , wieder zum weißen Sport zurückkehren.
Die jetzt 29jährige Dorothh Little-Round will
im neuen Jahre auch wieder Turniere bestrei¬
ten . Vor allem sieht man ihrer Beteiligung in
dem Frauenkamps um denWightman - Cup gegen
Amerika mit großer Spannung entgegen . Mrs.
Little -Round soll als Mannschaftssührerin der
englischen Frauenmannschaft , die im Sommer
nach Amerika fährt , tätig sein. Mit der Rück¬
kehr dieser Wimbledonsiegerin gewinnt Eng¬
lands Frauentennis wieder eine alte Verstär¬
kung zurück.

Sonja Henie — Filmstar Nr . 3
In Amerika finden immer zur Jahreswende

Rundfragen statt, die sich mit allen möglichen
Dingen beschäftigen. Auch die Filmgrößen in
Hollywood machen keine Ausnahme in diesen
„Ranglisten ". Dabei hat die frühere norwegische
Eislaufmeisterin Sonje Henie diesmal einen
großen Erfolg zu verzeichnen, steht doch ihr
Name in der Liste der beliebten Filmstars in
Amerika mit an der Spitze . Sonja Henie hat
in USA nicht nur groß verdienen können, son¬
der durch ihre Eisrevuen und ihre Filme hat sie
sich auch einen starken Leinwand -Ruhm erobern
können. In der Abstimmung über die Film-
Lieblinge erhielt Sonja Henie den dritten Platz,
vor manchen bekannten amerikanischen Film-
grötzen. Vor ihr stehen nur noch die kleine
Shirley Temple und Clark Gable . Aber auch
Filmstar Nr . 3 in USA zu sein , ist für Sonja
Henie bestimmt ein Erfolg , den sie sich vor we¬
nigen Jahren wohl noch kaum hat träumen
lassen.

Los Angeles erhält „HollywoodGarden"
Eine der berühmtesten Sportstätten Amerikas

ist der weltbekannte Madison Square Garden
in Newhork, der aus den verschiedensten Ge¬
bieten der Schauplatz großer Sport -Entschei¬
dungen gewesen ist . Vor allem ist der Name
Madison Square Garden auch mit der Durch¬
führung mancher großen Boxkämpfe eng ver¬
bunden . Der Madison Square Garden ist aber
weiter das Vorbild gewesen für manche Sport¬
hallen in Europa . Jetzt soll nach seinem Muster
auch in Los Angeles , also in Amerika selbst, ein
neuer Sporthallenbau entstehen, der den Namen
„Hollywood Garden " führen wird . Der „Holly¬
wood - Garden " wird alle anderen amerikanischen
Sporthallen an Größe und Großartigkeit noch
weit übertrefen . Insgesamt werden rund 40000
Zuschauer Platz finden . In der Jnnenhalle , die
für Eishockey sowohl wie sür andere -Sport-
kämpfe vorgesehen ist , werden 20 000 Sitzplätze
zur Versügung stehen. Die Eröffnung des
Hollywood Gardens soll im Spätsommer des
nächsten Jahres in Los Angelas erfolgen.

Vedrohle Titelträger
Vie Lage im deuMerr BeeuksdsxOM

Nun hat es doch im Berufsboxen noch kurz
vor Jahresschlutz einen Titelwechsel gegeben,
und Hubert Offermanns (Neuß ) holte sich die
Meisterwürde in der Fliegengewichtsklasse zu¬
rück. Allerdings hatte der Titelverteidiger Her¬
bert List (Zwickau ) die Meisterschaft schon auf
der Waage verloren. Man konnte hier wieder
einmal sehen , wie schwer es für einzelne Boxer
ist, die vorgeschriebene Gewichtsgrenze zu hal¬
ten . In der Fliegengewichtsklasse dürfte Offer¬
manns Wohl gegenwärtig der einzige deutsche
Berufsboxer sein , der das Gewicht ohne
Schwierigkeiten zu bringen vermag. Hubert Of-
sermanns hat bei dieser Sachlage natürlich die
besten Aussichten , recht lange den Titel zu be¬
halten.

Der bisherige FliegengewichtsmeisterHerbert
List hat den Titelträger der Bantamgewichts¬
klasse, Ernst Weiß (Wien) zum Titelkampf ge¬
fordert. Weiß setzte bereits kürzlich seinen
Titel gegen den Westdeutschen Schäfer freiwil¬
lig aufs Spiel und blieb überlegener Sieger in
der vierten Runde. Bei dem großen Können
des Wieners dürfte ein Titelwechsel in der
Bantamgewichtsklasse vorläufig nicht zu erwar¬
ten sein.

Im Federgewicht hat Karl Beck (Düsseldorf)
als Meister in dem Leipziger Exmeister Kurt
Bernhardt einen anerkannten Herausforderer
gefunden . Beck hat in seinen letzten Kämpfen
erkennen lassen , daß er seinen Höhepunkt wohl
überschritten hat. Ein ernsthafter Bewerber
müßte auch der BantamgewichtsmeisterErnst
Weiß sein.

Zwar hat der Deutsche Leichtgewichtsmeister
Karl Blaho ( Wien ) bisher keinen Herausforde¬
rer um den Titel gefunden , doch kann mit einem
baldigen Titelwechsel gerechnet werden. Blaho
dürfte es sehr schwer fallen, noch einmal das

Leichtgewicht zu bringen, und man muß erwar¬
ten , daß der -Wiener seinen Titel kampflos zu-
-rückgeben wird.

Noch immer aus einsamer Höhe steht im Wel¬
tergewicht Meister Gustav Eder (Köln ) . Er kann
nun bald- das zehnjährige Meisterschafts¬
jubiläum seiern. Ernste Gegner sind in der
deutschen Weltergewichtsklasse sür Eder in der
Tat nicht vorhanden.

Dagegen muß sich der langjährige Mittel¬
gewichtsmeister Josef Besselmann (Köln ) wie¬
der einmal seinem alten Widersacher Walter
Müller (Gera) stellen , mit dem er schon mehr¬
mals die Handschuhe gekreuzt hat. Besselmann
gelang lediglich nur einmal ein Punktsieg über
den Thüringer, während zwei andere Kämpfe
unentschieden endeten.

Der Deutsche Halbschwergewichtsmeister Adolf
Heuser (Köln ) ist zugleich auch Europameister.
Heusers hohe Klasse ist zwar auch heute noch
unbestritten, aber der Rheinländer hat in Jean
Kreitz (Aachen ) einen sehr zu beachtenden Geg¬
ner gefunden , der bisher überhaupt noch keinen
Kampf verloren hat.

Im Schwergewicht ist es , nachdem Walter
Neusel (Berlin ) von Arno Kolblin (Plauen ) die
Deutsche Meisterschaft gewonnen hat, um den
nächsten Titelkamps merklich stiller geworden.
Mar Schmeling, auf den die deutsche Boxsport¬
gemeinde noch immer rechnet , hat über seine
künftige Tätigkeit im Ring noch nicht die aller¬
letzte Entscheidunggetroffen. So bleiben Euro¬
pameister Heinz Lazek (Wien) und der frühere
Meister Arno Kölblin allein als qualifizierte
Gegner übrig.

Jedenfalls sind die Entwicklungsmöglichkeiten
im deutschen Berufsboxsport für' die nächste Zeit
recht günstig.

Zwei de«We Amateurboxftafteln
Für die KüMM gegen FßrmSand und Schweden

Ihr an Prüfungen, Meisterschaften und in¬
ternationalen Ausgaben reiches Jahr beginnen
unsere Amateurboxer mit zwei Länderkämpfen
gegen Finnland und Schweden. Die Finnen
sind am 20. Januar in der Königsberger KdF-
Halle zum dritten Male Gegner unserer Län-
derstwfsel. Während sie sich in Trainingslagern
noch eifrig vorbereiten, ist die deutsche Mann¬
schaft bereits ausgestellt worden. Als einziger
„Ostpreutze " steht der frühere Krefelöer Ban¬
tamgewichtler Limbach , Wehrmachtsmcister
1938, in der Auswahl, während Gärmeisterdem
Deutschen Meister Baumgarten Weichen mußte,
dessen Können so groß ist, daß man aus ihn
einfach nicht verzichten kann . Mit irgendwelchen
Plänen , Berufsboxer zu werden, hat diese
Nichtberücksichtigung nichts zu tun , da der Kö-
nigsberger NS-Kampsspielsteger als Ersatz¬
mann für Baumgarten in Einladungskämpfen
herausgestellt wird. Sein Gegner soll hier
Camps-Berlin , Kubiak -Herne oder Trillhase-
Bremen sein . — Das deutsche Aufgebot für
Königsberg ist:

Fliegengewicht:
Bantamgewicht:
Federgewicht:
Leichtgewicht:
Weltergewicht:
Mittelgewicht:
Halbschwergewicht:
Schwergewicht:

Overmauer -Köln
Limbach -KSnigsberg
Grass -Berlin
Nürnberg -Berlin
Murach -Schalke
Bamngarten -Hamburj
Schmidt -Hamburg
Runge -Wuppertal

Prüfungskämpfe, die das Länderkampf-Pro¬
gramm umrahmen, bestreiten : Büttner I (Bres¬
laus- Ackermann (Königsberg) im Leicht -, Gar¬
meister (Königsberg) gegen Campe, Trillhase
oder Kubiak im Mittel- und der Deutsche Mei¬
ster Köppers (Hannover) gegen Stinski (Kö¬

nigsberg) im Halbschwergewicht . Am 22. sind
die Finnen in Danzig.

Eine weitere Begegnung mit dem nordischen
Boxsport findet am 28. Januar in der Ham¬
burger Hanseatenhalle statt. Hier kommt es
zum vierten Länderkampf Deutschland -Schwe¬
den . Die Skandinavier sind keineswegs zu un¬
terschätzen , haben von den bisherigen drei
Tressen erst eines verloren, führen aber auch
einen Sieg über Deutschland in ihrem Rekord.
So wird es in Hamburg zu einem Großkamps
kommen , aus dem die Begegnungen Nürnberg-
Erik Agren und Olympiasieger Runge gegen
Europameister Olle Tandberg im Schwer¬
gewicht hetausragen . Daß Deutschland sür diese,
Begegnung seine'

stärkste Staffel stellt , ist selbst¬
verständlich . Auch die Schweden stellen sich ein
zweites Mal in Deutschland vor, voraussicht¬
lich am 31. Januar in Bremen. In Hamburg
lautet die deutsche Kampfmannschaft:
Fliegengewicht:

Obermauer -Köln (Ersatz : Winflowfki -Magdeburg ) .
Bantamgewicht:

Wille -Hannover (Ersatz : Limbach -KSnigsberg)
Federgewicht:

Graas -Berlin (Ersatz : SchSneberger -Frankfnrt)
Leichtgewicht:

Nürnberg -Berlin (Ersatz ; Heese -Düsseldorf)
Weltergewicht:

Heese -Düsseldorf oder Murach -Schalke
Ersatz : Raschke-Hamvurg)

Mittelgewicht:
Baumgarten -Hamvurg (Garmetster -KöntgSberg)

Halbschwergewicht : .
Schmidt -Hamburg (Ersatz : Campe -Berlin

Schwergewicht:
Runge -Wuppertal (Ersatz : Kletnholdermann -Berlin)

Vierzehn Leirhlalhlelilrekoe -e
Die stolze deutsche Bilanz 1938

Erste Reichstagungdes RSRL
Vom 13. bis 15 . Januar

Der Nationalsozialistische Reichsbund für
Leibesübungen veranstaltet an den Tagen vom
13. bis 15. Januar im Haus des Deutschen
Sports auf dem Reichssportfeld seine erste
Führertagung . Im Mittelpunkt dieser Tagung
wird die feierliche Aufnahme der neuen Sport¬
gaue Ostmark und Sudetenland stehen . Ganz
besonders wird der durch den Erlaß des Füh¬
rers zu einer von der NSDAP betreuten Or¬
ganisation erklärte NSRL , dem Reichskanzler
für das geschenkte Vertrauen danken und ge¬
loben, das zum Ziele gesetzte deutsche Volk in
Leibesübungen zu schaffen . An der Arbeits¬
tagung nehmen die Reichsfachamtsleiter sowie
alle Gau- und Kreisführer teil.

während in Schottland sogar eine ganze Runde
gespielt wurde . Die Ergebnisse : 1 . Liga : Bol¬
ton Wanderers —StokeCity 1 :3 , Middlesbrough
—Liverpool 3 :0 . 2. Liga : Bury —Mtllwall 2 :4,
Newcastle United —Chesterfield 1 :1 , Sheffield
United —Burnley 0 :1, TranmereRovers —Brad¬
ford 1 :1 , Blackburn Rovers —Sheffield Wednes-
day 2 :1.

. . . und in Schottland
Aberdeen —Arbroath 4 :0, Albion Rovers—

Falkkirk 0 :3, Clyde —Parti « Thistle 4 :1 , Hamil¬
ton Academicals —Motherwell 2 :1 , Hearts —-
Sibernians 0 :1 , Kilmarnock—St . Mirren 3 :2,

, Queen of the South —Ahr United 6 :1 , Queens
Park—Lhird Lanark 1 :4, Raith Rovers —St.
Johnstone 5 :6, Glasgow Nagers —Celtic Glas¬
gow 2 :1.

Srei FuWall-Lönderkämpse
Italien erwartet England

Englands Football-Association hat ihre Be¬
schlüsse über die Austragung von Länderspielen
auf dem Kontinent noch nicht gefaßt. In welcher
Richtung aber die Pläne laufen werden, dar¬
über ist die Oefsentlichkeit schon unterrichtet
worden. Frankreich, Italien , Ungarn und
Jugoslawien sollen das Reiseziel sein. Sehr
günstig werden in Italien die mit England
schwebenden Verhandlungen beurteilt . Der
italienische Verband bestimmte bereits das
Mussolini-Stadion in Mailand als Kampfstätte.
Ebenso sicher fühlen sich die Ungarn, die in
ihrem Terminkalender ein Länderspiel gegen
England sür den 18. Mai nach Budapest an¬
gesetzt haben.

Gegen Deutschland in Rom
Gleichzeitig hat der italienische Verband auf

seiner letzten Sitzung bestimmt, daß der Län-
derkampfgegen Deutschlandim Partei -Stadion
zu Rom veranstaltet wird . Das Fassungsver¬
mögen der Anlage wird durch zusätzliche Tri-
bünenbauten erheblich vergrößert. Das Spiel
wird wie ursprünglich angesetzt am 26. März
durchgesührt.

England lädt Holland ein
Holland wurde von England für den 1. April

nach Luton zu einem Futzballänderspiel einge¬
laden. Die lange Reihe de't belgisch -holländi¬
schen Länderkämpfe wird am 12. März in
Brüssel fortgesetzt . Ein weiteres Länderspiel
ist an einem noch festzusetzenden Termin im
Monat April in Amsterdam mit Schottland
geplant.

Oldenburger SportrüMrhau
Auch Ringen und Stemmen wieder

im AuWühen
Der SC Heros trug Anfang des Jahres noch

einige Kämpfe aus , um dann einige Monate
zu pausieren. Vor einigen Monaten ist aber
auch hier wieder das Leben erwacht . Die
Ringermannschaftbeteiligt sich an den Runden--
kämpfen . Gegen die Mannschaft der AK Weser«
Bremen wurde ein 8 :5-Sieg herausgeholt,
Während gegen eine zweite Mannschaft eine
knappe Niederlage eingesteckt werden mutzte.
Nachdem der Anschluß an einen größeren Ver¬
ein gesucht wird, ist auch hier noch mit weiteren
guten Erfolg zu rechnen.

Die deutsche Leichtathletik stand im ab¬
gelaufenenJahr im Zeichen einer nicht zu ver¬
kennenden Leistungssteigerung. Den besten Be¬
weis dafür liefern die in diesem Zeitraum aus¬

gestellten 14 neuen Höchstleistungen , die durch
den Weltrekord von Ernst Blask im Hammer¬
werfen mit genau 59 Meter gekrönt werden.
Im einzelnen sind folgende neue Rekorde an¬
erkannt worden:

40» Meter:

80« Meter:
5«»« Meter:
4VV Meter Hürden:
1« Kilometer Gehen:
Eine Stunde Gehen:
Dreisprung:
Hammerwurf:

4 X Ivv -Meter -Staffel:

47,S Sek . Erich Linnhvfs (LSB Spandau ) am 18. 8. 38 in CottvUS
48,8 Sek . Rudolf Harbtg (Dresdner SC ) am 7. 8. 38 in Dortmund
1 :50,6 Rudolf Harbig (Dresdner SC ) am 4. 9. 38 in Paris
14 :41,4 Max Syring (KTV Wittenberg ) am 9. 7. 38 in Königsberg
53,1 Sek . F . W Hölling (BsR Schlesien -Breslau ) am 28. 8. 38 in Stockholm
45 :38,6 Hermann Schmidt (Polizei -SB Hamburg ) am 16. 10 . 38 in Braunfchwetg
13 «92,04 Met . Herrn . Schmidt (Pol .-SV Hamburg ) a . 16 . 1». 38 in Braunschweig
15,28 Meter Karl Kotratschek (Wettz -Rot -Weifj Wien ) am 19. 7. 38 In Berlin
57,25 Meter Erwin Blask (Berliner SC ) am 17 . 8. 38 ln München
59,o « Meter Erwin Blask (Berliner SC ) am 27. 8( 38 in Stockholm
40,3 Sekunden

Frauen:
20« Meter : 24,4 Sek Käthe Krautz (Dresdner SC ) am 18. 9. 38 in Wien
Hochfprung : 1,64 Meter Gräfin Solms (MTV Wünsdorf ) am 18. 9. 38 t« Wien
Fünfkampf : 418 Punkte Gisela Mauermeyer (TSV Neuhausen -Nymphenburg München)

am 16./17 . 7. 38 in Stuttgart

Diese Leistung bedeutet zugleich einen neuen
Weltrekord . Gisela Mauermeyer erzielte dabei
folgende Einzelletstungen: 100 Meter: 12,4 Se-

runoen, pocysprung: Nieter, Weitsprun
5,62 Meter, Kugelstotz : 13,03 Meter und Spec
Wurf : 36,90 Meter.

WMtiges kurz
Hockey -Weltmeisterschaft in Indien

Die für das ausfallende Olympische Hvckeh-
turnier im Jahre 1940 in Amsterdam geplante
Weltmeisterschaft hat bei den dem Internatio¬
nalen Hockey -Verband angeschlossenen Nationen
großen Anklang gefunden . Eine der ersten Zu¬

sagen zur Teilnahme traf aus Britisch,Indien
ein . Es ist selbstverständlich, daß die dretmali-
ltgen Olympiasieger auf einem Weltmsister-
schaststurnier nicht fehlen wollen.

Montags -Fußball in England
Am Montag wurden in England die beiden

Klaffen, einiger Meisterschaftsspiele nachgehott,

TuS 7« oder Germama Leer?
Bei der Frauen -Handball-Bezirksklasse

Zwischen obigen beiden Mannschaftendürfte
sich die Meisterschaft entscheiden . Noch steht die
TuS -Elf mit 8 :2 Punkten an , der Spitze, aber
die Leeraner Mädel stehen mit 6 :0 Punkten
aus nur drei Spielen relativ günstiger. Die
Leistungsstärke der Oldenburger Frauenmann¬
schaften bat sich im allgemeinen etwas gehoben.
Die TuS -Frauen enttäuschten besonders nach
der angenehmen Seite . Hier macht sich das
regelmäßige Korbballspielbemerkbar. Auch hier
möchten wir wünschen , daß es endlich einer
Oldenburger Mannschaft gelingen möge , die.
Germanen vom Throne zu verdrängen, den sie
seit mehreren Jahren erfolgreich verteidigen
konnten. — Die Mädel vom VsL 94 haben
einen guten Mitlelplatz erreicht , während die
OTB -Els am Schluß der Tabelle steht.

Wir alle , nicht nur in Deutschland,

s sondern darüber hinaus , können
uns in diesem ) ahr zum ersten¬

mal wirklich freuen aus das Weihnachts-
fsst. Ls soll für uns alle ein wahres Fest
des Friedens werden.

^ Adolf Hitler,
yei derLrSAmmgsssier desWHW . 1IS9/SK,
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Lteueeermätzigung

In Vielen Fällen wird es zweckmäßig sein, gewisse
Eintragungen in die Stsuerkarte zur Erlangung von
Vergünstigungen vornehmen zu lassen. Solche steuer¬

lichen Erleichterungen sind seit der Machtübernahme
aus bevölkerungspolitischen Gründen vor allem sitr
kinderreicheFamilien geschaffen worden. Sie werde»
jedoch größtenteils nicht automatisch, sondern nur aus
besonderes Gesuch des Steuerpflichtigen hin gewährt.
Entsprechende Anträge sind teils an daS Finanzamt,
teils an die Stadtverwaltung zu richten.

Welche Anträge an das Finanzamt?
Der Steuerpflichtige kann bei dem zuständigen

Finanzamt die Festsetzungvon Sonderausgaben , Wer-
bungskosten und „besondere Belastungen" beantragen.
Für diese Beträge braucht keine Lohnsteuer bezahlt
zu werden. Als lohnsteuersreie Sonderausgabe gilt
zunächst ein Betrag von 50 RM im Monat für jede
Hausgehilfin. Diese mutz jedoch während des
vollen Kalendermonats , für den die Ermäßigung be¬
gehrt wird , zum Haushalt des Steuerpflichtigen ge¬
hört haben. Verrichtet eine Hausgehilfin neben ihrer
häuslichen Arbeit auch noch andere Arbeiten für ihren
Arbeitgeber, etwa als Stenotypistin oder Sekretärin,
so tritt nach den Richtlinien des Finanzministsrs die
Steuerermäßigung nur dann ein, wenn die Angestellte
überwiegend als Hausgehilfin tätig ist . Wenn eine
Hausgehilfin entlassen und nicht innerhalb eines Mo¬
nats eine neue Angestellte eingestellt wird , so entfällt
für diese Zeit der Steuernachlatz. Hausangestellte in
frauenlosen Haushalten sollen nur dann als Haus¬
gehilfinnen im Sinne des Steuerrechts betrachtet wer¬
den, wenn sie den Haushalt allein versehen. Sind in
einem solchen Haushalt mehrere weibliche Angestellte
tätig , so liegt einer hon ihnen in der Regel die
Leitung des Haushaltes ob ; diese kann dann nicht
als Hausgehilfin angesehen werden.

Abzugsfähige Sonderausgaben
Zu den abzugssähigen Sonderausgaben ge¬

hören ferner die Versicherungsprämien für Kranken-,
Unfall-, Angestellten-, Invaliden -, Erwerbslosen - und
Lebensversicherungen, sowie die Beiträge für Witwen- ,
Waisen-, Derforgungs - und Sterbekafsen. Der Steuer¬
schuldner kann nicht nur die für sich selbst gezahlten
Versicherungsprämien und Kassenbeiträge, sondern auch
die für seine Ehefrau und Kinder entrichteten Prä¬
mien vom steuerpflichtigenLohnbetrag abziehen. Nach
den neuen Richtlinien, sind jedoch die Prämienzahlun¬
gen an ausländische Versicherungsunternehmungen
grundsätzlich nicht als steuerfreie Sonderausgaben
anzusehen. Einige . ausländische Versicherungen sind
aber den inländischen gleichgestellt worden.

Sonderausgaben sind ferner die Kirchen¬
steuern, sofern sie von öffentlich-rechtlichen Re¬
ligionsgemeinschaften erhoben werden, also z. B . von
der katholischenoder evangelischenKirche . Freiwillige
Leistungen an solche Religionsgemeinschaften, z. B.
die sogenannten Kirchenzehnten, sind dagegen nicht
abzugsfähig.

Sehr wichtig ist auch , daß Schuldzinsen, die der
Steuerpflichtige an seine Gläubiger zu entrichten hat,
in vollem Umfang zu den Sonderausgaben gerechnet
werden. Das gleiche gilt von gewissen Renten, z. B.
von Schadsnersatzrenten, die der Steuerschuldner nach
den Bestimmungen des Kraftfahrzeuggesetzes zahlen
mutz . Dagegen können Unterhaltszahlunsen des
Steuerpflichtigen an gesetzlich unterhaltsberechtigte
Personen , sowie dis für den Unterhalt von Familien¬
angehörigen ausgewandten Beiträge nicht als Sonder¬
ausgaben abgezogen werden.

Schließlich zählen zu dm Sonderausgaben noch Bei¬
träge , die der Steuerpflichtige für sich, seine Ehefrau
und Kinder (falls ihm für diese Kinderermäßigung
zufteht) an Bausparkassen zur Erlangung von Ban-
darlshn zahlt. Durch die neuen Richtlinien ist klar-
gestellt worden, daß zu den begünstigten Baudarlehen
nicht nur diejenige» zählen, die zur Errichtung eines
Neubaues ausgenommen wurden , sondern auch solche
Darlehen, welche die Ablösung einer zum Zwecke
eines Grundstiickserwerbes oder Umbaues aufgenom¬
menen Hypothek zu dienen bestimmt sind. Abzugs-
fähtg sind nicht nur die vertraglich festgesetzten Be¬
träge, sondern auch die darüber hinaus geleisteten
freiwilligen Zahlungen , so lange der Sparer das
Baudarlehen noch nicht erhalten hat.

Von den hiernach sich ergebenden Sonderausgaben
(ausgenommen die Aufwendungen für Hausgehilfinnen)
wird jedoch ein Pauschalsatz von 200 Mark jährlich
abgezogen, weil der Gesetzgeber anscheinend einen
solchen Betrag als normale Ausgabe für die vorstehend
genannten Zwecke , nicht aber als Sonderausgabe an¬
sieht. Nur für solche Lohn- und Gehaltsempfänger,
denen mehr als 200 Mark jährlich an Ausgaben dieser
Art entsteht, kommt also ein Antrag aus Festsetzung
der Sonderausgaben in Betracht. Wetter ist zu be¬
achten, daß die Versicherungsprämien und Beiträge
für Bausparkassen nur in Höhe von 500 Mark jährlich
als Sonderausgaben steuerfrei sind. Dieser Betrag
erhöht sich um 300 Mark für die Ehefrau (nach den
neuen Richtlinien auch dann , wenn die Eheleute
dauernd getrennt leben) , um weitere 300 Mark für
das erste Kind, um wettere 400 Mark für das zweite
Kind, 600 Mark für das dritte Kind, für das vierte
Kind 800 Mark und je 1000 Mark für das fünfte
und jedes folgende Kind.

Werbungskosten
Neben den Sonderausgaben sind auch die so¬

genannten Werbungskosten lohnsteuerfret. Unter Wer¬
bungskosten sind nach der Begrisssbestimmung des
Gesetzes alle Aufwendungen zur Erwerbung , Siche¬
rung und Erhaltung der Einnahmen zu verstehen.

Werbungskosten sind zunächst die Beiträge zu den
Berufsständen und sonstigen Berussverbänden , deren
Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
gerichtet ist . Hierzu zählen z. B . die Beiträge zur
DAF , zum NS -Juristen -, Aerzte- und Lehrerbund
usw. Dagegen sind die Ausgaben bei Veranstaltungen
dieser Berufsorganisationen , z. B . bet Aufmärschen
der DAF , Kameradschaftsabenden, Versammlung usw.,
nach Ansicht des Rcichssinanzministers keine Wer¬
bungskosten, sondern nicht abzugsfähige Kosten der
Lebenshaltung.

Zu den Werbungskosten rechnen ferner die notwen¬
digen Aufwendungen des Skenerpslichtigsn (nicht feiner
Angehörigen) für Fahrten zwischen Wohnung und
Arbeitsstätte, es sei denn, daß der Arbeitnehmer aus

kür Arbeitnehmer
persönlichen Gründen seinen Wohnsitz in einem Ort
nimmt , in dem die Arbeitnehmer des Betriebes
üblicherweise nicht zu wohnen Pflegen. Ueber die
Abzugsfähigreit dieser Fahrtspesen sind früher vielfach
Streitigkeiten entstanden. Der Neichsfinanzministsr
hat nun die Anweisung erteilt , den Steuerpflichtigen
nach Möglichkeit entgegenzukommen, um eine Auf¬
lockerung der Großstädte zu begünstigen. Die Fahrt-
kosten sollen auch dann als Werbungskosten anerkannt
werden, wenn der Arbeitnehmer infolge notwendigen
Arbetrswechsels weiter als üblich von seinem Tätig-
keitSort entfernt wohnt.

Zu den Werbungskosten zählen ferner dis Auf¬
wendungen für Arbeitsmittel und Berufssortbildung.
insbesondere Gebühren für Fortbildungslehrgänge,
Bücher, Fachzeitschriften, Werkzeuge, Berufskleidung
usw. Der Retchssinanzminister Hat den besoldeten SA -,
fj -Führern und Politischen Leitern der NSDAP und
ihrer Gliederungen sowie gewissen Führern des Lust¬
sportverbandes die Abnutzung der Dienstkleidung als
Werbungskosten nach den Grundsätzen für dis Offiziere
der Schutzpolizei zugebilligt.

Anträge auf Festsetzung der Werbungskosten und
Sonderausgaben haben nur dann Zweck , wenn diese
Beträge zusammen (abgesehen von den Aufwendun¬
gen für Hausgehilfinnen ) monatlich 40 RM über¬
steigen, da die Ermäßigungen nur für den darüber
htnausgehenden Betrag gewährt werden.

Besondere Belastungen
Schließlich können den Steuerpflichtigen, um alle

Härtefälle zu erfassen, vom Finanzamt noch weiier-
geyende Steuererleichterungen gewährt werden, wenn
besondere wirtschaftliche Verhältnisse die steuerliche
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchiigen. Als be¬
sondere Belastungen dieser Art gelten außergewöhn¬
liche Aufwendungen durch den Unterhalt von Kindern
oder bedürftigen Angehörigen beider Ehegatten, auch
wenn sie nicht zum Haushalt des Steuerpflichtigen
gehören. Der- Retchssinanzminister hat jedoch in
einem Lohnsteuersammelerlatz betont, daß nur die
Zahlung an wirklich bedürftige Angehörige eine . be¬
sondere Belastung" darstelle. Der Unterhaltsempsänger
müsse die ihm zur Verfügung stehenden eigenen
Quellen erschöpft Haben, denn es könne von Ihm ver¬
langt werden, daß er fein eigenes Vermögen für
seinen Unterhalt einsetze und verwerte, selbst dann,
wenn dieses nur aus Grundstücken oder Hypotheken
bestehe.

Unkvstenminderung
auf den Viehgrotzmärtten

Eine neue Verordnung
Im Reichsgesetzblatt ist die Fünfte Verordnung zur

Durchführung des Gesetzes über den Verkehr mit
Tiere» und tierischen Erzeugnissen erschienen. Diese
Verordnung wirkt sich dahin aus , daß für das im
Inland erzeugte und über die Vtshgroßmärkte ge¬
handelte Schlachtvieh Uebernahmescheine nicht mehr
auszufertigen sind. Hiermit fällt auch der auf den
Viehgroßmärkien bisher erhoben« Unterschiedsbetrag
für Schlachtvieh weg. Der Wegfall des Untsrschieds-
betrages bedeutet eine wettere Linderung der Ver-
kaufsunkosten auf den Viehgrotzmärkten. Die Ver¬
ordnung tritt am 1. Januar 1939 In Kraft.

Veftandsverewiamrg
zweier - aiiwarlasfei»

Im Zugs der fortschreitenden Konzentration im
Bausparwesen haben sich die Eoncordia-Llohd-AG für
Bausparen und Grundkredit, Berlin , und die „Ankers-
Bausparkasse, GmbH, - Nürnberg , entschlossen , ihre
Bausparbestände derart zusammenzulogsn, daß der
Vertragsbestand der „Ank » "-Bausparkasse auf die
Concordia,Llohd-AG übergeht. Das Abkommen ist
vom Reichsauffichtsamt für Privatversicherung ge¬
nehmigt worden. Die Uebernahme des Bestarrdes der
„Anker" bringt die Erweiterung -»des Hypotheken¬
stockes der Concordia-Lloyd um rund 1 Mill . RM
auf rund 4,5 Mill . RM mit sich und schafft neue
Möglichkeiten, die dieser Bausparkasse zur Verfügung
stehenden Fremdkapitalien auch den Sparern des
übernommenen Bestandes zukommen zu kaffen . Allei¬
nige Aktionärin der Concordia-Llohd-AG ist die „Al-
bingia " Versichemngs-AG in Hamburg.

«U«
Oldenvurgisches Staatsmintsterim»

Verordnung
über das „Naturschutzgebiet Vogelfretstätte Insel
Mellum " in der Gemarkung Butjadingen , Kreis

Wesermarsch(Oldenburg)
Aus Grund der 88 4. 12 Absatz 2. 13 Absatz 2, 15

und 16 Absatz 2 des Reichsnaturschutzgesetzesvom
26 . Juni 1935 (RGBl . I S . 821 ) , sowie des 8 7 Ab-
satz 1 und 5 der Durchführungsverordnung vom 31 . Ok¬
tober 1935 (RGBl . I S . 1275 ) wird mit Zustimmung
der obersten Naturschutzbehörde sowie mit Ermäch¬
tigung des Retchsjägermetsters auf Grund des 8 36
Abs . 6 der Ausführungsverordnungen vom 27 . März
1935 zum Reichsjagdgesetzin der Fassung vom 5. Fe¬
bruar 1937 (RGBl . I S . 179 ) folgendes verordnet:

8 1
Die rund 9,5 . Kilometer nordöstlich von Wiarder¬

groden zwischen der Autzonwesorund der Außenjade
tu der Gemarkung Butjadingen , Kreis Wsser-
marsch (Oldenburg ) liegende Insel Mellum wird
in dem im 8 2 Absatz 1 näher bezeichnet «» Um¬
fange mit dem Tag« der Bekanntgabe dieser Verord¬
nung in das Neichsnaturschutzbuch,eingetrag«n und
damit unter den Schutz des Retchsnaturschutzgesetzes
gestellt.

< 8 2
(1) Das Schutzgebiet hat eine Größe von rund

25 Hektar und umfantzt in der Gemarkung But-
jadingeu die nicht katastervermessene Grünlandfläche
der Mellumplate nebst einem Wattgürtel von 100
Meter Breite.

(2) Die Grenzen des Schutzgebietessind in eine Karte
1 : 100 000 rot eingetragen, dis bet der obersten Natur-
schutzbehörde in Berlin niedergelegt ist . Weitere Aus-

Zu den besonderen Belastungen zählen ferner not¬
wendige, »»verhältnismäßige Ausgaben anderer Art,
insbesondere von Todesfällen, Krankheit oder Un¬
glücksfällen. Diese Steuerermäßigung kann jedoch nur
von Steuerschuldnern beansprucht werden, deren jähr¬
liches Einkommen 20 000 RM nicht übersteigt. Diese
Grenze erhöht sich bet Steuerpflichtigen, denen Kinder¬
ermäßigung für mehr als zwei Kinder gewährt wird,
aus 30 000 RM.

Nach den Richtlinien des Reichssinanzministers ist
die besonders wirtschaftliche Belastung eines Steuer¬
pflichtigen grundsätzlichnur nach seinen Etnkommens-
verhältnfssen zu prüfen . Eine Berücksichtigung des
Vermögens kommt tm allgemeinen nur dann in Be¬
tracht, wenn es sich um außergewöhnlich große Ver¬
mögen handele. Denn es liege nicht tm Sinne der
gesetzlichen Vorschriften, den Gedanken der Vermögens¬
bildung durch steuerliche Maßnahmen zu beeinträch¬
tigen.

Der Retchssinanzminister hat den Finanzämtern
dann noch besonderes Entgegenkommen bet der Fest¬
setzung der Werbungskosten von Kriegsbeschädigten
zur Pflicht gemacht.

Welche Anträge an die Stadtverwaltung?
Bon den seitens der Stadtverwaltung aus Antrag

zu gewährenden Steuerermäßigungen ist in erster
Linie die Ermäßigung für volljährige Kinder zu er¬
wähnen. Während die Kinderermäßigung tm Regel¬
fall nur für minderjährige Kinder gewährt wird , die
zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören, kann aus
Antrag auch für volljährige Kinder Steuerermäßigung
zugebilligt werden, falls diese aus Kosten des Steuer¬
pflichtigen eine Berufsausbildung erhalten und das
25 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Diese Er¬
mäßigung kann selbst dann gewährt werden, wenn dte
Setressenden Kinder nicht zum Haushalt des Steuer¬
pflichtigen gehören, z. B . auswärts studierende Töchter
und Söhne.

Ferner können Steuererleichterungen von der Ge¬
meindebehörde bewilligt werden, wenn sich dte Fa-
miltenvsrhältnisse des Steuerschuldners im Laufe des
Kalenderjahres ändern , z. B . durch Heirat, Geburt
eines Kindes usw. Sind die Eintragungen aus der
Steuerkarte von Anfang an unrichtig, so kann selbst¬
verständlichdte sofortige Berichtigung verlangt werden.

Wehr- und Bürgersteuer
Die Dteuerkarten enthalten auch die Festsetzungder

Wehr- und Bürgersteuer. Die Erleichterungen dieser
Steuerart haben wir bereits erörtert.

Berliner Börse
DaS neue Jahr bracht« dem Aktien mar kt bet

Börseneröffnung zunächst keine Geschäftsbelebung. Dte
Grundsttmmung war jedoch überwiegend, recht freund¬
lich. Soweit Aufträge zur Ausführung gelangten, be-

. trafen sie vorwiegend die Kaussetts, so daß dt« ersten
Notierungen fast durchweg höher angeschrieben wur¬
den. Interesse bestand vor allem für einige Spezial-
werte. So gewannen AEG unter Hinweis auf den
technischen Jahresbericht der Gesellschaft 10- Pzt . Conti
Gummi und Siemens » öffneten je 2 Pzt ., Licht und
Kraft 1V>, Elektrizitätswerk Schlesien 1'/, und Aschaf¬
fenburger Zellstoff IV« Pzt . höher. Sonst waren dis
Beff«rungen meist recht geringfügig. Farben und
Stahlverein gewannen Retchsbank, Rhetnstahl und
Schering V«, Mannesman » und Salzdetfurth V-
Prozent . Stärker gedrückt » öffneten nur Demag Mit
einem Verlust von 2*/s Pzt . Berliner Maschinen brök-
kelten um 3/g Und GeSfürel um V, Pzt . ab.

Am Rentenmarkt wurden Reichsaltbesitz mit
127,70 nach 127 » /g angeschrteben. Reichsbahnvorzüg«
kamen unter Berücksichtigungdes Dividendenabschlages
mit 121V- nach 125 , also unverändert , zur Notiz.

Märkte
Köln a. Rh. Schlachtvteymarkt. (Eigener

Vorbericht der „Oldenburger Nachrichten".) Der heu¬
tig« Schlachtvlehmarkt zeigt wieder daS gewohnte
Bild , da er als erster im neuen Jahr wieder aus
dem Regeltag abgehalten wird . Für den Schweine-
markt treten heute die neuen Grundpreise in Kraft,
wie sie in der Generalanordmmg der Hauptverelnt-
gung der Deutschen Viehwirtschaft festgesetzt worden
sind. Demgemäß ist die Zufuhr etwas geringer, da
die Erzeuger zum Schluffe des alten Jahres versucht
haben, ihre Bestände noch zu den höheren Preisen
avzusetzen . Dennoch ist das Angebot mit über 3000
Tieren als ausreichend zu bezeichnen , obgleich der
Konttngentsatz in der Zuteilung etwas gegenüber den
letzten Märkten ermäßigt werden mutz . Den Rinder-

, markt werden Heute wieder an die 900 Stück zur Ver¬
fügung stehen . Dte Qualität der Rinder ist im gan¬
ze» als recht gut zu bezeichnen , so daß reichlich Aus¬

stich«» « zu Haben sind. Der Bedarf an Kälbern ist
vorerst nicht mehr so groß. Dem ist mit dem Ange¬
bot von rund 450 Stück auch Rechnung getragen wor¬
den. Auf dem Schafmarkt tritt die neue Pretslorrek-
tur in Kraft, wodurch die Preise für Lämmer und
Hammel entsprechend den Qualitäten gerechter ge¬
staltet werden Dadurch wird sich der Schafmarkt wei¬
terhin beleben. Heute wird mit etwa 450 Tieren ge¬
rechnet . Die Preisnvtierung wird lauten : Rinder bis
46,5 (46,5 RM ) , Ausstichtiere über Notiz, Kälber 63
(63) RM , Lämmer bis 53 (52) RM , Schafe bis 42
(42) RM , Schweins a> 58,5 (59) RM , c) 56,5 (57,5)
RM je 50 Kg. Lebendgewicht.

SÄWstmHkWken
Hamburg-Amertta -Linte (einschi . Deutsch -Austral- ».Sosmos-LMten.) Nordamerika, Ostküste u. Golfhäfe» -.

Deutschland 31 . 12 . ab Halifax nach Cherbourg, Rückr.
— Hamburg 31. 12. ab Neutzork n. Bermuda — Nord¬
amerika, Westküste : Laooma 31 . 12 . an San Fran¬
ziska , Ausr . — Portland 31 . 12 . an Los Angeles,Ausr . — Mittelamertka, Westindien: Jberia 2. 1.
Oneffant p . n . Lissabon, Ausr . — Cordillera 31 . 12.
an Barbados , Ausr . — SesostriS 2. 1. Vltssingen p.
nach Antwerpen, Ausr . — Pyoenicta 2. 1. Bishop
Rock p . n . Amsterdam, Rückr . — Südafrika , Austra-lten, Ntedttl .-Jndten : Hamm 1. 1. an Suez, Rückr . —
Uckermark 1. 1. Gibraltar p . u. Holland, Rückr . —
Kurmark 31 . 12 . ab Antwerpen n . Port Said , Ausr.
— Leuna 1. 1. ab Fremantle , Rückr . — Freiburg
1. 1. Perim p . n. Sabang , Ausr . — Bittsrfeld 1. 1.
ab Durban , Rückr . — Altona 2. 1. an Sydney, Ausr . -
— Ostasten: Vogtland 1. 1. Ouessant p . n . Antwer¬
pen, Rückr . — Kulmerland 1. 1, ab Colombo, Rückr.
— Ruhr 31 . 12 . an Chinwangtao , Rückr . — Sauer¬
land 30 . 12 . ab Kobe nach Dairen , Rückr . — Duis¬
burg 30 . 12 . an Kob «, Rückr . — Rhein 30 . 12. an
Zamboanga , Ausr . — Nordmark 30 . 12 . an Stnga-
pore, Rückr . — Vergnügungsreise : Milwaukee 1. 1.
ad Funchal nach Plymouth . — Trampfahrt ; Haven-
stei» 31 . 12. an Rotterdam , Rückr.

Hamburg-Südamerika». DampfschifsahrtS-Gesellschast.Antonio Delftno ausg . 1. 1. von Boulogne n . Lissa¬bon — Cap Norts ausg . 81. 12 . von Santos nachMontevideo — General Artigas ausg . 31 . 12 . Fer-nando Noronha p . — General Osorio yeimk 2. 1.
in Bremerhaven — Mont« Pascoal ausg . 2 . 1. St.
Vincent p . — Mont« Rosa Hk. 1. 1. St . Vincent p . —
Mont« Sarmiento Hk. 1. 1. von Rio de Janeiro n.
Bahia — Baden ausg . 1. 1. Fernando Noronha p . —
Bahia Hk. 2. 1. von Antwerpen n. Bremen — Bo¬
chum ausg . 1 . 1. St . Vincent p . — Campinas 31 . 12.
von Buenos Aires nach Rosario — Cordoba ausg.
31 . 12 . in Natal — Entrertos 31 . 12 . von Montevideo
nach Rotterdam und Hamburg — Espana Hk. 1. 1.
Fernando Noronha p . — Joao Peffoa Hk. 2. 1. von
Antwerpen n. Bremen — Maceto ausg . 1. 1. Dover
p . — Oltnda 31 . 12 . von Buenos Aires n . Rotterdam
und Hamburg — Parana ausg . 1. 1. Dover p —
Pernambuco Hk. 1. i . in Sao Francisco do Sul —
Petropolts 31 . 12 . von Victoria n . Antwerpen, Bre¬
men und Hamburg — Rheinfels Hk. 2. 1. Fernando
Noronha p . — Porto Alegrs ausg . 1 . 1. in Porto
Alegre — Rosario 1. 1. von Madeira n. Rotterdam
und Hamburg — Santa Fee 2. 1. in Hamburg —
Santos ausg . 1. 1. Ouessant p . — Vergnügungsreise
(KdF) : Wilh. Gustloff ausg . 1 . 1. in Neapel.

Deutsche Rsrika-Ltnte (Woermann-Ltme — Deutsche
Ost -Afrtka-Linte — HaMburg-Bremer Afrika-Linie)
Westafrtka: Togo ausg . 30 . 12 . ab Victoria — Wolf- >
ram heimk. 28 . 12 . ab Lome nach Freetown —
Kamerun Hk. 29 . 12 . in Le Havre — Wahehe Hk.
28. 12 . v . Freetown — Wigbert 29 . 12. Ouessant p . —
Wagogo ausg . 29 . 12 . Von Monrovia — Süd - und
Ostasrika: Wangoni Hk. 29 . 12. von Las Palmas —
Pretoria Hk. 29 . 12 . von Walfifchbat — Adolph Woer¬
mann ausg . 30 . 12 . von Suez — Wangoni Hk. 29 . 12.
von Las Palmas — Evsrene Hk. 30 . 12 . von LaS
Palmas.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Ryederei,
Hamburg. SeSu 30 . 12 . n. Danzig — Pasajes 30 . 12.
nach Bilbao — Cleopatra 31 . 12. von Musel n . Ham¬
burg — Leide 31 . 12 . n . Bremen — Oldenburg 31.
12. nach Las Palmas — Casablanca 31 . 12. n . Lon¬
don — Rabat 31 . 12 . ausg . in Livorno — Tang»
31 . 12 . ausg . in Oporto — Palos 1. 1. ausg . in
Cents — Birkenau 1. 1. ausg . tu Oporto — Melitta
1. 1. ausg . in Santander — Larache 1. 1. sink , in
Oporto — Tenerife 1. 1. eink . in Bremen — Lisboa
1. 1. Holtenau p. — Ceuta 1. 1. von Rabat nach
EasaSlanya.

Vom Broker Hafen. Lsichterverkehr. Angekommenr
„Sophie " und „Minden 10" leer von Bremen, „Nor¬
denham G" leer v. Nordh. Abgeg. : „Sophie" Mit
150 To . Mais und 300 To . Roggen n. Bremerh . —
Dampferverkehr. Anger. : „Milos " <1686 NRL ) mit
1580 To . Mais von Constantza (über Bremen) . Ab¬
gegangen: „Milos " leer «ach Hamburg. — Erwartet
werden für die nächsten Tage die folgenden Dampfer:
„Carl Rheder" mit 574 To . Roggen und 154 To.
Hafer, „Kurzesee" mit 834 To. Roggen von Danzig,
„Felix Heumann" mit 3748 To. Roggen v . Königs¬
berg, „Hcckses" mit ca. 950 To . Roggen von Danzig,
„Erika" Mit ca. 1400 To. Roggen von Kolberg. —
Pier der Fett - Raffinerie : Motortankleichterverkchr.
Angekommen: „Marga " mit 195 To . Erdnußöl von
Bremen. Abgegangen: " Nichts.

feittgungen dieser Karte destnden sich bst der Retchs-
stelle für Naturschutz ln Berlin , bei der höheren Natur¬
schutzbehörde in Oldenburg , der unteren Naturschutz¬
behörde in Brake und dem Bürgermeister in Burhave.

8 3
Im Bereich des Schutzgebietes ist verboten:

a) Pflanzen zu beschädigen, auszurettzen, auszugraben
oder Teils davon abzupflückcn, abzuschneidenoder
abzurstßen,

b ) freilebenden Tieren nachzustellen, sie mutwillig zu
beunruhigen, zu ihrem Fang geeignete Vorrich¬
tungen anzubrtngen , sie zu sangen oder zu töten,
oder Puppen , Larven, Eier oder Nester und
sonstige Brut - und Wohnstätten solcher Tiere
sortzunehme» oder zu beschädigen, unbeschadetder
berechtigten Abwehrmaßnahmsn gegen lästige und
blutsaugende Insekten,

o) Pflanzen oder Tiere etnzubrtngen,
ä) eine jagdliche und landwirtschaftliche Nutzung

auszuüben,
o) die Wege zu verlassen, zu lärmen , Feuer anzu¬

machen, Abfälle wegznwerfen oder das Gelände
aus andere Weise zu beeinträchtigen,

k) Bodenbeftandteile abzubauen, Sprengungen oder
Grabungen vorzunehmen, Schutt oder Bodcn-
beftandtetle einzubringen oder die Bodengestalt
einschließlich der Wafferläuse oder Wasserflächen
auf andere Weise zu verändern oder zu be¬
schädigen,

g) Bild - und Schrifttafeln anzubringen , soweit sie
nicht aus den Schutz des Gebietes Hinweisen.

8 4 --
In besonderen Fällen , insbesondere zur Abwehr

von Kulturschädltngen oder Feinden der Vogelwelt
können Ausnahmen von den Vorschriften dieser Ver¬

ordnung von mir bet. jagdbaren Tieren durch den
Landsorstmeister genehmigt, werden.

8 5
Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zw

widerhandelt , wird nach den 88 21 und 22 des Reichs-
Naturschutzgesetzes und den 88 15 und 16 der Durch¬
führungsverordnung bestraft.

8 8
Diese Verordnung tritt mit ihrer Bekanntgabe tu

den Amtlichen Nachrichten der Regierung Oldenburgin Kraft.
Der Minister der Kirchen und Schulen

— als Höhere Naturschutzbshörde—
Oldenbmgisches Staatsmintsterium . Meine Belanm

machung vom 13 . Oktober 1938 , betreffend Ausfuhr
von Schlachtvieh aus dem Lande Oldenburg,
hebe ich mit sofortiger Wirkung, auf. Hiernach unter¬
liegen die mit der Eisenbahn zik

'versendendenSchlacht-linder nicht mehr der amtstterärztlichen Untersuchungund der Kennzeichnung als Beobachtungsvieh. Ich
weise darauf hin , daß die Bekanntmachung vom
9. März 1938 , tn der dis Unterfuchungspflicht für
Zucht - und Nutztiere angeordnet ist , weiter
besteht. Der Minister deS Innern.

Amt Oldenburg . Der Herr Amtshauptmann hat
für dis Donnerschwe» Siclacht gemäß 8145 der Wasfsr-
verbandsordmmg eine neue Satzung erlassen. Die
Satzung liegt bis zum 15. Januar 1939 zur Einsicht
aus.

Amt Oldenburg. Der Herr Amtshauptmann hat
für dte Ohmsteder Sielacht auf Grund des 8 145 der
Wasserverbandsordnung eins neue Satzung erlassen.
Die Satzung liegt bis zum 15 . Januar 1939 zur Ein¬
sicht aus dem Amt Zimmer Nr. 15, aus.
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GemeknMaft
dev Rubeftandsveamten

Die Januarverfammlung
findet nicht am Mittwoch , dem
4 ., sondern am Donnerstag, dem
5 . Januar , um 16 Uhr, im „Hin
denburghause" statt.
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Stürmers Lesemappen.
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Aussteuergeschäftzu Osteru 1939

mit guten Schulzeugnissen. Kost
und Wohnung im Hause

E. Dinklage , Jaderberg
' Gutgehende

Schuhmacher-
werkstalt

mit Maschinen an geschäftl . sehr
guter Lage ( evtl , mit Wohnung)
zum 1 . Februar oder später zu
vermieten. Angebote unter P B
690 Geschst. Oldbg. Nachrichten.
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Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort-
anzeigen bis zu 100 Wör-
ern in der Grundschrist.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf -,
bet Stellengesuchen 4 Pi.

Das Wsst
8 Vse««ig»

Kleinanzeigen
dev » oldvadavgev Äachvlchterr*

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn

"der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

wshnungsmavkt

Gut
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer mit Schreibtisch zu ver¬
mieten. Ackerstraße 311.

Laden

Brüderstraße 24, Telep

Einfach
möbliertes Zimmer
Betten und Koch
Blumeustratze 22.

mit

3—5-Zimmer -Wohnung
zum 1. April 1939 oder etwas
später gesucht . Angebote unte,
P M 700 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Inkc,ksr : VVc» Itsi ' kc > i-

Mitvook . dsn 4. llaunar 1939: SroLss

KMier-kerl
in Wien Isstliob ctskorisriso känmsn

Oos groüsn Lrkolgss rvsgsn glsiebrsitiK
sinmaligs VVIscierliolungdss Eastspisls

ÜM UeW
mit ibrom böiiöbten lauraroböstör

Isn -War — SLrsnsaböiLs — küssiabs — Lobiskstand
Im Oats sgiölt dis Naasirapslls Lortram

Beamtem
sucht zu baldigem Antritt eim
neuzeitlich eingerichtete Woh¬
nung von fünf bis sieben Zim¬
mern. Angebote erbeten untei
P H 696 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.
Zwei

tätiger Dame gesucht. Am
unter P E 693 Geschäst
Oldenburger Nachrichten.
Wrtwe
mit berufstätigem Sohn
zum 1 . Februar 1939 2- 3 - ,mer-Wohnung. Pretsangebt . er¬
beten unter P D 692 Geschäfts
stelle Oldenburger Nachrichten.

Wohnung

Oldenburger Nachrichten.

Offene Stellen

Sauberes
kinderliebes Hausmädchen
gesucht. Frau Elfriede An
sen , Achternstraße 53._
Wegen

Irchen i . O.
Junges
Mädel für HaushaltPraxis gesucht. ^Laumann, Schiede!brück.

Akkurate
Hausgehilfin oder Frau Mr
halbe oder dreiviertel Lage auf
sofort. Blumenstraße 71. ,
Junges
Mädchen für Haushalt und La- S
den aus sofort oder später ge- t
sucht. Aug. Willens , Sieben- -
bürger Straße 86, Teleph. 4435.
Kinderliebes
Mädchen , das zu Hause schlafenkann, für kleinen Haushalt ge¬
sucht. Blumenstratze 45 l.
Laufjunge /
gesucht für nachmittags. Don- r
nerschweer Straße 53. l

StellengesuMe ;

Angestellter k
sucht Nebenbeschäftigung . Ange- -bote unter P L 699 Geschäfts - ^
stelle Oldenburger Nachrichten . '
Junger k
Mann, 24 Jahre , Arbeitsdienst,Militärzeit erledigt, sucht Siel - -
lung, gleich welcher Art , wo;
Werterkommen möglich . Ange¬bote unter P K 698 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten , l
Bäckergeselle
wünscht sich zu verändern. An-
geböte unter P F 694 Geschäfts-stelle Oldenburger Nachrichten.

Mr Wohnung
und Haushalt

Gebrauchte
Chaiselongue zu kaufen gesucht,

e Angebote unter P G 695 Ge-
e schäftsftelle Oldenburger Nach- -

richten.
Kinderbett
gut erhalten, kauft Röder,» Helmskamp, Etzhorn.

- Möbel
- in schöner Auswahl gut und

sehr billig . Ed . Schnittker , Prin-- zessinweg 51.

e Geldmarkt

. 4000 RM
und 3000 RM sofort oder später

. auf gute StadthhpothekeN zu" belegen . Gustav Gent, Olden-r- bürg, Gastsiratze 18.

Hausgehilfin
für halbe oder dreiviertsl Tage
gesucht. Orth, Marslatourstr . 11.

WAMe
nnd Kleidung

Oiluser
GenndffSÄe

bzw . Fabrilräu-

Betriebe bzw.
Fabrikbetriebe,

auch
steht

zum Verkauf . Die Ge-

E . Heimfath,

Geschäfts - und

Nettoverzinsung des
>s 10 Prozent . Aus-
ilt auch vr . Winters,
weer Straße 89. E.

Grundstücksmakler,

Dteemaett

H . Niemann, Hunds-

VeelNlledenes

igen Anschluß . Angeboteunter A B Filiale Nadorster
Straße 30.
^ußnägelknrzung
eingewachsene ; Leichdornhilse.
de Groot, Haarenstraße 15.

MSrhten Swffetvstsnr

2000 RM
2500, 4000, 6000, 10 000 RM ge¬
gen Hypothek auf städtischen
Grundbesitz zu verleihen. Herrn.
Behnke , Makler, Lheaterwall 34.

SldenvuvMrtms
Gtsarstvsatbs

Telephon 4095

Dienstag , 3. 1 .. 20—2311:
H15

Die Fledermaus
Preisgruppe l

Mittwoch, 4 . 1 .. 15H—17-4:
Die wunderbare Reisemit dem Zaubervoot

Preise : 0,50, 1,—. 1,50 RM
20—23 : KdF 14., IIL

Thomas Paine
Preisgruppe l

Donnerstag , 5 . 1 ., 20—2M:
014 , KdF IID 2

Daphne und Friedenstag
Gastspielpreise »

Freitag , 6. 1 ., 20—2311:
015 , KdF II"

Die Fledermaus
Preisgruppe l

Sonnabend , 7 . 1 ., 1511 bis
1711:

Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0.50, 1 — und 1 .50.
20—23 : KdF H O
Thomas Paine
Preisgruppe I

Sonntag , 8. 1 ., 20—23H:
Außer Anrecht

Dte Fledermaus
Preisgruppe l

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

„ 2 . ges.ebken, Hauptstr . 40
z . 15. 1 . od
l . s

Arbeiter
34, Junggeselle,- Nichttänzer, sucht
die Bekanntschaft eines netten,häuslichen Mädels oder jungerWitwe mit Kind. Nur ernsthafteZuschriften mit neuem Photoerbeten unter P N 701 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Das Hierselbst Nedderend iw
belegenekinlamMeiiham
mit 1 Hektar 06 Ar 91 Quadrat

Meter großem Grundstück
(großer Obstgarten und Weide¬
soll zu baldigem Antritt öffent¬
lich meistbietend verkauft wer¬
den.

Zweiter und letzter Verkaufs¬termin am ,
Donnerstag,

dem 5. Januar 1939,
nachmittags 16 Uhr.

im Restaurant Hindenburghaus,
Heiligengeiststratze 10.

Die Beurkundung kann sofort
im Termin erfolgen.

'

Rud . Meyer
vereid . Versteigerer
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Das Museumsdorf in Cloppenburg

Im Herbst werden zwanzig Gebäude stehen
350VV Besucher im letzten Jahre

k
Z

E-,U
D

Das Bauprogramm 1938
In den Vergangenen zwölf Monaten machte

das Museumsdorf wieder große Fortschritte,
größere noch als in irgendeinem der früheren
Baujahre . Alles in allem wurde gleichzeitig an
zwölf Gebäuden gearbeitet : An den beiden
Scheunen des Quatmannshofes , an dem Wa¬
genschauer, das ebenfalls zu dieser Hofanlage
zählt , an den beiden Schafställen aus Halter
und Varrelbusch , an dem Heuerhaus aus Astrup
und dem Doppelheuerhaus aus Damme , an
dem Hoffmannshof aus Goldenstedt und seinem
Dreschhaus , an der Zaunscheune aus Schwane¬
burg, dem einstöckigen Speicher aus Emstek und
schließlich noch an der Mühle aus Bökel . Einige
dieser Gebäude , die schon früher in Angriff
genommen waren , werden nunmehr fertiggestellt
oder aber der Vollendung näher gebracht;
andere dagegen wurden in diesem Jahre erst
in Angriff genommen.

Es wurden im Museumsdors imLahre 1938
nacheinander neu gerichtet : Am 17. Januar das
Wagenschauer , 5 . Februar das Doppelheuer¬
haus , 19. Juli der Hoffmannshof , 25. August
das Dreschhaus des Hoffmannshofes , 1 . De¬
zember endlich

'
wurde mit dem Richten der.

Zaunscheune der Anfang gemacht. Indes konnte
des Winterwetters wegen , das dann einsetzte,
diese Arbeit noch nicht zu Ende geführt werden.
Die beiden letztgenannten Gebäude , die übri¬
gens beide dem Museumsdors geschenkt wur¬
den , sind wie alle anderen kulturhistorisch sehr
interessant und für die Geschichte des Bauern¬
hauses bedeutungsvoll . Der einstöckige Emsteker
Speicher trägt eine Sausmarke und die alter¬
tümliche Inschrift:

VLR C0I1 VMWÜWLD '
VOB OMLViVLI -

IN HINNNtt V . LLMN.
Als Erbauer dieses Speichers , der 1687 erst¬

malig errichtet wurde , werden im Türsturz
genannt : '

WRVD - 2VL NV6LN unL NL.RIL.
VON 8MNLIWNN.

Die Zaunscheune stellt im Museumsdors bis¬
her das einzige Gebäude ohne Grundholz dar.
Die einzelnen Ständer sind unmittelbar auf die
darunterliegenden Findlinge gesetzt. Ein Balken
im Innern zeigt folgende Inschrift , die auch
kulturgeschichtlich sehr bemerkenswert ist:

,0 V — I O 1760 äsn 28. N ^ llVL
VLDLRL IV.INttLttC —

MKNNL . VLN8MLN
OOD NRNVD VL8NN H4.V8 Nlll VI
VIN8NR 8MLVRLN Nil KVllNL

17SS WIW LINDL.V8LN1 ? VNI MV
8 .II ! I.;.V Ilk .i0lz8t .il . lllr

Die Bokeler Mühle soll die älteste des
Münsterlandes sein , und entstammt nach
Pagen st ert dem 18.- Jahrhundert . Sie
wirkt im Gegensatz zu all den übrigen ent¬
wickelteren Windmühlen des Landes noch höchst
urtümlich und bäuerlich in ihrer Konstruktion,
und hinsichtlich ihrer Holzbeschindelung speziell
münsterlünd isch . Keine Mühle des Landes hätte
sich daher für das Museumsdors besser geeignet
als gerade diese . An ihrem Wiederaufbau wird
bereits eifrig gearbeitet.

Baustoffe aus dev Heimat
Bei all den Unternehmungen des Jahres

handelte es sich neben den Zimmerarbeiten im
wesentlichen um Lehm- und Mauerarbeiten , in
hohem Matze freilich auch um Arbeiten des
Dachdeckers und Mühlenbauers.

Besondere Schwierigkeiten verursachten immer
wieder die Fundamente der einzelnen Ge¬
bäude , die ausnahmslos aus Findlingen her¬
gestellt wurden.

Diese zu beschaffen, sie zu verfrachten und zu
mauern , zusammenzusügen oft in mehreren
Lagen übereinander , war nicht immer leicht.

Die kleineren und einfacheren Gebäude be¬
kamen innen und außen nur Lehmfüllungen;
aber auch die größeren und größten Gebäude
erhielten im Innern , Wie es in alter Zeit stets
üblich war , nur Lehmwände , und zwar wurden
sämtliche Lehmwände in althergebrachter Weise
angelegt . Soweit dies ehedem der Fall ge-
Wesen wurden aber auch die Decken aus Lehm
hergestellt , d . h . die Wände werden , wie der
Münsterländer sagt , geklemmt , die Decken ge¬
wettert Die Arbeitsweise ist die seit Jahr¬
tausenden geübte , dis, durch Grabungen in den
letzten Jahren wiederholt freigelegt wurde . Dte
Dachdecker arbeiteten zu Beginn des Jahres
noch an den beiden Scheunen des Quatmanns¬
hofes , dann deckten sie im Lause des Jahres
neu : das Wagenschauer , das Doppelheuerhaus
und den Hoffmannshof mit dem daran¬
stoßenden Dreschhaus . Schließlich begannen sie
noch den Emsteker Speicher zu decken , mutzten
dann aber bald wegen des einsetzenden Winter¬
wetters auch hiervon vorläufig Abstand
nehmen.

Bei all den Dachdeckerarbeiten zeigte sich
übrigens immer wieder , daß das münster-
ländrsche Reith hinsichtlich seiner Güte durch
kein anderes , bisher im Museumsdors ver¬
arbeitetes Reith übertroffen wird . Schwierig¬
keiten verursachte auch immer wieder die Be¬
schaffung der für den First erforderlichen
Heide.

So groß ehemals die Heideflächen des Münster¬
landes gewesen sein mögen , heute ist es nicht
mehr leicht, d i e Heide , die für die Hernchtung
des Firstes allein in Frage kommt, noch m
genügender Menge zu beschaffen. Die Be¬
schaffung des für die Wiederaufbanarbeit des
Museumsdorses erforderlichen alten und neuen

. Eichenholzes wurde durch wiederholte Schen¬
kungen wesentlich erleichtert. Die Mühlenbauer
traten in Tätigkeit beim Abbruch und Wieder¬

aufbau eines hölzernen Göpelwerkes sowie
beim Abbruch der Bokeler Mühle . Beim
Wiederaufbau dieser Mühle , der zu Beginn
des nächsten Jahres erfolgen soll , werden sie
wieder in Aktion treten . Dann dürften sich im
Museumsdors die Besucher in besonders großer
Zahl einfinden , denn die mit dem Wiederauf¬
bau der Mühle verbundene hochinteressante
Arbeit wird man im Museumsdors nur einmal
erleben können.

Dorfverschönerung
>Bedeutende Fortschritte wurden im Museums¬

dors in diesem Fahre auch dadurch erzielt , datz
wieder größere Flächen geebnet , entwässert und
übersanset werden konnten . Der Dorfteich , der
ebenfalls in diesem Jahre sertiggestellt wurde,
trägt wesentlich zur Verschönerung des Dors-
bildes bei . Gleichzeitig stiftet er aber auch
großen praktischen Nutzen . Man denke nur an
die Feuersgefahr und ihre Bekämpfung . Zur
Abgrenzung und weiteren Belebung des Dorf¬
bildes wurden auch in diesem Jahre wieder
Bäume in großer Zahl angepslanzt . Die Dors-
straße wurde erweitert und rund um den Teich
herumgeführt.

Anerkennung des Führers
Wenn in diesem Jahre das große Kultur-

Werk des Münsterlandes in solch hervorragen¬
der Weise gefördert werden konnte, so ist das
der starken Unterstützung zu danken, die das
Museumsdors in diesem Jahre von allen
Seiten und in erhöhtem Matze fand . Es ist

förderte . Innerhalb des Münsterlandes
stand, was die Unterstützung des Museums¬
dorfes betrifft , auch 1938 wieder bei weitem
an der Spitze das Amt Cloppenburg , das , wie
hinlänglich bekannt fein dürfte , all die Jahre
hindurch in dankenswerter und anerkennens¬
werter Weise die Hauptlast des Unternehmens
getragen hat . Wacker geholfen hat jedoch auch
in diesem Jahre wieder das Amt Vechta. Jedoch
nicht nur von amtlicher auch von privater
Seite wurdL das große Kulturwerk innerhalb
des Münsterlandes stark gefördert . Die Samm¬
lung , die auch in diesem Jahre mit Ge¬
nehmigung des Reichsministeriums zugunsten
des Museumsdorfes innerhalb des Münster¬
landes durchgeführt wurde , erbrachte wiederum
eine namhafte Summe , die , wenn sie auch hin¬
ter dem Ergebnis der vorjährigen Sammlung
zurückblieb, doch wesentlich zur Förderung des
Unternehmens beitrug . Insgesamt wur¬
den in diesem Jahrefür das Mu¬
seumsdorf 7667,29 RNl gesammelt,
von denen nicht weniger als 2513,10 RM aufdie Stadt Cloppenburg entfielen . Doch waren
es §nicht allein die geldlichen Zuwendungen von
privater Seite , die dem Museumsdors vor¬
wärts halfen . Auch durch unentgeltliche sach¬
liche Leistungen mancherlei Art , dte von pri¬
vater Seite herrühren und von großem Idea¬
lismus der betreffenden Persönlichkeiten und
Verständnis für die Bedeutung des Museums-
dorss zeugen , wurden immerund immer wieder
Ausgaben zum Teil in bedeutender Höhe er¬
spart . Höchst erfreulich aber ist, daß das Mu¬
seumsdorf in diesem Jahre mehr noch als in
früheren Jahren von außen her aufs stärkste ge¬
fördert wurde.

Aufrichtiger Dank gebührt dafür der Olden-
burgischen Staatsregierung , der Landes¬
bauernschaft und der freien Hansastadt Bre¬
men . Die größte Freude aber löste eine Nach¬
richt aus , die ausgerechnet am Geburtstag
des Führers eintraf , daß der Führer Adolf
Hitler selbst für das Museumsdorf einen Bei¬
trag von 15 Ovv RM bewilligt habe.

Als wahrer Schirmherr des Museumsdorfes
erwies sich endlich aber auch unser Gauleiter

und Reichsstatthalter Carl Röver, der nicht
nur zu wiederholten Malen im Museumsdors
zu Besuch weilte und jedesmal , wenn er hier
war , seiner großen Freude über das weitere
Fortschreiten des einzigartigen Kulturwerkes
Ausdruck verlieh , dieses vielmehr gerade in
diesem Jahre auch in wirksamster Weise för¬
derte . Sachliche Hilfe und Unterstützung wurde
dem Museumsdors in diesem Jahre endlich
auch wieder seitens des RAD zuteil.
35 OVV besuchten das Museumsdors

Die Zahl der Besucher des Mu¬
seumsdorses war auch in diesem Jahre
wieder groß , größer noch als im Vorjahr . Sie
belief sich insgesamt auf rund
35000. Diese Zahl fällt um so mehr ins Ge¬
wicht, als das Museumsdors trotz allem was
bereits erreicht wurde , doch immer noch in den
Anfängen steckt , die eigentliche Werbung für
das Museumsdors deshalb auch noch gar nicht
einsetzte. Die gewaltige Besucherzahl wäre frei¬
lich auch gar nicht erreicht worden , wenn nicht
sämtliche geschlossenen Gesellschaften, daneben
viele Einzelpersonen , durch das Museumsdors
geführt worden wären . In dieseü ewigen Füh¬
rungen liegt freilich für die Leitung des Mu¬
seumsdorfes eine ungewöhnliche Belastung.
Doch ist sie nicht zu vermeiden , denn von diesen
Führungen , dem lebendigen gesprochenen Wort,
hängt alles ab . Einige Entlastung wurde da¬
durch geschaffen, daß die gesamte Lehrerschaft
des Kreises Cloppenburg besonders eingehend
geführt wurde , so datz diese nunmehr imstande
ist, die ihr ayvertrauten Schulen selbst zu füh¬
ren . Das bedeutet gleichzeitig eine starke Förde¬
rung -des Museumsgedankens in den Kreisen
der Lehrerschaft des Amtes Cloppenburg . Im
nächsten Jahre soll in gleicher Weise die Lehrer¬
schaft des Kreises Vechta geführt werden . Unter
den vielen , vielen Gesellschaften , die im Laufe
des Jahres ins Museumsdors kamen, wurden
immer wieder auch Abordnungen der Partei
und all ihrer Gliederungen bemerkt, Abteilun¬
gen des RAD und der Wehrmacht, die Fliegende
Gauschule Berlin sowie der Reichsbund für
Deutsche Vorgeschichte, der dem Museumsdors
in di m Jahre bereits seinen zweiten Besuch
abstattete . Zu wiederholten Malen fanden sich
im Museumsdorf auch Universitäts - und Hoch¬
schulprofessoren und -dozenten mit ihren Stu¬
denten und Studentinnen ein , um hier dem
Studium des Bauernhauses und der Bauern¬
kunst obzuliegen . Sehr rege war auch der
Besuch seitens .der Heimatvereine . Unter
den Einzelpersonen , die dem . Museumsdors in
diesem Jahre einen Besuch abstattsten , waren
viele hohe und höchste Persönlichkeiten . Inter¬
essieren dürfte noch, in welchen Monaten , des'
Jahres die meisten Besucher im Museumsdorf
sich einstellten . Das war in den Sommer¬
monaten Juni und Juli, in denen je
6000 Besucher gezählt wurden . Die nächst¬
großen Besucherzahlen wiesen die Monate Mm,
August und September auf , in denen je MO
Besucher gezählt wurden . Die Gesamtbesucher¬
zahl in den Monaten Mai bis September be¬
lief sich daher auf 24000 . Es hat sich gezeigt,
daß , sobald nur das Wetter es einigermaßen
erlaubt , die Besucher dem Museumsdors zü-
strömen , So kamen noch im November , der uns
in diesem Jahr besonders schönes Wetter be¬
scherte, 2800 Besucher. Die geringsten Besucher¬
zahlen wiesen deshalb erklärlicherweise die
Monate Januar , Februar und . Dezember auf.
Immerhin kamen noch in jedem dieser Monate
rund 500 Besucher in das Museumsdors.
Quatmannshos — eine hervor¬
ragende Tagungsstätte

Besondere Erwähnung verdienen noch die
großen Tagungen , die im Laufe des Jahres1938 im Quatmannshos stattsanden . Schon im

Oldenburger VolkSschuIlehcerkonserenzen
Oldenburg , 3. Januar.

Unter dem 13. August 1938 erließ der Olden-
burgische Ministerpräsident Joel eine Verfügung
an alle Volksschullehrer des Landesteils Ol¬
denburg , in der es u . a. heißt : „Die oldenbur-
gische Volksschullehrerschaft hat seit vielen
Jahren selbst ihre Verantwortung auf diesem
Gebiet erkannt und in den sogenannten Lehrer¬
konferenzen mit Schulbesuch eine wertvolle Ein¬
richtung zur Erzielung des gestellten Zieles
entwickelt. Der Nationalsozialistische Lehrerbund
hat diese Einrichtung übernommen und weiter
ausgebaut , so daß jetzt fast in allen Gemein¬
den die Grundlage für die sachliche Fortbildung
der Lehrer gegeben ist . Es kommt nur darauf
an , daß diese Konferenzen überall eingeführt
werden und daß alle Lehrer und Lehrerinnen
an ihnen teilnehmen.

Die Volksschullehrerkonferenzen mit Schul¬
besuch sind -etwas im gesamten Reichsgebiet ein¬
maliges , das es bisher seit 100 Jahren in die¬
ser Form und Arbeitsweise nur im Lande Ol¬
denburg gegeben hat . Zur Zeit weilen Lehrer
aus den verschiedensten Gebieten des Reiches
im Oldenburger Lande , um durch Teilnahme
an den Konferenzen diese Einrichtungen kennen
zu lernen , zu prüfen und vielleicht aus andere
Gebiete zu übernehmen.

In einer Konferenz find die Lehrkräfte eines
bestimmten Bezirks meistens aus einer Ge¬
meinde zusammengesetzt . Die Zahl der Mit¬
glieder beläuft sich auf 12 bis 20. In der vor¬
hergehenden Konferenz wird dem Lehrer , in des¬
sen Klasse die Konferenz abgehalten werden soll,
das Fach in dem er zu unterrichten hat , be¬
stimmt . Der Unterrichtsstoff ergibt sich aus dem
Lehrplan . Zwei Unterrichtsstunden werden in

jeder Konferenz gegeben . Die zweite Lektion
gibt ein , nicht an der Schule , in der jeweils die
Konferenz stattsindet , tätiger Lehrer . Nimmt
ein Lehrer die Oberstufe , so wird in wenig ge¬
gliederten Schulen in der zweiten Stunde mit
der Unterstufe gearbeitet . Die Unterrichtsstun¬den, die dem Kameraden einen Einblick in die
Arbeitsweise des Lehrers geben und die ihnen
gleichzeitig die Möglichkeit geben , einen Ver¬
gleich mit dem Stand der eigenen Klasse zuziehen , werden von ein- und mehrstimmigenLiedern sowie von Gedichtsvorträgen umrahmt.
Während des Ablaufs der Unterrichtsstundennotiert sich der Lehrer , der die vorige Konferenzin seiner Klasse zu geben hatte , in großen Zügenden Hergang der Lektion. Anschließend setzen
sich alle Kameraden zu einer Besprechung der
Lektionen zusammen . Der Lehrer, der die vorige
Konferenz in feiner Klasse abhielt , leitet miteiner kurzen Wiedergabe des Ablaufs der Lek¬tion die Besprechung ein . Gleichzeitig führt erden Vorsitz und leitet die Aussprache.

Jetzt beurteilen die Kameraden nach ganz be¬
stimmten , aber durchaus nicht starren Gesichts¬
punkten, wie nach der Auswahl des Unterrichts¬
stoffes , der Methode und Arbeitsweise , die ge¬haltenen Unterrichtsstunden.

Nun noch einiges über das Alter der
Konferenzen des Landes Oldenburg . Viele
Konferenzen konnten ihre 500., ja 800. und ein¬
zelne sogar ihre 1000. Tagung mit einem Festakt
begehen . Eine der ältesten dürfte die Konferenz
„Grüner Wald — Bockhorn-Varel " sein , die
schon 1811 gegründet wurde , also 128 Jahre be¬
steht. Weiter sind gegründet : Apen 1876, Ede¬
wecht 1896, Saterland 1899, Westerstede 1832,
Zwtschenahn um 1890, Brake feierte schon am
30. 6. 1877 seine 100. Zusammenkunft.

vorigen Jahre hatte sich gezeigt , in welch her¬
vorragendem Maße der Quatmannshos , der
600 bis 700 Personen Platz bietet , für Tagun¬
gen großen Ausmaßes sich eignet . Es ist daher
kein Wunder , daß der Quatmannshos auch in
diesem Jahre für solche großen Tagungen in »
Anspruch genommen wurde , so vom Reichs¬
nährstand des Kreises Cloppenburg , der hier
eine große Bauernversammlung veranstaltete
und jüngst erst vom Reichsbund der Kinder¬
reichen, der hier die ErstverleihiMg von
Ehrenurkunden an Kinderreiche für den
ganzen Gau vornahm . Schon hatte eine
weitere Organisation eine Großveranstal¬
tung im Quatmannshos angekündigt . Doch,
mußte des ungünstigen Wetters wegen im letz - '
ten Augenblick davon Abstand genommen wer¬
den. Immer wieder aber versammelten sich
auch kleinere Gesellschaften in den Räumen des
Quatmannshofes und Gutshofes . Beide er¬
wiesen sich hierfür in hervorragender Weise als
geeignet . Eine besondere Anziehungskraft übt
natürlich stets das Herdfeuer im Quatmanns-
hof aus . Besonderen Anklang fand auch der
musikalische Abend , der ans Anlaß der Gaukul¬
turwoche im Ahnensaal des Gntshofes Arken-
stede veranstaltet wurde . Zu den großen Ta¬
gungen , die in diesem Jahre im Museumsdors
stattfanden , ist schließlich aber auch^die wohl-
gelungene erste Tagung der oldenburgischen
Heimatmuseen zu zählen , die bei allen Teil¬
nehmern den stärksten Eindruck hinterließ.

Die Ausgrabungen nicht vernach¬
lässigt

Neben dem gewaltigen Bauprogramm , das
auch im Jahre 1938 alle Kräfte beanspruchte,
konnte die eigentliche Sammelarbeit im Jahre
1938 wieder nicht in dem gleichen Maße wie
in früheren Jahren gefördert werden . Trotz¬
dem erfuhr die Sammlung des Museumsdorses
auch 1938 aus allen Gebieten einen nicht un¬
wesentlichen Zuwachs . Besonders vermerkt
wurde der Hakenkreuzfund in Elmelage bei
Bakum , der am 25. August v . I . erfolgte und
demnächst in der Sammlung des Museums¬
dorfes Platz finden soll . Für die Geschichte der
Stadt Cloppenburg sind außerdem von großer
Bedeutung die Scherbenfunde , die an der
Mühlenstrahe gemacht wurden und offenbar in
die Anfänge der Burg , d . i . bis ins 14. Jahr¬
hundert , zurückweisen. Sie dürften gleichaltrig
sein mit dem im vorigen Jahre an der Ecke
Mühlen - und Lange Straße ausgegrabenen,
aus einem einzigen Eichenstamm gefertigten
Brunnen.

Bei der schon erwähnten starken, ja fast
absoluten Inanspruchnahme aller Kräfte , die
der Aufbäu des Museumsdorses und die damit
unmittelbar verbundene Arbeit zur Folge hatte,
ist es erklärlich, daß auch die Forschungsarbeit
im Jahre 1.938 nicht in dem gleichen Matze wie
in den früheren Jahren Vorangetrieben werden
konnte. Trotzdem ruhte sie keineswegs . Davon
zeugen die Veröffentlichungen , die seitens der
Museumsleitung auch in diesem Jahre heraus-
gehracht wurden . Weitere Veröffentlichungen
sind geplant . Die darauf zielenden Arbeiten
sind in vollem Gange . Mit besonderer Liebe
wird die Erforschung der alten Holzkultur des
Landes betrieben . Das Werk, das daraus er¬
wachsen soll , dürfte besonders großes Interesse
weit über die Grenzen des Landes hinaus
finden . Immer mehr erweist sich das Museums¬
dorf als eine Forfchungsstätte auch für die
Studierenden der Hochschulen und Universitäten,
die immer wieder in ihren Ferien in den
Räumen des Museumsdorses arbeiten . Von
besonders großem Werte erweisen sich hierfür
die immer stärker anwachsenden Kartotheken
sowie

die Bibliothek des Museumsdorses , die be¬
reits auf annähernd 1000 Bände ange¬
wachsen ist,

und die eine Fundgrube darstellt für alle , die
hier auf dem Gebiete der Haus - und Volks¬
kunde der Vor - und Kunstgeschichte oder auf
irgendeinem benachbarten Gebiete arbeiten
möchten. Von unschätzbarem Werte ist auch das
Bilderwerk des Museumsdorses , das rund
1000 Einzelbilder umfaßt . Deshalb steht
das Museumsdors auch mit vielen Einzel¬
forschern und Forschungsstellen aus allen Teilen
des Reiches in regem Schriftverkehr.
Das Interesse in: In - und Auslande

In wie hohem Maße das Museumsdors,
dieses einzigartige Kulturwerk , die breiteste
Oesfentlichkett interessiert , zeigen die vielen Be¬
richte, die dauernd in der Inland - und Aus¬
landpresse über das Museumsdors erscheinen.
Dem Museumsdors kommt nur ein winziger
Bruchteil dieser Presseartikel zu Gesicht. Aber
auch dieser winzige Ausschnitt aus den Ver¬
öffentlichungen über das Museumsdors zeigt,
daß man im ganzen Reiche und darüber hin¬
aus an der Entwicklung dieses Kulturwerkes "
lebhaftesten Anteil nimmt . Wie im Jahrs 1937,
brachten auch 1938 die illustrierten Blätter
wiederholt ganzseitige bebilderte Abhand¬
lungen . Wir nennen nur den „Deutschen
Tischlermeister "

, die „Potsdamer Illustrierte ",die „ Wochenpost", die Verkehrszettschrift „ Weser¬
bergland — Niedersachsen " und die „Lübeckischen
Blätter ". In holländischer Sprache erschien
eine bebilderte Broschüre unter dem Titel:
„Een Nederduitsch Openluchtmuseum "

, „ Mu-° semnsdorp te Cloppenburg ".
Am 20. August des Jahres 1939 werden fünf

Jahre verfloßen sein , seitdem der erste Spaten¬
stich für das Museumsdors erfolgte . Dann
werden etwa - 20 Gebäude im Mu¬
seumsdors stehen. Das wird ein Erfolg
sein , den sich niemand hätte -träumen lassen.

vr . Ottenjan «.



Durch Kohlenoxydgas vergiftet
Bremen , 2 . Januar.

Am 1 . Januar wurde an Bord des im Bre¬
mer Holzhafen liegenden Fischkutters „Paul"
ein IWHriger Seemann leblos aufgefunden.
Die sofort eingestellten Wiederbelebungsversuche
der herbeigerusenen Feuerwehr blieben erfolg¬
los . Die Todesursache ist Kohlenoxhdgasvergif-
tung.

Ein gemeingefährlicher „Scherz"
Delmenhorst , 2 . Januar.

Als in einem großen Tanzlokal in Delmen¬
horst in der Silvesternacht alles in bester Stim¬
mung war, wurde plötzlich so etwas ähnliches
wie eine Tränengasbombe geworfen , was
außerordentlich unangenehme Folgen batte,

v Und zwar waren die Gäste gezwungen , flucht¬
artig das Lokal zu räumen, um den gefähr¬
lichen Wirkungen , des Reizgases zu entgehen.
Erst nach längerer Zeit ging das Fest in ge¬
wohnter Weise weiter. Leider ist es nicht ge¬
lungen, die Täter zu fasten , die für ihren ge¬
meinen Anschlag , der mit Humor nicht das ge¬
ringste zu tun hatte, eine exemplarische Strafe
verdienen.

In der Silvesternacht erstochen
Nienburg ( Weser ) , 2 . Januar.

Eine schreckliche Bluttat hat sich .hier in der
Silvesternacht zugetragen . Der 35jährige Wer¬
ner erstach dort nach einer kurzen Auseinander¬
setzung den 58 Jahre alten Glasmacher Krum-
steg. In einer Gastwirtschaft , wo die beiden
Familien bis in den frühen Morgen feierten,
kam es gegen Morgen zu Auseinandersetzungen,
die sich auf der Straße sortsetzten , und in deren
Verlauf Krumsieg durch einen Messerstich ins
Herz tödlich getroffen wurde.

Einbrecherbandeunschädlich gemacht
Osnabrück , 2 . Januar.

Drei junge Burschen , die in Haste bei einem'
Einbruch eine größere Geldsumme erbeutet
hatten, konnten in einer Osnabrücker Gastwirt¬
schaft festgenommen werden. Sie hatten von
dem gestohlenen Geld bereits einen erheblichen
Teil in Likören , Wein und Sekt umgesetzt. Es
stellte sich bei der Untersuchung heraus, daß die
Festgenommenen zusammen mit einigen Freun¬
den seit längerer Zeit regelrechte Bandendieb¬
stähle in Haste und in Osnabrück ausgesührt
hatten. Die Kriminalpolizei nahm daraufhin
fünf weitere jugendliche Burschen fest. Sämt¬
liche Festgenommenen sind überführt worden,
eine große Anzahl Einbruchsdieostählein Ge¬
schäftsläden , Verkaufsbudenusw . ausgeführt zu
haben . Zu den Diebesfahrten benutzten die
Verbrecher , die u . a . auch einen Raubüberfall
geplant hatten, einen aus der Garage ge¬
stohlenen Kraftwagen.

Räuber erbeuten 15 000 RM
Uebersall mit vorgehaltenen Waffen

Die Täter entkommen
Hamburg, 2 . Januar.

Ein raffiniert ausgeklügelter,,Raubüberfall
- wurde gestern gegen 14 Uhr aus das Wettbüro

des Trabrennvereins Hamburg-Farmsen in der
Kleinen Johannisstraße ausgesührt. Das Büro,
das als offizielle Wettannahmestelle wegen der
Rennen in Farmsen und Mariendorf auch am
Neujahrstage geöffnet war, sollte gerade ge¬
schloffen werden . Der Kassierer und eine weib¬
liche Hilfskraft, waren dabei , die Einnahmen
und die Betriebsmittel zusammenzuzählen und
zu bündeln, als noch zwei „ Kunden " das Büro
betraten. Sie gaben sich den Anschein , als woll¬
ten sie noch wetten , zogen aber plötzlich Schuß¬
waffen und erzwangen die Herausgabe des
Geldes. Dann flüchteten sie und entkamen un¬
erkannt . Besonders günstig für das unerhört
freche Unternehmen war die Lage des Wett¬
büros im ersten Stock des Bürohauses, in dem
am Neujahrstage natürlich sonst niemand an¬
wesend war. Die Beute besteht aus einem
Bündel von 5000 RM in Fünfzigmarkscheinen,
einem Bündel von 5000 RM in Hundertmark¬
scheinen und einen Rest bis zur Gesamtsumme
von 14 783,75 RM aus Fünfzigmarkscheinen,
Zwanzigmarkscheinen , Fünsmarkstücken und
Kleingeld . Die Täter, die unerkanntentkommen
sind , werden wie folgt beschrieben : Der eine
etwa 36 bis 38 Jahre alt, 1,75 Meter groß,
schlank, bartlos, hat schmales , blasses Gesicht
und war bekleidet mit dunkelgrauem , zweireihi¬
gem Mantel, dunklen Handschuhen und schwar¬
zem steifem Hut . Der andere etwa 36 Jahrealt, 1,65 bis 1,70 Meter groß , auffallendschlank,
ebenfalls schmales , blasses Gesicht, trug dunklen
Wintermantel und schwarzen steifen Hut. Beide
Täter sprachen reines Hochdeutsch.

Diamantene Hochzeit
Sillenstede, 3. Januar.

In - er Sögestratze zu Sillenstede feiert, wi
bereits in letzter Nummer erwähnt, am Heu
tigen 3 . Januar ein altes Jeverländer Bauern
ehepaar Heinrich Franz en und Frau du
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit. Lang
Zeit wohnte das Ehepaar Franzen aus de
Landstelle Marienholz bei Sillenstede, wo jetz
ein Sohn den Hof bewirtschaftet . Beide Ehr
gatten — Fr . ist 85 Jahre alt — erfreuen sic
noch einer ziemlich guten Gesundheit, und si
haben auch auf ihrem Ruhesitz die Arbeit noc
nicht aufgegeben . Wohl ist Kr . heute beim Geheetwas behindert, aber nach wie vor bewirtschal
tet er seinen Garten, und bewunderswertrüsti
ist seine Ehefrau. An der seltenen Feier de
Diamantenen Hochzeit dieses allgemein Wege
seines Fleißes und seiner Bodenständigkeit hock
geachteten Sillensteder Ehepaares wird mit de
ganzen Familie Franzen auch die Einwohne:
schast des Dorfes regen Anteil nehmen . Da
fönst so stille Haus an der Sillensteder Sog
stratze, wo einstmals ein Sillensteder Origcna
der Radmacher Hermann Kruse , seinen Wob,
sitz hatte, und wo heute ein alles überragendc
Kastanienbaum die Zierde der Straße bilde
wird am heutigen Tage das Ziel vieler B
sucher von nah und fern sein , denn eir
Diamantene Hochzeit wurde hier seit lange:-.^Mt mehr gefeiert.
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MteiMW des RMsmtterMlWs
-Disgaveorl : Bremen (Nachdruck verbalen)

Das Tagesmittcl der Temperatur , das seit dem
IS . Dezember weit hinter den für die setzige Jahres¬
zeit normalen Werten zurückgebliebenwar , ist noch
gerade vor Jahreswechsel bis aus über dem lang¬
jährigen Durchschnitt liegende Werte aiigestiegen. Der
Monat Dezember hatte in Nordwestdsutschlanddurch¬
weg eine um 2—8 Grad zu niedrige Miticltemperatur,
Das Jahr 1938 dagegen war im Mittel etwa ein
Halbes Grad zu warm . Trotz einiger zu kalt und zu
naß erschienener Monate hatte das Jahr 1938 zuviel
heitere und zuwenig trübe , zuviel Sommer - und zu¬
wenig Frosttage. Die Anzahl der Niederschlagstage
war etwa normal , nähernd die gefallene Menge rund
10 Prozent über dem - langjährigen Durchschnittswert
von 650 Millimeter lag. Ungewöhnliche Höchst - oder
Tiefstwerte der Temperatur wurden nicht erreicht.

Aussichten für den 4. Januar : Anfangs nördliches,
später wieder über West rückdrehende Winde, nach
Nachtfrost Milderung , meist freundlich und trocken.

Aussichten sür den S. Januar : Bet Winden aus
Süd bis West wieder veränderlicher und milder.

AMliAr « Wer MleruWZVmM
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstali
Beobachtung vom 3. Januar , 8 Utzr morgens

Baromtr. Lüfttemp . Windrichi . Niederschl . Niedrigste
MM Oslsins u . Stärke WM Erdb .-Tp.

<45,9 2 .0 8W3 4,4 0,0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schsindauer tu 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe feuchttglett
4 .5 ' 2.5 1,3 2,3 96°,.

Am 4, Januar 1939:
Sonnenaufgang 8.35 Uhr Monbaufgang 15,16 Uhr
Sonnenuntergang 16,24 „ Mowduittergang 5,41 „

Hochwasser: Oldenburg 2,08 , 14 .39 ; Elsfleth
0,33 , 13 .04 : Brake 0,13 , 12 .44 ; Nordenham — — ,
12,99 ; Wilhelmshaven und Dangast 11 .24, 23 .51;
Wangerooge 16 .34 , — Uhr.

Oer
Mittwoch , dm

Deutschlandsonder: 6.1V: Eine kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde /
1V.VV: Lieder der Nationen / 16 .3» :, Fröhl . Kin¬
dergarten / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00:
Musik zum Mittag / 14.00 : Allerlei von zwei bis
drei / 18.15 : 15 .15 : Kinderliedersingen / 1o .45:
Mütchen Mencke . die Mutter Bismarcks / 15 .50:
Programmhinweise / 16.00 : Musik am Nachmittag,
zwd . Einlage / 18.00 : Deutscher Reichsbund für'
Leibesübungen / 18 .20 : Musikalische Kurzweil /
18.30 : Cellomusik / 19.00 : Deutschrandecho / 19 .15:
Ein Kapitel Biedermeier / 20 .10 : Neue deutsche
Blasmusik / 21 .00 : Aus der weiten Welt / 22 .20:
Deutschlandecho / 20.30 : Eine kleine Nachtmusik /
23.00 : Musik aus Men . :
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgen-

inusik / 10 .00 : Die Königin unter den Instrumen¬
ten / 10 .30 : So zwischen elf und zwöls / 11 .35:
Stadt und Land / 12.00 : Musik zur Werkpaufe
13 .15 : Musik am Mittag / 14.20 : Musikalische
Kurzweil / 15.25 : Kleine Ltederftunde / 16 .00 : Es

> Januar 1939
geht aus Feierabend / 18 .00 : Plattdeutsche Hör¬
folge / 19 .00 : Marschmusik / 20 .10 : Unser gesel¬
liger Abend / 22 .20 : Jdar -Obersteiner Edelstein¬
schleifer in Brasilien / 22 .30 : Musik aus Wie».
Reichssender Köln: 6.30 : Frühkonzert/
8.30 : Morgenmusik / 9.30 : Schwesterliche Liebe
fördert das Werk großer Männer / 10 .00 : . . . ob
es möglich sei , Gneisenau zum deutschen Kaiser zu
erheben / 11.45 : Fichte und Tanne , Geschwister
des Waldes / 12 .00 : Die Werkpause / 13 .15 : Musik
am Mittag / 14 .10 : Melodein aus Köln am
Rhein / 15 .00 : Wir treiben Familienforschung /
15 .' : Musik von SchPl / 15 .30 : KSt : Für große
und kleine Kinder / 18 .00 : Die drei Musikanten
spielen / 16 .30 : Altdeutsche Minnelieder / 17 .00:
Der Erzähler / 17 .10 : Klaviermusik / 17 .40 : Neue
Erze und anders Bodenschätze in der Ostmark und
im Sudetenland / 18 .00 : Bunte Klange «/ 19 .00:
Politische Zeitungsschan / 19 .15 : Bunte Klänge
19 .55 : Und heute? / 20 .10 : Oeffentl. WHW-Kon-
zert / 22 .15 : Das Schatzkiiftlein / 23 .00 : ' Musik
aus Wien / 24 .00 : Nachtmusik.

A«S Stadl «ad Land
Oldenburg , den 3 . Januar 1939

Möglichkeit , daß sich die einzelnen Fachgruppen
zu Gesellschaftssahrten zusammenfchlietzen Aus¬
kunft über Fahrpreisermäßigung gibt die
Deutsche Reichsbahn.

ES wöre unverantwortlich,
wenn . . . .

. . . wenn man sich im Winter nicht durch warme
Kleidung vor einer Erkältung schützen würde.
Es wäre überhaupt unverantwortlich, wenn
man sich nicht vor allen Gefahren des Lebens
schützen wollte . Wir alle sind auch bestrebt , uns
zu schützen. Man lebt ja nur einmal und lernt
das Leben schätzen.

Zum Schutze des einzelnen und damit der Ge¬
samtheit bei Luftangriffen wurde die Volks¬
gasmaske geschaffen. Sie gewährt einen siche-
den Schutz gegen alle Kampfstoffe.

Unverantwortlich und leichtfertig wäre es
auch, wenn man sich die Volksgasmaske erst
dann beschaffen wollte , wenn sie gebraucht
wird. Dazu ist dann vielleicht keine Zeit mehr.
Aber dann ist es auch für Einsicht und Reue zu
spät.

An alle Volksgenossen , die noch nicht im Be¬
sitz einer Volksgasmaskesind , ergeht die drin¬
gende Mahnung:

Es wäre unverantwortlich, wenn du
keine Volksgasmaske erwirbst!

* Verkaufsvermittlung vün Rassegeslügel . Die
LandesbauernschaftWeser -Ems schreibt uns:
Die ReichsfachgruppeAusstellungsgeflügelzüch¬
ter hat zum erstenmal für die 4. Mutsche Rasse¬
geflügelschau (Reichssiegerschau ) , die im Rah¬
men der 5 . Reichskleintierschau vom 6. bis 8.
Januar 1939 in Leipzig stattfindet und mit
26 600 Tieren beschickt ist, eine Verkaufsvermitt¬
lung eingesührt, die es auch allen denen , die
die Ausstellung nicht besuchen können , ermög¬

licht , wertvolles Ausstellungsgeflügelzu kaufen.
Wer diese Absicht hat, muß sofort von der Lei¬
tung der 4. Deutschen Rassegeflügelschau , Leip¬
zig CI , Karlstraße 1, einen Ankaufsantrag an¬
fordern, der alles Nähere über die Verkaufs¬
vermittlung enthält. Die Verkaufsanträge müs¬
sen bei der Ausstellungsleitung bis spätestens
Donnerstag, 5 . Januar , mit der Frühpost ein-
gehen . Spater eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden.

* Die Mütterberatung in der Blumen¬
hof s ch u l e Mt am Mittwoch, dem 4. Januar,
aus.

* Die ersten 5VV Reichsmark der WHW-
Lotterie sind in der Silvesternacht im Hotel
„ Erbgrotzherzög " gezogen worden. Es ist dies
das zweite Mal, daß im Hotel „Erbgroßherzog"
560 RM gewonnen wurden.

Ausgabezett: Dienstags und Freitags ab
20 Uhr in der Kreisleitung der NSV,
Stau 14.

* Vom Rundfunk. Georg von Tschur-
tschenth -aler, der Heldenbarttön unseres
Staatstheaters singt am 6 . Januar im Reichs¬
sender Berlin den „Max und Moritz " von Nor¬
bert Schnitze , der an diesem Tage seine fun¬
kische Erstaufführung erleben wird. Bekanntlich
fand die Uraufführung dieses kleinen musi¬
kalischen Werkes im Vorjahr im „Kreis der
Freunde des Staatstheaters " statt , wobei der
Komponist selbst Herrn von Tschurtschenthaler
begleitete . — Von Or. Hugo Hartung bringt
der Reichssender Stuttgart am ^ Januar ein
heileres Hörspiel „In Sachen von Franz von
SuppS" mit, teilweise wenig bekannter, Musikdes Wiener Altmeisters der Operette.

* Arbeitsmaiden werden noch angenommen.Der nächste Eintrittstermin in den Arbeits-
d ' enst die weibliche Jugend ist der 1 . April1939. Meldungen für den Bezirk VIII (Nieder¬
sachen) und Bezirk V (Schlesien ) können in be¬
schränkter Zahl noch bis zum 15. Januar 1939
angenommenwerden. Sie sind zu richten an die
Führer des Bezirks VIII — Niedersachsen
Reichs arbeitsdienst — Arbeitsdienst für die
weibliche Jugend . Hannover, Hohenzollern-Straße 46 . Meldesormulare sind dort anzn-fordern oder auf den örtlichen Polizeidienst¬
stellen erhältlich.

* Kein Sonderzug zur Reichskleintierschaü.Die LandesbauernschaftWesü-Ems teilt M,
daß infolge besonderer Umstände der gemein¬
sam mit der LandesbauernschaftNiedersachsen
geplante Sonderzug zur Reichskleintierschau
WÄ Leipzig ausfallen muß. Es besteht die

* Ehrung für Geheimrat Rüthning . Der
Oberbürgermeisterübersandte Geheimrat Pro¬
fessor Or. Rüthning zu seinem 85. Geburtstage
ein '

Glückwunschschreiben der Stadt Oldenburg.
Die Stadt hat bereits früher eine Straße nach
ihm benannt.

* Aus der evangelischen Volksschullehrer-
schast wurden im Jahre 1938 folgende acht
durch den Tod abberufen: 1 . H. Diedr. Lampe,
Lehrer i . R . in Oldenburg, am 4. Januar,
72 Jahre alt ; 2. Wilhelm Clautzen, Haupt¬
lehrer in Altenhuntors, am 29. Januar , 40 Jahrealt ; 3 . Richard Lassens, Lehrer in Ofener¬
diek, am 9 . Februar , 38 Jahre alt ; 4. Johann
Hermann Helms, Hauptlehrer i . R . in
Varel, am 15. März, 74 Jahre alt ; 5 . Diedrich
Havekost, Hauptlehrer,i . R . in Hude , am
15. April, 72 Jahre alt ; 6 . Wilhelm Aren,
Hauptlehrer i. R . in Hude, am 17. Juli,63 Jahre alt ; 7. Karl Wetjen, Hauptlehrer i . R.in Oldenburg, am 3 . Oktober , 79 Jahre alt;
8 . Hermann Dannemann, Hauptlehrer i . R.
m Etzhorn, am 27. Dezember , 77 Jahre alt. DieErnte des Todes war im letzten Jahre nicht so

^ ^ Vorjahren. Es starben z . B.
1937 achtzehn Lehrer.

* Dreifacher Zusammenstoß. Vor dem Poli-Mamt hat sich Montagmtttag gegen 11 Uhrfolgender VerkehrsnnM zugetragen: Ein Om-'ubus befuhr die Heiligengeiststrcche in süd¬
licher Richtung. Beim Ueberholen eines Last-
krastwagens kam der Omnibus durch dieGlatte ins Rutschen und streifte den Lastkraft¬wagen. Dadurch drehte sich der Omnibus^ auf
entgegengesetzte Richtung und schlug gegeneinen parkenden Personenkraftwagen, der ausden Radweg gedrückt wurde. Me drei Fcchr-
^ use wurden beschädigt ; Personen kamen
glücklicherweise nicht zu Schaden.

L2ZMO Schweins im EHW
Gegenwärtige Jahresleistung

ReichsinnenmintsterOr. Fr ick hat kürzlich an¬
geordnet, daß der Aufbau des Ernährrmgshilss-
werkes im Rahmen des Pierjahresplanes wei¬
terhin mit allen Mitteln zu fördern ist, damit
es 1940 endgültig steht . Das Endziel dieses
Ausbaues, das in den nächsten Jahren erfüllt
werden soll , besteht nach den Richtlinien des
Reichsbeauftragten sür das Ernährungshilfs¬
werk , Reichsamtsleiter Hilgenfeldt, in einer zu¬
sätzlichen Mast von jährlich rund einer Million
Schweinen, um die Küchenabfälle der Städte
einer zweckmäßigen Verwendung zuzuführen
und gleichzeitig unsere Ernährungsbasis zu ver¬
breitern.
! Die Durchführung dieses Werkes ist nicht nur
eine Frage der Erfassung der Abfälle, sondern
auch der Schaffung des notwendigen Stall¬
raumes . In 700 deutschen Gemeinden ist in den
zwei Jahren des Bestehens des EHW diese
Frage gelöst worden und die Schweinemastauf
Küchenabsällen ganz oder teilweisedurchgeführt.
Rund 225 000 Schweinebeträgt gegenwärtig die
Jahresleistung des EHW. Eine Vervierfachung
ist also noch notwendig, um das Endziel zu er¬
reichen . Schritt für Schritt wird das Werk wei¬
tergeführt, und immer neue Städte und Bezirke
werden im Lause der Zeit in die Erfassung der
Küchenabfälle einbezogen werden. Unter den
Großstädten steht Hamburg heute mit 60 Mä¬
stereibetrieben an der Spitze. Besonders gut
ausgebaut ist das EHW schon in Sachsen , das
über 176 Mästereibetriebeverfügt. Die Gesamt¬
zahl der Müstereibetriebeim Reiche beträgt bis¬
her 825. Im nächsten Jahre wird das EHW
auch aus die Ostmark ausgedehnt werden, und
zwar wird es zunächst in Wien durchgesührt,
wo der Bau einer Schweinemästereiin Angriff
genommenist.

In allen Gemeindenbis zu 2000 Einwohnern
herab soll allmählich das EHW ausgebaut wer¬
den , und bei Erreichung des Zieles , werden
durchschnittlich hundert Einwohner ständig ein
Schwein mit ihren Küchenabsällen mästen. In
manchen Städten ist heute schon die Erfassung?
der Abfälle so gut organisiert, daß auf 80 Ein¬
wohner ein Schwein kommt . In den Mittel¬
städten werden heute 70 bis 90 Gramm Abfälle
je Kops der Bevölkerung täglich erfaßt; ins¬
gesamt beträgt der Durchschnitt im Reiche 72
Gramm. Um welche Mengen es sich dabei im
ganzen handelt, ergibt sich daraus , daß schon
jetzt täglich rund 21000 Zentner Küchenabsälle
gesammeltwerden. ?

An die Hausfrauen mutz in diesem Zusam¬
menhang immer wieder appeliert werden, die
Küchenabfälle von Fremdkörpern freizuhalten.

/ Nicht nur von dem lästigen Papier , sondern
auch Von Konservenbüchsen , Nägeln und Na¬
deln. Es gibt überhaupt nichts, was in den
Küchenabsällen nicht schon gefunden worden
wäre. So enthalten sie häufig Bestecke und so¬
gar silberne Lössel , außerdem aber auch große
und kleine Geldmünzen. Etwas mehr Aufmerk¬
samkeit der Hausfrauen wäre also in ihrem
Interesse und dem des Ernährungs -Hilswerks.

» Glätte und Malsch beherrschten gestern diL
Stratzen und Bürgersteige. Das Lauwetter ist.
nicht stark genug gewesen , um dem Schnee und
Eis schnellstens den Garaus zu machen , wie das
im Interesse der Verkehrserfordernisseerwartet
wurde. So hatten die Straßenreinigungskolon¬
nen, wieder erheblich verstärkt, den ganzen Tag
über zu tun , die sehr glatten Gehwege auf den
Wällen und in den Anlagen, sowie die verschie¬
denen Radwege in der Stadt mit Sand zu be¬
streuen, um dadurch die Gefahren der Glätte
zu beseitigen. Der Wasserabflußist überall in¬
folge der vereisten Stratzenrinnen und Kanal-
jchächte ungenügend. Es haben sich große Was¬
serpfützen gebildet, aus denenbeimDurchfahren
der schnellen Fahrzeuge der schmutzige Schlamm
weithin spritzen . In den engen Straßen sind so
die Schaufenster teils undurchsichtig gemacht
worden.

. *

Rastede.
Große AnslandsaUftrSge auf Brötje -Radia-

toren. Die Radiatorensabrik August Brötje er¬
hielt gerade zu Weihnachten wieder einen
großen Auftrag aus Brötje - Stahlradiatoren
nach Istanbul . Die Heizkörper sollen dort zur
Einrichtung von Zentralheizüngsanlagcn in
einem neuen Martnekrankenhause, einem
Steueramtsgebäude und sonstigen öffentlichen
türkischen Gebäuden Verwendung finden. Auch
aus Alexandrien (Aegypten) ging wieder ein
größerer Auftrag ein, und weitere Aufträge
stehen von dorther in Aussicht . Vor etwa zwei
Monaten erfolgte die erste Lieferung von
Brötje-Stahlradiatoren in Sonderausführung
für hohen Betriebsdruck nach Alexandrien. Die
neuen Aufträge beweisen , daß sich die Heiz¬
körper unserer hiesigen Firma auch im Aus¬
lande immer mehr durchsetzen . Der Auftrag
nach Istanbul wurde gegen stärkste in- und aus¬
ländische Konkurrenz hereingeholt. Die Firma
bemüht sich augenblicklich um den Absatz auf
den nordischen und südamerikanischen Märkten.
Die Gesolgschaftsstärke der Firma beträgt seit
einiger Zeit 110 Mann . Zum Weihnachtssest
hat die Firma in diesem Jahre über 5000 RM
in bar an ihre Gesolgschcistsmitglieder ausge¬
schüttet.

Das silberne Treudiensteyrenzeichenfür eine
25jährige Arbeit als Lehrer wurde durch Bür¬
germeisterDamke folgenden Lehrern der Ge¬
meinde Rastede überreicht: Rektor Drees
( Rastede ) , Hauptlehrer Brunken (Rastede ) ,
Hauptlehrer Osterthun/ ( Wahnbek ) ustd
Hauptlehrer Christians (Leuchtenburg) .

Westerstede.
Das traditionelle Neujahrskonzert derWester-

steder Concordia" '
gestaltete sich unter der

Stabführung des neuen Dirigenten, Freh-
mnth, der zur Verstärkungdiesmal den Tors¬
holter MGV „Harmonie^ und die Hellen
Stimmen des Westersteder Kinderchors heran-'
gezogen hatte, zu einem musikalischen Ereignis.
Perlen in der reichhaltigen Liederfolge waren
„Deutschland , heiliges Wort" von Blumensaat,
„Vaterland , heilig Land" von Rößler, „Wo dir,
o Mensch " von Jochim und die „ Heilige Nacht"
von Beethoven. Das Musikkorps der Olden¬
burger Fltegexhorstkommandantur trug eben,

- k



so MM Wien Gelingen des Abends bei wie die
Torsholter 'Heimatspieler, die im zweiten Teil
des Abends Friedrich Langes „Mandag-
morgen"

, mit dem sie bereits an anderen
Stellen große Erfolge erzielten, aufführten.

Die Oldenburgische Landesbank, Zweigstelle
Westerstede , blickt in diesen Tagen auf ein
Wjähriges Bestehen zurück . Auch die Zweig¬
stelle der Spar -- und Leihbank, die 1935 im
Zuge der Verschmelzung von der Landesbank
übernommen wurde, wurde hier am 1 . Januar
1914 gegründet, und zwar als Fortsetzung des
alten Westersteder Bankgeschäfts E . Wetter¬
mann k Koch.

Elsfleth.
Verhaftet wurden drei junge Burschen im

Alterwon 16 bis 18 Jahren , die sich nächtlicher¬
weile in Wehrder bei einem dort wohnenden
Bauern durch den Stall in die Mädchenkammer
eingeschlichen hatten und sich an einem etwa
20jährigen geistesschwachen , sterilisierten Mäd¬
chen vergingen. Das Mädchen irrte umher und
wurde am nächsten Abend in Lemwerder auf-

, gegriffen, Weitere vier Verhaftungen erfolg¬
ten am Montag.

Brake.
Verhaftungen. In einer Ermittelungssache

wegen Meineides weilte der Oberstaatsanwalt
aus Oldenburg hier, um die Beschuldigtenund
eine Reihe Zeugen zu vernehmen. Anschließend
wurde ein Mann wegen Meineides und eine
Frau wegen Verleitung zum Meineid in Haft
genommenund in das Untersuchungsgefängnis
nach Oldenburg gebracht.

Diebstähle. Aus einem unverschlossenen
Raume einer Gastwirtschaft wurde eine Geld¬
börse mit Inhalt entwendet, während vom Flur
eines Geschäftshauses in Sandseld ein Paar
lange Schaftstiefel (Größe 41) entwendet
wurden.

Neue Grundpreise für Strombezug. Mit Be¬
ginn des neuen Jahres treten die neuen
Strompreise in Kraft. Von der Stromversor-
gungs-AG Oldenburg-Ostfriesland wurden be¬
reits vor einiger Zeit

'
die Wohn- und Betriebs-

Verhältnisse in den einzelnen Haushaltungen
und Betrieben überprüft und danach Grund¬
preise festgesetzt. Der Kilowattpreis erfährt
gleichzeitig eine Ermäßigung von 10 auf 8 Rpf.

Reichsbundsportlehrerin kommt. Im Januar
kommt die Reichsbuudsportlehrerin Lotte H i Il¬
tis in unseren Unterkreis, am 11. und 12. und
13. nach Nordenham, am 16. und 17. nach
Brake. Die Abendlehrgänge, beginnen jeweils
um 20 Uhr. Jeder Verein schickt hierzu min¬
destens einen Turner oder eine Turnerin . In
Brake müssen von den Teilnehmerinnen (Teil¬
nehmern) beide Abende, in Nordenham alle
drei Abende besucht werden.

Von den Sportfischern. In der im Laufe
dieser Woche stattfindenden Jahreshauptver¬
sammlung wird der Vereinsführer einenRechen¬
schaftsbericht über ein überaus arbeitsreiches
Jahr abgeben. Es ist dringend erforderlich,
daß sämtliche noch rückständigen Fanglisten ab¬
gegeben werden. Die Kameradschaftsangelnfür
1939 wurden aus den 4. 6., 2. 7 ., 6. 8. und 3. 9.
festgelegt . An- und Abangeln liegen noch nicht
fest. Vorgesehen ist ein Kameradschastsabend
im Februar und einer zumAbschluß des Jahres
am 30. 9.

Heute soll der Hafen aufgebrochen werden,
i "" Bekanntlich liegt unser ' Binnenhäfen voll von

beladenen wie auch leeren Leichtern , Motor¬
schiffen , Seglern , Schuten usw ., die bei Eintritt
des Frostwetters in Sicherheit gingen. Die Eis¬
decke im Hasen ist trotz des mehrtägigen Tau-
wetters noch ziemlich fest. Da jedoch die Schiffe
Wieder in Fahrt wollen bzw . entlöscht oder auch
nmgeladen werden sollen , will man jetzt ver¬
suchen , die Eisdecke mit einem Eisbrecher zu
sprengen. Diese Arbeiten werden von der Be¬
völkerung meistens mit besonderem Interesse
verfolgt.

Nordenham.
1838 für die „Midgard" ein Jahr größter Er¬

folge . Alle Jahre zu Silvester ruft Betriebs-
Führer Bette von der „ Midgard" (DSAG)
seine Gefolgschaftsmitgliederzusammen, um an
der Schwelle eines neuen Jahres Rückblick und
Ausschau zu halten und die sie gemeinsam be¬
wegenden Probleme zu erörtern. Das Jahr
1938 war nach den Darlegungen des Betriebs-
führers für die „ Midgard" eine Spanne größter
Erfolge, die durch die Verleihung der Goldenen
Fahne und Erklärung zum NS -Musterbetrieb
ihre Krönung erfuhren. Sein Dank galt allen
Gesolgschaftsangehörigen für ihre tatkräftige
Mitarbeit . Für dit alten Arbeitskameradenund
Hinterbliebenen wurden 4000 RM aufgebracht.
Für die Gefolgschaft gab Kranführer Gerdes
das Gelöbnis ab, sich auch im Jahre 1939 eines
nationalsozialistischen Musterbetriebes würdig
erweisen zu wollen. Glückwünsche zum Jahres¬
wechsel hatten Gauleiter Carl Röver und
Gauobmann Dtekelmann übermittelt. Nach
dem Ausmarschder Goldenen Fahne folgte ein
gemütliches Beisammensein, bei dem der Werk-
scharmustkzug für Unterhaltung und Stimmung
sorgte . In diesem Zusammenhang mag Erwäh¬
nung finden, daß im Jahre 1939 eine Verbesse¬
rung und Erweiterung der Betriebseinrichtun¬
gen geplant ist . U . a . ersteht ein neuer Gemein-
schastsraum.

Personenkraftwagen und Lastwagen stießen
zusammen. Ein auf dem Wege nach Nordenham
befindlicher und mit Roggen beladener Last¬
wagenzug stieß bei der gefährlichen Kurve in
Esenshamm mit einem Nordenhamer Personen¬
kraftwagen zusammen, wobei der Anhänger des
Lastzuges in den Graben kippte . Die Ladung
wurde zum Teil naß. Der Personenkraftwagen
mußte abgeschleppt werden.

Rimdgimg dkech die Keimst
Edewecht. Gendarmeriemeister GerhardOltmanns ist aus einige Wochen zu einem

Kursus auf die Gendarmerieschulezu Bad Ems
berufen. Sein ständiger Vertreter während die¬
ser Zeit ist Gendarmeriehauptwachtmeister
Stührmann.

Edewecht . Ein Webkursus wird hierin Buhrs Gasthof in der Zeit vom 18. bis 28.
Januar von den Frauen des Reichsnährstandesin Gemeinschaft der Abteilung Volks - und
Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerks
durchgesührt.

Westerstede. 85 Jahre wurde der Gast¬wirt Friedrich Geldes vom „Wittenheim",eines der bekanntesten Gaststätten des Ammer¬landes.
Elsfleth. MHJ Gefolgschaft 6/91 . Mitt¬

woch, den 4. Januar 1939, Gefolgschasts-
appell. Antreten um 20 Uhr- beim Heim,
Peterstratze.

Elsfleth. Als Hausmeister der Reichs¬
feefahrtschule Elsfleth ist ab 1 . Januarder Obertruvpführer Peter Zorn aus Olden¬
burg eingestellt worden.

Rodenkirchen . Die Feuerlöschpoli-
zei (Freiwillige Feuerwehr) beschloß, auf dem
demnächstigen Kameradschaftsabend „In de
Kntep " von Walter Looschen aufzuführen.

Nordenham. Der 27jährige ledige Otto
Frenzel, Hansingstraße, setzte in der Silvester¬
nacht seinem Leben durchErhängen ein Ziel.

Nordenham. Nach Vechta versetzt wurde
ObersteuerinspeltorBuchholz. Für ihn kam
Steuerinspektor Hellwig vom Finanzamt
Vechta nach hier.

Nordenham. Zollanwärter Perniskewurde von Bremerhaven nach Waddensersiel
versetzt.

Nordenham. Mit dem Treudienstehren¬
zeichen ausgezeichnet wurden für 25jährige
Dienstzeit Rektor Wendt, Hauptlehrer Klock-
gether und Lehrer Besuden.

Abbehausen. Auf einer Treibjagd
rm benachbarten Moorsee wurden 206 Hasen
erlegt.

Ab behausen. Im 83. Leben fahre ver¬
starb der Rentner Heinrich Sommer in
Esenshamm.

IM -SÄulmrgÄagee
«M der GauSeauenMule in Hohenböken

Am 31. Dezember begann unser Schulungs¬
lager von 26 JM -Führerinnen des JM -Unter-
gaues Oldenburg (91) unter der Fahne, die
nun jeden Tag über unserer Arbeit stehst Am
Abend erlebten wir eine gemeinsame Feier mit
den Oldenburger DJ -Führern aus dem Book-
holzberg. Es waren Stunden des Frohsinns,aber auch gleichzeitig des Besinnens. Kurz vor
Mitternacht zogen wir mit brennenden Fackeln
auf die Feierstätte, wo uns Worte des Führersan die kommenden Aufgaben mahnten. Schwei¬
gend gingen wir JM -Führerinnen zur Gau¬
frauenschule zurück , wo wir noch einmal einen
Ring schlossen. Jede einzelne von uns ver¬
spürte, daß das neue Jahr neue und größere
Aufgaben bringen würde, die aber unsere
Gemeinschaftnur noch stärker zusammenwachsen
lassen.

Wo dir Gottes Sonne zuerst schien, da istdein Vaterland . . . Dieser Spruch gab dem
ersten Tag in unserem Lager die Ausrichtung.

Wir besannen uns auf die Schönheiten unserer
Heimat, erzählten gegenseitig von ihrer Ge¬
schichte und Größe und spürten, wie jede
Gegend ihr eigenes Gepräge hat. Mit Stolz
erfüllte uns der Gedanke an die Millinger, die
Hanse und die Stedinger . — Der Nachmittagwar mit fröhlichen Stunden ausgefüllt, undam Abend sahen wir dann Bilder aus unserer
engsten Heimat und machten in Gedanken eine
Fahrt in das südlichste Land unseres Groß¬
deutschen Reiches . Wohl das erstemal sahenwir alle einen Freilichtbildvortrag. Immerwieder waren wir begeistert von den farben¬
prächtigen Landschaftsaufnahmen, von denalten Bauten in Nürnberg und den neuen aufdem Reichsparteitagsgelände, von der schönenHeimat unseres Führers am Königsee mit
seinen hohen schroffen Bergen bis zur höchstenSpitze des Großglockners.

Ganz erfüllt von der Schönheit der in Ge¬
danken erlebten Reise traten wir unseren Heim¬
weg an.

Reubauernstauen holen M Rai
Einblick in die Arbeit der Neubauernberaterin— Ihre Ausgaben: Organisationder ländlichenHausarbeit und Unterstützung der Landfrau

Ohne Landarbeit hungert das Volk . Aber
Landarbeit will gelernt sein, und zwar gründ¬
lich. Die Bauernrinder lernen die Bauernarbeit
zunächst als Spiel . Wenn dann später die Plan¬
mäßige Lehre durch die Eltern und die Fach¬
schule .einsetzt , ist bereits ein großes Matz an
Wissen vorhanden.

Anders ist es bei den Menschen , die erst im
späteren Alter zur Bauernarbeit übergehen.Ihnen muß Verständnis, Rat und Hilfe ent-
gegengebracht werden. Sonst gibt es Fehl¬
schläge . In einer solchen Lage befinden sich
unsere Neubäuernfrauen. Dazu ist oft im neuen
Haus , im Garten und im sonstigen Betrieb noch
manches behelfsmäßig. Da gehören schon Fleißund Ausdauer dazu, um neben aller Arbeit
eine frohe Hausfrau und Mutter zu bleiben.Sind diese Anfangsjahre überwunden, wirdaus der Neubauernsrau die Bäuerin , und ihr
Leben verläuft dann so wie das jeder deutschenBäuerin.

Für diese Anfangsjahre steht heute schon in
vielen Gegenden Deutschlands — auch im

Gau Weser-Ems — die Neubauernberatrrir
der Neubauernfrau zur Seite. Sie ist füi
ihren Beruf gründlich vorgebildet und ist mi
den Arbeiten eines bäuerlichen Hauses unt
seinen Sorgen und Freuden vertraut.

Sie weiß Rat für die Aufzucht der Küken odei
hat Vorschläge für die Anlage des Gartens
Sie bespricht mit der Neubauernfrau do
Organisation der täglichen Hausarbeit uni
macht auf bessere Arbeitsmethoden äufmerksamSie gibt Auskunft über Maschinen und Gerätederen Benutzung Arbeit und Kräfte spart.

Aber nicht nur das allein. Wenn ihr kleine:
Wagen auftaucht, weiß die Neubauernsrau, dasein Mensch zu ihr kommt , der auch Jnteress«und Verständnis für Dinge hat, die nicht Wirt
schaftlicher Art sind . Gerade diese letzte Aufgäbe der Neubauernberaterin, in der schwierigen Anfangszeit der häufig fern der Ort
schäften wohnenden Neubauernsrau eine der
ständnisvoller Kamerad zu sein , ist wohl ihr«
schwerste , aber auch ihre wertvollste.

Varel.
Selbstmord. Ein auf dem hiesigen Amts¬

gericht beschäftigter Angestellter , der schon län¬
ger an Gemütskrankheit litt und bereits des¬
wegen einmal in ein Sanatorium unter¬
gebracht , aber wieder als geheilt entlassen war,
setzte am Silvesterabend in den Toiletteanla¬
gen des hiesigen Amtsgerichts seinem Leben
durch Erhängen ein Ziel. Der Tote hinterläßt
Familie.

Ahlhorn.
Die Fabrikation in den Kalksandsteinwerken

ist nach der Ruhepause zwischen den Feiertagen,
jetzt wieder ausgenommenworden, nachdem die
Zeit der Ruhe zur Kesselreinigung und -revision
benutzt worden ist. Für das neue Jahr wird
die Herstellungvon Kalksandsteinen in vermehr¬
tem Umfange wieder ausgenommen, da infolge
der gesteigerten Bautätigkeit immer noch ein
großer Absatz gegeben ist.

Vechta.
Aus ein Wjähriges Bestehen können die am

1 . Januar 1914 für den hiesigen Amtsverband
neu ins Leben gerufenen Allgemeine Orts¬
krankenkasse und die Landkrankenkasse , die an
Stelle der früheren Gemeinde-Krankenversiche¬
rung geschaffen wurde, zurückblicken . Gleichzei¬
tig können die Letter der genannten Kaffen,
Bernard Brackland und Friedrich Austen,
ihr Wjähriges Dienstjubiläum begehen.

NaÄtvzrchSWeere
für einzelne Berufe

Im Hinblick auf den Nachwuchsmangel>
schäftigen sich die zuständigen Stellen , auch i
DAF, mit der Frage zweckvoller Nachdrucklenkungund Berussplannng . Wie in der „De
scheu Volkswirtschaft" mitgeteilt wird , hat !DUF ein System entwickelt , wonach gewiFeststellungenmethodisch vorgenommenund zeinander in Beziehung gesetzt werden könmBei einer Gesamtschau werde sich ergeben , d
für viele Berufe nicht genüge:Nachwuchs aus der Gesamtsumme wbanden sei . Viele Berufe bedürften eines jä!lichen Neuzugangs von weit über 2,1 Prozcihres jetzigen Bestandes, nur um die gegiwärtige Zahl der Berussträger zu erhallDieser Satz sei aber der, der -die Gesamtzcdes Nachwuchsanteilsansdrückt, mit dem v
durchschnittlich in den nächsten Jahren rechnkönnten.

Wir müßten also zu einer Rangordnuanalog der Dringlichkeit kommen . Dabei wden metallschaffende und metallverarbeiterIndustrie , Bergbau, Landwirtschaft und
Bauwirtschast die - ersten Plätze etnzunehnhaben. Andere Berufsgruppen würden v
suchen müssen , in dem einen oder anderenJcfür die GesamtheitOpfer zu bringen. So wei

LM moje Blatt
Nn snackt wi uck man Slot ns ' Platt,
Min lewe Jung , ick segg di Wat:
Wi gaht jo alltiet achter ' » Plog,
Up Piir verftaht nich en Wort Hoch;
Seggt wi to ehr van „hott" und „hüh",
Denn spitzt de all de Ohren ; füh,
So 'n Deert dat heti so 'n sie » Gefühl,
Dat weet, up Platt bat hett jo väl
Mehr Fienheit in fick as dal Hoch,
Wer dat verstecht, verstecht all nog,
Dat is jo doch up Modersprak!
Jung weeß, is doch'« moje Tal,
Nix gif dat, wat'n nich scggen kann
Up Platt , un wcest , dor kummt't up an.
Klingt doch so fien: Ick Hess dt lew!
Os : Kumm is her, du lüttst Sles!
De erste lacht, de twete weent
Un Seide wät se, wat 'n meent.
Und wenn'» en de Wahrheit segg,
Mo moj kummt'n dor up Platt mit trech;
Wat'n dor den Drech mit kriegen kann;
Steck 'n en up Platt mal wecke an,
Und kriegt sick Üve is tn de Haar,
Wo moj werd pdor up Platt mit klar!
Wenn'« sick dat so anlustern deiht,
Wenn sick'n Par Holsters mal weck »echt,
Lacht en dat Hart rei in de Bost. —
„D Pärkopp !" geiht dat denn, „du Ost"
Du Maiap ! — Döskopp! — Tuselsnut!
Du Peijatz ! — Drahtsack! — Kohschietklut !"
Hett en den annern Unrecht dahn.
Den» kann de em so moj verftahn,
Segg he denn up ns ' lewe Platt:
„Dat weer jo all' Wat für de Katt,
Kumm her, dräg mi't nich länger na !" — ,
So männig Ding ligg in de La'
Van Oellers her , un kin Minsch ahnt,
Wat in dat Ding fär'n Seel in wahnt,
De Minschen gaht d' r an vSrbi.
Is mehr äs Gold för dt u« mi,
Is jo up Arw, Vörüllerngot,
Dat ligg un slüppt as weer dat dot,
Un sttt doch soväl Leben in!
Mal up de La' , sät t», griep rin,
Hol't säst , Wat du dor sind'« deihs !
Un wo du alltiet steihs un geihs.
Druckst an die Hart , holst fast in'« Arm!
Dat is nich Slot für Jan un Harm,
Dat is 'n Stuck van ufe Art,
Van Oellers her för us bewahrt!
So moj un lew, so dev un wahr
Is anners nix. Woll düsend Jahr
Hett' t all' de Tteden Swerstahn
Un schall up ewig nich vergahn. —

Ick Hess di lew! - Wo moj dat klingt,
As wenn so'n junge Moder singt,
Sinläw gef dat kin mojer Wort,
Kin bäter as up plattdütsch Art . —

Georg Bövers.

sich wohl die Durchführung von Sperrmaßnah¬
men für eine größere Anzahl von Berufen
nicht umgehen lassen . Der Präsident der
Reichsanstalt habe erklärt, daß im Interesse
eines kontinuierlichenAltersaufbaues der Be¬
rufe völlige Unterbrechungder Nachwuchszufuhr
an sich unerwünscht erschiene . Dieser Ansicht
müsse beigetreten werden mit der Einschrän¬
kung . daß dennoch mehrere Berufe sich eine auf
ein bis höchstens zwei Jahre sich erstreckende
völlige oder Teil-Sperre der Nachwuchszufüh¬
rung gefallen lassen könnten . Nach Meinung
des DAF-Amtes lassen sich Einsparungenschon

(1939 zugunsten der vordringlichen Berufe
machen , indem z . B . rund 35 000 Neunachwuchs
nicht in bestimmte Arbeiter- und Handwerker-
lehrbernfe hineingelassenwird. Weiter könnten
bei den Arbeiter-Anlernberufen Kürzungen um
etwa 8000, bei den Hilfsarbeitern um 15 000,
bei den Angestellten -Berufen um 20 000 und bei
den Beamten-Anwärtern um etwa 10 000 vor¬
genommen werden. Das wären rund 88 000
männlicher Nachwuchs zusätzlich für die Man¬
gelberufe. Im einzelnen denkt dieser Vorschlag
an Kürzungen des Nachwuchses für Bäcker,
Konditoren, Fleischer , Schneider, Friseure,
Tapezierer. Buchbinder, Tischler und Kellner.

'LoiLlttSSK.

Amtliche Bekanntmachungen Der Vorstand
der kath . Kirchengemeinde Oldenburg i . O.

Der Arntshanptmann
Oldenburg, den 30. Dezember1938.

Die Maul - und Klauenseuche rst ausgebrochen unter
den Viehbeständen: 1. des Georg Osterloh . Wehe , 2. des Joh.
Böselager, Littel.
Zu 1 : Sperrgebiet : Die Gehöfte in Wehe mit Ausnahme der

Gehöfte: 1 . des Heinr. Oltmann , 2. des Joh . Henrichs,
3. des Ernst Tebelmcmn.

Zu 2 : Das Sperrgebiet wird noch belarmtgegeben.
Auf meine Verfügung vom 23. November 1937 wird hin¬

gewiesen . Zuwiderhandlungen werden bestraft.
I . V . gez . Jantzen.

Oefferrtliche Mahnung
Der Rest unserer Kirchensteuer für 1938 war zu zahlen bis

zum 1 . November und 31. Dezember 1938 an die Oldenburgische
Landesbank, hier, Gottorpstr. 28. Beträge, die bis zum 10. 1 . 39
nicht gezahlt sind , werden mit den Säumnisgebühren von der
Stlldtrasse, hier im Zwangsverfahren eingezogen . Eine beson¬
dere Mahnung erfolgt nicht.

Oldenburg, den 3. Januar 1939.
I .. A. : Meyer. Kirchenrechmmgssührer.

Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede , den 30. Dezember 1938.
In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul - und

Klauenseuche ausaebrochen: 1 . Aug. Schwarting, Wahnbek,2. Eilert Otholt, Hassel , 3 . Herm. Klockgether , Wahnbek.
Es werden folgende Sperrgebiete gebildet:

Zu 1 und 3 : Die Seuchengehöfte und die benachbartenGehöfte
sind gesperrt.

Zu 2 : Das Seuchengehöftist gesperrt.
Für die gebildeten Sperrgebiete gelten meine Anordnungenin der Bekanntmachungvom W . August1938. I . V . : Brauer.
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Neuordnung
der Dringlichkeit im deutschen

Bauen
Die deutsche Bauwirtschäft muß in den Jah¬

ren seit der- Machtübernahme einem Leistungs¬
anspruch gerecht werden , wie er in solch großem
Ausmaße bisher in der GeschichteDeutschlands
— ja der Welt— nicht dagewesen ist. Der rest¬
lose Einsatz Mer Arüeits - und Maschinenkräfte
vermag nun trotzdem kaum den gestellten An¬
forderungen gerecht zu werden und die Mate¬
rialbeschaffung im Riesenausmaß des national¬
sozialistischen Bauwtllens stößt bei dem stets
noch wachsenden Bedarf auf Schwierigkeiten.
Zur Regelung dieses ganzen Fragenkomplees
und zur Neuordnung aller Belange der deut¬
schen Bauwirtschaft hat nun der Führer den
Generalinspektor für das deutsche Stratzen-
wesen , Or. Todt, zum Generalbevollmächtigten
für die Regelung der Bauwirtschaft ernannt.
Bei dem ungewöhnlich schnellen Tempo in der
Bauwirtschaft ist jetzt die Lösung der Aufgaben
nur noch nach dem Range der Dringlichkeit , der
einzelnen Bauvorhaben zu erreichen. Der neue
Generalbevollmächtigte für die Bauwirtschaft
hat eine ungeheure Fülle von Problemen zu
lösen , und zwar im weitgespannten Rahmen der
Möglichkeiten des Vierjahresplanes . Für eine
ganze Reihe von Bauvorhaben ist schon jetzt die
Dringlichkeit und sogar „Vor "-Dringlichkeit nach
besonderen Grundsätzen ermittelt und festgelegt
worden . DemgenM erfolgt die Zuteilung der
Rohstoffe und die Erteilung der Baugenehmi¬
gungen . Es muß jetzt zu einer Planwirtschaft
gekommen werden , die man als „Marktordnung
im Bauwesen " bezeichnen kann. Was die
deutsche Bauwirtschaft bei höchsterEinsatzbereit¬
schaft zu leisten vermag , das hat sie gerade im
Jahre 1938 durch die Arbeiten zur Sicherung
des Reiches im Westen eindeutig bewiesen . Der
Umfang wird lediglich durch die nicht im
gleichen Schritt erfolgende Beschaffung der
Rohstoffe nach oben begrenzt.

Für den Maschinenbau ist die Ernennung
eines Bevollmächtigten bereits durchgesührt.
Dadurch wird auch dem Baumarkt durch den
verstärkten Einsatz von Baumaschinen geholfen.
In Verbindung mit den sich hierdurch ergeben¬
den Ergänzungen des Baumafchinenbestandes
hat fortab die neue Behelfsstelle im deutschen
Bauwesen in den Bereichen der Rohstofswirt¬
wirtschaft und des Arbeitseinsatzes die Rege¬
lung im Gesamtkreise der dringenden Bau¬
fragen zu treffen . Wie der Aufbau dieser Be¬
fehlsstelle erfolgt und mit welchem Programm
sie zu arbeiten gedenkt, wird in Kürze durch
entsprechende Anordnungen bekannt werden.
Somit sind Vermutungen darüber nicht anzu¬
stellen. Fest steht aber jetzt schon , daß die nach
den neuen Dringlichkeitsordnungen bewilligten
Bauvorhaben im Hochbau auch in allen ihren
Teilen gesichert sein werden . Das ist ein nicht
zu unterschätzender Vorteil , der durch diese neue
Befehlsstelle geboten wird , so hart es anderer¬
seits auch sein mag , daß das eine oder andere
Bauvorhaben einstweilen eine Zurückstellung er¬
fahren muß.

Für das Baujahr 1939 haben wir mit einer
klaren, eindeutigen und vorbildlich duichorgam—
sierten Grundlage zu rechnen, die durch Zu¬
ordnung oder Unterordnung der bestehenden
Instanzen realisiert wird . Von diesem Gesichts¬
punkt aus betrachtet, kann man mit den besten
Hoffnungen der Bausaison 1939 entgegensehen.
Im Bauwesen wird es zur Aufstellung eineiM-
Dringlichleitsskala kommen, die vielleicht ei» E
andere Rangordnung zeigt , als man es bisher
gewohnt gewesen ist. Das eine abe^ steht schon
jetzt fest, daß der soziale Wohnungsbau nach
wie vor voll zu feinem Rechte kommen wird,
denn die Feststellung des Instituts für Kon¬
junkturforschung hat ein krasses Mißverhältnis
zwischen der „Soll "- und „Jst "-Leistung im
Wohnungsbau ergeben , dem aus schwer¬
wiegenden national - und sozialpolitischen Grün¬
den abgeholfen werden muß . Daß hier der
Hebel angesetzt werden soll, zeigen die gestern
bekanntgegebenen Erleichterungen und Zins¬
verbilligungen für Kleinsiedlungsdarlehen . Wie
immer der neue Generalbevollmächtigte seine
Befehlsgewalt anwenden wird , immer wird es
zu einer Planwirtschaft und zu einer Regelung
kommen, die den Ansprüchen der einzelnen Bau¬
faktoren im Rahmen det verfügbar zu machen¬
den Rohstoffe gerecht zu werden vermag . Im
einzelnen läßt sich heute noch nicht übersehen,
wie sich die Neuordnung der Dringlichkeitsskala
für die Bauwirtschaft -in der Landeshauptstadt
Oldenburg auswirken wird . Die Hoffnung auf
ein ausgedehntes Maß an Bauaufgaben und
deren Erfüllung ist ein Wunsch zum neuen
Jahre , der eine stolze Berechtigung in sich trägt.

OldenburgMeS SlaatStheatev
Heute abend : ,

„Die Fledermaus ",
Operette von Johann Strauß

Morgen, 15.30 Uhr:
„Die wunderbare Reise mildem
Zauberboot"
Weihnachtsmärchen von Ivo Braak

20 Uhr:
Thomas Paine "

, *
Schauspiel von Hanns Johst
Inszenierung: G . R . Seltner
Thomas Paine : Friedrich Schwark

In dieser Woche
bringt das Oldenburgische Staatstheater außer
der Vorstellung am heutigen Abend auch am
Freitag , dem 6 ., und Sonntag, dem
8. Januar , Aussührungen der Operette „Die
Fledermaus" von Johann Strauß . Mor-

- gen abend , sowie Sonnabend, 7 . Januar,abends, gelangt das Schauspiel „Thomas
Paine" von Hanns Johst zur Ausführungmit
Friedrich Schwark in der Titelrolle. Am
Donnerstag, dem 5. Januar , gelangen
noch einmal die beiden Opern von Richard
Strauß : „Daphne " und Friedenstag"
aus die Bühne. Die Partie des Apollo in
„Daphne" wird wieder Alf Rauch vom

. Preußischen Staatstheater Kassel als Gast
singen.

EM schönes Jubiläum
Klofterbo ? Geabhoe«

hundert Jahre im FamiliendeM Kaulen
In diesen Tagen sind 100 Jahre verflossen,

seit dem Tage , an dem die Bauernfamilie
Hansen den Klosterhof Grabhorn
bei Grabstede in der Friesischen Welche durch
Kauf von dem Domäneninspektor Bohlken er¬
warb . Die ersten drei Besitzer des Klosterhofes
aus der Sippe der Hansens trugen sämtlich den
Namen Hinrich, dem letzten folgte als
Bauer Heinrich Hansen , der den Heldentod
starb. Heute ist der Hof im Besitz von Frau
Wwe . Hansen . Ueber ein halbes Jahr¬
tausend läßt sich die Geschichte des Hofes,
zu dem heute noch 218 Hektar Land gehören,
zurückverfolgen. Das reizvolle alte Bauern¬
haus liegt am Rande eines schönen Gehölzes.

Eirftt gehörte der Klosterhof Grabhorn zu¬
sammen mit den großen reichbegüterten Höfen
Jührden , Lindern und Bredehorn zur Johan-
niterniederlassnng Bredehorn. Als Graf
Anton von Oldenburg zur § Reformationszeit

einen großen Teil der Kirchengüter kurzerhand
einziehen ließ , strengten die Johanniter ernen
Prozeß gegen den Grafen an und verklagten
ihn aus Herausgabe der Klosterhöfe Bredehorn
Jührden , Lindern und Grabhorn . Der Gras
mußte 5000 Thaler bezahlen und konnte so die
Höfe als Eigentum behalten . Nun wurde auch
Grabhorn zu Meierrecht ausgegeben . Die Meter
nannten sich nach dem Hof Meier zu Grabhorn.

Im 30jährigen Kriege zeichnete Renke zu
Grabhorn alles fleißig aus , was ihm an Un¬
kosten aus der Einguartierung von Kaiserlichen
Soldaten , die der Kompanie des Rittmeisters
Westphal , erwuchsen. Der Hof ist der Stammhof
der tüchtigen Familie Grabhorn , deren Mit¬
glieder auf dem schönen Erbhof in Steinhauser¬
siel , in Seefeld , in Rastede , in Oldenburg , in
Osnabrück und Essen ansässig sind . 300 Jahre
haben die Grabhorns auf dem schönen Kloster¬
hofe bei Grabstede gesessen.

Zwanzig Fahre
KriegSsvierverioegung

Zwiiwenahn
Von rund Zü Kriegsbeschädigtenans der Zwischm-

ahner Gemeinde wurde am 2. Februar 1919 der
„Kriegsbeschädigten- und Krtegerhinterbliebenenveretn
Zwischenahn" ins Leben gerufen und dem Zentral¬
verband deutscher Kriegsbeschädigtenangeschlossen . Den
Vorsitz übernahm Kamerad Diedrich Neumann , Pad
Zwischenahn, der noch heute Führer der Kamerad¬
schaft ist . Stellvertreter waren die Kameraden
G. Schröder, Katzhausen, und C. Scherfs, .Bad
Zwischenahn; Schriftführer P . Gran . Alle drei Ka¬
meraden find im Lause der Jahre zur großen Armee
abberusen worden, ferner aus dem späteren Vorstand
noch die Kameraden Kassierer Johann Reil und
Schriftführer Franz Sperling . Diese beiden Aemter
haben seit 1924 bzw. 1933 die Kameraden Heinrich
Köhler und Heinrich Kahlen.

Der Verein hat sich im Lause der folgenden Jahre
gut entwickelt , wenn auch während der Inflationszeit
schwere Jahre durchzumachenwaren . Wie die Jahres¬
berichte und die Niederschriftendieser Versammlungen
zeigen, wurde eine rege Tätigkeit zum Wähle der
Mitglieder entfaltet. Besonders segensreich gewirkt
hat der Verein durch die Vertretung seiner Mitglieder
in Renten- und Versorgungsangelegenhetten, Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Mitglieder usw. Nach der
Machtübernahme durch unseren Führer Mwls Hitler
wurde der Kriegsbeschädigtenvetetn als Ortsgruppe
bzw . Kameradschaft in die NS -Krtegsopferversoxgung
eingegliedert. Der Mitgliederbestand stieg nun von
128 aus 204 Mitglieder, womit Wohl alle Kriegs¬
beschädigtenund Kriegerhinterbliebenen der Gemeinde
Zwischenahn erfaßt waren und nunmehr betreut wer¬
den konnten. Am 8. Oktober 1933 wurde die An¬
schaffung einer Fahne beschlossen , welche von dem
Kameraden Kahlen gestiftet wurde. Die Weihe sand
am 14 . Januar 1934 statt.

Am 4. Februar 1939 feiert nun die Kameradschaft
im „Ammerländer Hof" bet dem Kameraden Willi
Herzog das Fest ihres 20jährigen Bestehens, wofür

folgende Ausgestaltung vorgesehen ist : Nach dem
Fahnenetnmarsch und der Begrüßung durch den Ka¬
meradschaftsführer Neumann wird Kamerad Gau¬
obmann Kröger, Oldenburg, eine Ansprache Hallen.
Alsdann soll eine Bühnenaufsührung zu dem gemüt-
lichen Teil des Abends überleiten , welcher bei Tanz
und froher Geselligkeit die Mitglieder und Freunde
der Kameradschaft noch einige frohe Stunden bei¬
einander halten wird.

Gewaltiges WovnungSbau-
Vrogramm in den Iadeftädte«

Wilhelmshaven , 2. Januar.
Die Entwicklung der Stadt Wilhelmshaven

als Stadt der Marinewerft und des Reichs¬
kriegshafens hat nach der erfolgten Zusammen¬
legung von Wilhelmshaven und Rüstringen ein
Ausmaß und ein Tempo angenommen , wie es
bisher in der Geschichte, dieser nach dem Kriege
1870/71 gewissermaßen aus dem Boden ge¬
stampften Stadt noch nicht .zu verzeichnen ge¬
wesen ist. Das bisherige Entwicklungstempo
wird aber durch die Baumatznahmen des Jah¬
res 1939 noch weit in den Schatten gestellt wer¬
den . Wilhelmshaven ist bereits Großstadt.
Ständig wächst die Einwohnerzahl , die nun mit
Riesenschritten auf 200 00 anwächst. Der Be¬
darf an Arbeitskräften ist von solchem Aus¬
maß , daß die vorhandenen Wohnungen nur
einen Bruchteil der Nachfrage decken können.
Deshalb wird neben dem Bauprogramm der
Wehrhastmachung ein gewaltiges Wohnungs¬
bauprogramm treten , dessen Umfang von den
Maßnahmen der einzelnen Wohnungsbau -Ge¬
sellschaften und der Marinewerft nebst den son¬
stigen Betrieben bestimmt wird . Es sollen allein
im Jahre 1939 über zehntausend Woh¬
nungen in den einzelnen Siedlungen und im
engeren Bausebiet errichtet werden . Die Größe
der Bauvorhaben wird am besten durch den!
Bedarf von zwei Milliarden Mauersteinen der
verschiedenen Art gekennzeichnet, deren Ankauf
zum großen Teil schon erfolgt ist.

Sie Sej- ;«hniMen --Voaköe >mgeri
im LandeSleil Oldenburg

Die Bockkörungen für die Heidschnuckenhelden
konnten im vergangenen Herbst wegen des Ausbruchs
der Maul - und Klauenseuche nicht als Sammel-
lörungen durchgeführt werden, trotzdem-sich diese be¬
reits sehr gut eingeführt halten . Das Zusammen-
brtngen der Vatertiere auf einem Platz bietet ja nicht
nur die Möglichkeit des Vergleichs, sondern gleich¬
zeitig. die beste Auswahl , von der, gerade die
Schnuckenzüchter bisher besonders viel Gebrauch ge¬
macht haben, da bej ihnen der Bocktaufch noch sehr
beliebt ist . Die Körungen mußten im Landesteil
Oldenburg als Hofkörungen durchgeführt werden.
Trotzdem wurden aber sämtlicheHerden erfaßt, soweit
sie körberechttgte Böcke vorstellen konnten. Im An¬
schluß an die Körungen wurden in den einzelnen
Herden sofort die Auszeichnungen für die besseren,
Vatertiere vergeben.

Wenn auch wegen der Seuche die ganze Veranstal¬
tung sich über mehrere Wochen hinstreckte , konnten
doch bts zu Beginn der Deckzeit genügend Vaterttere
angekört werden. Die Güte der dem Köransfchutz
gezeigten Böcke war trotz der durch dte Seuche viel¬
fach ausgetretenen Schäden so gut, daß der Bedarf
an Böcken für die Landsszucht ausreichend gedeckt
wurde. Es stehen im Landesteil Oldenburg so viele
gekörte Heidschnuckenböcke znr Verfügung, daß auch
jeder Schnuckenbesttzer den Bestimmungen des Kör-
gesetzss Nachkommen und dte für seine Herde be¬
nötigten Böcke bekommen kann. Da außerdem aus
Mitteln des Reichsernährimgsmtnistsriums Vatertler-
beschaffungsbsihtlsen vergeben wurden , war den
Schashaltern die Anschaffung znr letzten Deckzeit be¬
sonders leicht gemacht worden.

Gekört wurden für das Gebiet des Landesteils
Oldenburg dte nachstehendenSchnuckenböcke : ^

Verzeichnis der im Landesteil Oldenburg
aus den Hauptkörungen

gekörten Heidschnucken-Böcke
Fant 344 , geb . 8. 4. 38 , Vater : Einbaum 226 , M:

Caroline 178, Besitzer : Th . Ttedeken, Ikenbrügge,
11 Punkte.

Einbaum 226 . geb . 18 . 3. 37 , V : Dachdecker 93,
M. Loralle 176 , B : Derselbe, IS P ., 2. Preis

Fatz 345 , geb . 28 . 3. 38, V : Einblick 227 , M : Caro-
linchen 218 , B : Gerh. Kruse, Ikenbrügge , 12 P.

Feind 346 . geb , 26 . 3. 38 , V : Einblick 227 , M : Ba-
bara 107 , B : Derselbe, 11 P.

Dar ins 100 , geb . 2. 4. 36 , V : Anton 2, M : Ab¬
teilung 74, B : Deteit Hagen, Harkebrügge, 13 P .,
2. Preis.

Eber 238 , geb . 20 . 4. 38 , Baske 60, M : Ab¬
seite 2 166 , B : Ders., 11 P.

Einhalt 234 , geb . 31 . 3. 37 , V : Darius 100 , M:
Abteilung 74 , B : Ders , .11 P.

Adam 1. geb . 1. 3. 33. V : OH. M : OH, B : Ders.,
13 P ., 2. Preis.

Fedor 347 , geh . 28 . 3. 38 , V : Eber 235 , M : Ab¬
teilung 74 , B : Ders., 13 P ., 2 . Pr.

Faust 348 , geb . 6. 4. 38 , V : Darius 100 , M : Ab¬
seite 72 , B : Ders., 12 P.

Einhelier 231 , geb . 1. 3. 38 , V: Deimos 96 , M:
Ache 77 , B : M . I . Sassen, Harkebrügge, 11 P.

Einhieb 232 , geb . 10 . 3. 37 , V : Deimos 96 , M:
Achse 79 , B : Ders., 12 P.

Einfahrer 228 , geh . 18 . 4 . 37 , V : Divisor 122,
M : Dadsra 361 , B : Herrn. Bleh, Hollenermoor,
12 Punkte.

Daktylus 98 , geb . 193«, V : Old . Heidschn ., M:
OH , B : Joh . Gruben , Lohe, 11 P.

Deimos 96 , geb . 24 . 9. 35 . V : OH, M : OH, B:
Derselbe, 11 P.

Anton 2, geb . 1933 , V : OH. M : OH, B : Derselbe,
11 Punkte.

Fertiger 349 , geb . 20 . z . zg, V : Anton 2, M : Ab¬
wicklung 76 , B : Derselbe 11 P.Ebro 238 , geb . 17 . 3. 37 , V : Burgherr 47 , M : Bas-
dabe 124 , B : Gerh. Bruns , Ellerbrok, 13 P „ 2. Pr.

Echelarp 239 , geb . 18 . 4. 37 , V : Burgherr 47 . M;
Babolna 126 , B : Ders., 12 P.

Dito 116 , geb . 1935 , V : OH. Mr OH . B : Der¬
selbe , 13 P ., 2 . Preis.

Feldw eb elS50 , geb . 2. 4. 38 , V : Ebro 238 , M:
Babstte 125 , B : Ders., 13 . P . 2 . Pr.

Fackelträger 351 , geb . 6
' 4.

'
Z8,

°
V : Dito 116,M : Babolna 126 , Z . u . B . : Gerh. Bruns , Eller¬

brok, 13 P ., 2. Pr . . ,
Floh 354 , geb . 4. 4. 38 . V : Burgherr 47 , M : Cam-

pena 222 , Z . u . B . : H . Peters . Ellerbrok, 12 P.Dieb 115 , geb . 1933 , V : OH, M : OH. Z . u . B . : H.Peters , Ellerbrok, 14 P ., 1 PrDialekt 120 , geb . 1936 . V : OH, M : OS . L u.B . : Derselbe, 12 P .
"

Flunk 353 , geb . 5. 4. 38, V : Burgherr 47 . M - Ca-ruma 223 , Z . u . B . : Ders., 11 P
Flore » zer 355 , geb . 7. 4. 38 , V : Baumann 45.M : Chordame 224 , Z : H . Peters . Ellerbrok B:

Gerh. Abeln, Grünenhos, 11 P.
Fähnrich, 352 , geb . 6. 4. 38 , V : Ebro 238 M-

Bache 128 , Z : Gerh. Bruns , Ellsrbrok, B : GerbAbeln, Grünenhos, 12 P.
Ehebrecher 197 , geb 1. 4 . 37 , V : Belt 197 W-

Adelgrunde 65 , Z : Jos . Drees , Varrelbusch B:Heinr. Prent , Thüle, 13 P ., 2 . Pr.
Basler 62 , geb . 35 . 3. 35 , V : 171 (Freistatt ) Z:Arbeiterkolonie

^
Freistatt , B : Heinr. Prent , Thüle,

Flüsterer 356 , geb . 10 . 3. 38 , V : Baske 60, M:
Abkehr3, Z . u. B . : Heinr. Prem , Thüle , 14 P.
1. Preis .

^ '
Forscher 357 , geb . 12 . 3. 38 , V : Baske 60 , M:

Aster 83 , Z : Heinr. Prent , Thüle, B : Th . von
, Höfen, Elsten, 12 P.

Foliant, 358 , geb . 10 . 3. 38 , V : Basler 62 . Mk
Annahme 397 , Z . : Heinr . Prent , Thüle , B : Ders.,
13 P ., 2 . Preis.

Bas 59 , geb . 24 . 3 . 34 , V : Fuchs 434 , M : 455
(Freistatt ) , Z : Arbetterkolonte Freistatt , B : Georg
Glup , Thüle , 12 P.

Butz 33 , geb . 15 . 3. 33 , V : Artus 12 , M : Abbitte 3,
Z . u . B . : Georg Glup , Thüle , 14 P ., 1. Pr.

Bodo 34 , geb . 4. 4 . 33 , V : Artus 12 , M : Absicht 9,
Z . u . B . : Georg Glup , Thüle , 13 P ., 2 . Pr.

Eichvogel207, geb . 18 . 3. 37 , V : Basicht 59 , M:
Abnahme 7, Z . u . B . : Georg Glup, Thüle , 14 P .,
1. Preis.

Etchenfalter 208 , geb . 25 . 2. 37 , V : Bas 59 , M:
Absicht 9, Z . u . B . : Georg Glup , Thüle , 12 P.

Don 143 , geb . 36 , V : OH, M : OH, Z : H . Lüken,
Auguftendorf, B : Derselbe, 12 P.

Farmer 359 , geb . 3 . 4. 38 , V : Eidamm 210 , M:
Drossel179 , Z . u . B . : Derselbe, 11 P.

Farn 360 , geb . 6. 3. 38 , V : Baske 60 , M : Ab-
lehnung 3 400 , Z : H . Prent , Thüle , B : Lüken,
Augustendors, 12 P.

Eberhard 178 , geb . 25 . 3. 37 , V : Drescher 66 , M:
Coruma 237 , Z . u . B . : H . Lüschen , Achternholt, 12 P.

Fehler361, geb . 1. 4. 38 . V : Eberhard 178 , M:
Compagnie 271 , Z . u. B . : H . Lüschen , Achternholt,
12 Punkte . ,

Faulpelz 362 , gebt 15 . 3. 38 , V : Eberhard 178,
M : Dantate 709 , Z . u . B . : H , Lüschen , Achtern-
holt , 11 P.

Deike 156 , geb . 1936 , V : OH, M : OH , Z : Fr.
Schwanke , Bissel, Bef. : Bernh . Crone, Nikolaus-
dorf, 12 P.

Edelbert 187 , geb . 1. 4. 37 , V : Domino 157 , M:
Cordelle 571 , Z . u . B . ttFr . Schantje, Bissel IIP.

Faun362, geb . 28 . 3. 38 , V : Decke 156 , M : Ente710,
Z . u. B . : Fr . Schwantje, Btssel, 11 P.

Feigling 364 , geb . 30 . 3. 38 , V : Decke 156 , M:
Caritas 287 , Z . u . B . : Fr . Schwantje,Bissel, 11 P.

F « ldarzt365 , geb . 14 . 3. 38 , V : Diktators , M : Da-
bunta 265 , Z . u . B . : W . Friedrichs , Hengstlage, 12 P.

Friedrich 366 , geb . 2. 3. 38 , V : Dortmunder 72,
M : Dabmne 264 , Z . u . B . : W. Friedrichs , Hengst-
lage, 13 P ., 2 . Preis.

Feldhevr 367 , geb . 4. 3. 38 , V : Diktator 73 , M:
Dabura 266 , Z . u . B . : W . Friedrichs , Hengstlage.
11 P.

(Fortsetzung folgt.)

FaruMeu-Nachrichlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
vr . Carl Carstens und Frau Gerda geb . Thomßen,

Westerstede, eine Tochter
Bernhard Meeuw und Frau Theda geb . v . Lengen.

Emden, eine Tochter
Hinrich Dtrksen und Frau Johanne ' geb . Jantzen,

Westermarsch l , zwei Söhne
Fritz Meyer und Frau Hermtne geb . Steinacker,

Oldenburg , ein Sohn
Verlobte:
Gertrud Viehofs mit Werner Adam, Delmen¬

horst/Frankfurt a . Main
Küche Timmermann und Willi Hegewisch,

Delmenhorst/Hamburg
Anni Ctchorzewsky mit Heinz Lnsga , Delmenhorst
Hannt Russelmann mit Emil Leonhardt,

Schlutter/Emmendingen , z. Zt . Delmenhorst
Gesine Quathamer mit Eduard Otto , Astede,

z. Zt . Zetel/Astcde
Hannt Röben mit Willi Höfers , Brunne,
- z. Zt . Dangast/Varel

Gerda Martens mit Emil Wittje , Rönnelmoor
bei Brake/Howtekerseld

Hildegard Menftng mit Eduard Haßkamp, Vechta
Elisabeth von Handorff mit Heinrich Pohlmann,

Handors/Neuenkirchen
Warta Crone mit Franz Sasse, Wulfenau/Quakenbrück
Grete Ameskamp mit Ernst Franke , Utffz.,

Vechta/Essen, z. Zt . Paderborn
Josefine Haskamp mit Heinrich Wehry, Brockdorf,

Zt . Dinklage/Brockdorf
Paula Kalage mit Anton Luetze , Rechterfeld/Bon-

rechtern
Emmy Hermes mit Peter Jacobs , Vechta/Klagen-

furt -Kärnten "
Maria Varelmann mit Rudolf Steveke,

Telbrake b . Vechta
Maria Fangmann mit August Börgerding,

Bünne/Schwege
Grete Knipper mit Kurt Sonntag , Vechta/Lüneburg
Marianne Rosenbusch mit Heinrich Janssen , Aurich
Johanne Peters mit Paul Wandreh , Aurtch/Wten
Annemarie Uhlemann mit Wilhelm Burow,

Emden/Borkum , z. Zt . Emden
Anne Meinen mit Julius Jacobs , Emden/Pracht

(Rheinland)
Dora Ludlage mit Heinrich Willen , Varrelbusch
Tony Brinkmann mit Edo Hahen, Cloppenburg
Maria Reinke mit Matthias Niersbach,

Kellerhöhe/Pohlbach, Bez. Trier
Alma Leerhoff mit Friedrich Wieking,

Norden/Plaggenburg
Dora Onken mit Hepko Hohlen, Süder¬

neuland II/Nesse :
Wilhelmine Rohdmann mit Elto Eilers,

Reitham/Leezdorf
Elfriede Heinichen mit Wilhelm Kammer,

Norden/Wilhelmshaven
Christine Müller mit Martin Schwickert, Norden
Elisabeth Neemann mit Gerhard Bent , Norden
Hildegard Linnemcter mst Heinz Türk, Einswarden
Elisabeth Müller/Wolter Mit Wilhelm Kaup,

Nordenham/Cuxhaven
Irmgard Schneppe mtt Karl Rtpken, Oldenbaurg
Inge Unterstenhöfer mit Or . msä . Willy Tantzen,

Sulzbach/Rodenkirchen
Frieda Renken mtt Siebelt Siuts , Lindern/Dohusen

b . Wittmund

Vermählte:
Karl Dietrich Nehls und Frau Marianne geb . Kuchen-

bnch , Delmenhorst
August Meher und Frau Elisabeth gebi Nanninga,

Hurrel b . Hude
Martin Moriffe und Frau Anna geb . Nassau,

Osnabrück
Ernst Krogmann und Frau Anni geb . Meincke,

Berne/Rotenburg
Emil Schack und Frau Else geb . Ehlers , Nordenham
Gestorben:
Marte Stehskal , Delmenhorst
Joseph Stehskal , Delmenhorst
Anna Westerburg geb . Meyer, Varel , 76 Jahre
Ehefrau Heinr . Hogeback , Berta geb . Krümpelbeck,

Wildeshausen, 73 Jahre
Hinertke Fahnfter , Ostgroßefehn, 39 Jahre
Friedertka Coordes geb . Junkhosf , Grimersum,

63 Jahre ,
Witwe Geertje de Boer geb. Smtd , Bunde , 82 Jahre
Abbo Ackermann, Bäckermeister, Hage, 67 Jahre
Friederike Bäcker, Norden , 16 Jahre
Landwirt Remmer Ackermann, Hilgenbur , 52 Jahre
Witwe Anna Garlichs , geb . Böschen, Rodenkirchen,

74 Jahre
Anna Schnell geb . Bölts , Seeseld, 86 Jahre
Joh . Lange, Schmtedemeister, Wardenburg , 87 Jahre
Hinrich Meyer, Rastede-Südende , 72 Jahre
Rentner Heinrich Bölts , Westerscheps, 66 Jahr?
Martha Höpken geb . Brunken , Frteschenmoor,

S2 Jahre
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Mit dem Niedersachsen - Hause be¬
fassen sich zwei Arbeiten von I. O. Raths,
Brake . Er geht aus von der 1937 durch¬
geführten Wiederherstellungeines für Olden¬
burg einzig dastehenden , mit Schnitzwerk ge¬
schmückten 300jährigen Hausgiebels in Wiems¬
dorf bei Dedesdorf. ^ ^ ^ ,

Auf der preußischen Wesersette ,md heute
noch in Beverstedt und Meyenburg (11 Kilo¬
meter nördlich von Vegesack) Giebel erhalten,
für deren Schnitzereien dieselben Vorbilder zu¬
grunde gelegen haben müssen . Die Abhandlung
erläutert die Verbreitungsbezirke des Nieder¬
sachsenhauses und seiner Mischsormen , ins¬
besondere geht sie ein auf die Ausstattung der
Fachwerkgiebel um die „Grote Dör" und er¬
wähnt die ältesten datierbaren Fachwerkhäuser
in der Wesermarsch

': den Giebel des Domänen¬
hauses auf der Strohauser Plate bei Roden¬
kirchen (1604) und das zum Abbruch verurteilte
Haus Dolz (1644) in Kirchhammelwarden. Er¬
staunlich und beklagenswert ist die fortschrei¬
tende Verarmung der einst schmuckvollen Giebel-
Ausgestaltungen von einer Zeit ab , „in der in
den Städten , Kirchen und Schlössern sich das
Barock und hernach das Rokoko bis zur Ueber-
ladenheit entfaltete".

Der Verfasser weist auf ein für den flüch¬
tigen Beschauer unscheinbares Schnitzwerk am
Scheitel des Einfahrtstores der niedersächsischen
Fachwerkhäuser hin ; der geschnitzte
Halteklotz des Tormittel st änders
hat nach den durch viele Beispiele belegten
Feststellungen nichts anderes als ein uraltes,
wahrscheinlich kultisches Sinnbild zu bedeuten.
Der in Form eines gehörnten Tierschädels
mehr oder weniger geschnitzte Halteklotz über-
trisst hinsichtlich der Ursprünglichkeitund seines
Verbreitungsgebietes innerhalb des nieder¬
sächsischen Kulturkreises die allbekannte Dach¬
zier der gekreuzten Pferdeköpse. Durch die Ab¬
handlung wird nachgewiesen ; wie die Ver¬
zierungen um das Haupttor des Niedersachsen¬
hauses, denen oftmals eine kultische Bedeutung
beizumessen ist, im 19. Jahrhundert aus die erst
dann entstehenden , ist der oldenburgischen
Moormarschzu besonderer handwerklichen Ent¬
faltung gelangenden Oberlichter in Form
des Lebenbaumes übergehen. Die Betrachtun¬
gen schließen mit der Feststellung , daß eine
Hausinschrist in Walsrode das Wesentliche
aller guten Wünsche zusammenfasse mit den
Worten:

„Herr, nimm dit Huus in dine Hut,
Dat Doktor un Avkot bliewen but."

Eine auf den bekannten oldenburgischen
Flurnamenforscher, Obervermessungsdirektor
Schmeyers, zurückgehende Erklärung des Wor¬
tes Düssel für den Mittelbalken eines zwei¬
flügeligen Tores am Riedersachsenhausist von
besonderem Interesse. Danach ist Düffel die
abgeschliffene Form von Dörensul und bedeutet
beim Bauernhaus wie auch bei den Torständern
hölzerner Schleusen „Tür - bzw . Tor-Säule ".

Vas Velmenhocstee Schulwesen

daß der Name des ehemals bedeutenden Um¬
schlagsplatzes Apen nichts mit dem ähnlich
lautenden Namen des possierlichen Urwald¬
tieres zu tun hat, obwohl ein Asse schon 1318
im Siegel der Burgherren thor Ape erscheint,
vr . Sichart weist vielmehr nach , daß Apen mit
großer Wahrscheinlichkeit eine ähnliche Wort¬
entwicklung wie Abelitz in Ostfriesland (früher
Opleetz an der Lendse ) durchgemacht hat und
ursprünglich Up -Ee hieß.

Landrat vr . Hartong , Westerstede,
behandelt ein Ladungsersuchen des
Gografen zu Friesoythe zu einem
Goding vor dem Gericht zu Ikenbrügge vom
Jahre 1440. Seine Untersuchungen erstrecken
sich ebenfalls auf Flurnamen und die Besied¬
lung von Friesoythe und der Gegend nördlich
davon, am Wege nach Barßel , beim alten Gute
Meyer-Reinshaus . Dort , bei Kilometer 14,2,
führt noch heute die Lahebrücke den Namen
Jkenbrücke . Die Arbeit enthält interessanteAn¬
gaben über das sächsische Gogericht.

-i-
vr Ottenjann - Cloppenburg, dessen

Name so häufig in Verbindung mit Heimat¬
geschichte und Heimatpflege genannt wird, be¬
schreibt ein für die Oldenburger Geest beson¬
ders charakteristisches , 1821 in Glane an der
Hunte (unterhalb Dötlingen) errichtetesBauern-
haus. Er ist durch die bewunderswürdigen
Arbeiten in seinem Cloppenburg« Museums¬
dorf aufs beste mit der Technik des ländlichen
Hauserbaus vertraut und vermag daher in
seinen Feststellungen und Vergleichen , wenn es
sich um die einzelnen Bauteile und Ausfüh¬
rungsarten des Niedersachsenhauses handelt,
wie kein anderer „aus dem Vollen zu schöpfen" .

Da die Familie Behrens, der das beschrie¬
bene Haus bis heute gehört, alles, auf ihren
Hof Bezügliche , u . a . auch die Baukosten durch
100 Jahre hindurch registriert hat, kann ein
genaues Bild über den Bauhergang und die
Geldaufwendungen wiedergegebenwerden.

Dieselbe Gegend zwischen Huntlosen und
Wildeshausen erscheint wieder in einem durch
Zeichnungen bestens vervollständigten Aussatz
von H . Schwabedissen - Kiel:

Ein eiszeitlicher Fundplatz auf der
Glaner Heide

Es handelt sich um eine große An¬
zahl Feuersteinschaber , Kernhobelschaber , Kerb¬
spitzen , einfache und doppelte Stichel, Zinken
und Klingenschaber , welche sich im Städtischen
Museum zu Osnabrück bzw . im Oldenburger
Museum für Naturkunde und Vorgeschichte
schon seit 1875 befanden. Die Flintwerkzeuge
gehören der sogenannten Hamburger Stufe an,
für welche bisher nur etwa 20 Fundplätze im
norddeutschen - niederländischenFlachlands be¬
kannt sind . Zeitlich stammen die Funde aus
der End-Eiszeit . Der Verfasser entwirft fol¬
gendes Bild : „In einer Zeit, da der Eiszeit¬
gletscher in der Nähe von Hamburg stand und

die von dorther wehenden kalten Winde nur
eine kärgliche Tundra mit Moosen , Zwergbtrke,
Polarweide und Dryas aufkommen ließen,
welche fast einzig dem Renntier ausreichende
Lebensmöglichkeit bot , bestand aus der mitt¬
leren Oldenburger Geest , am heutigen User der
Hunte, vor rund 20000 Jahren ein Lager alt¬
steinzeitlicher Jäger , die dem Renntier nach¬
stellten , das für diese Menschen der sogenannten
Hamburger Stufe die Hauptnahrungsquelle
bildete."

Wichtige vorgeschichtliche Probleme, u. a . der
Nachweis des späteiszsitlichen Menschen in
Norddeutschland, scheinen sich aus den Funden
der Hamburger Stufe zu ergeben , deren Er¬
kennen auf den Hamburger Forscher G.
Schwantes zurückgeht.

*

Die Lebensarbeit des 1937 im 87. Lebens¬
jahre verstorbenenProf . F . W . Riemann in
Jever, welche zum großen Teil der Jever-
schen und Jeverländischen Geschichte gewidmet
war, würdigt in einem besonderen Aussatz vr
K. Fissen.

Archivdirektor vr Lübbing widmet dem
ebenfalls 1937 verstorbenen, um die Geschichts¬
schreibung der Stadt Oldenburg, Bremen und
Jever hochverdienten vr . Karl Hoher einen
ehrenden Nachruf.

Das in Wiesbaden wohnende Ehrenmitglied
des „Altertumsvereins "

, Professor vr.
D. Kohl, ergänzt seine im Jahrbuch 1930
erschienene Arbeit über das oldenbur-
gische Stadtrecht durch die Benennung
und Erklärung vieler wichtiger Dokumente und
gedruckter Quellen.

Das Jahrbuch enthält einen reichhaltigen
Bericht des Herausgebers und Vorsitzenden
des Oldenburger Vereins für Landesgeschichte
und Altertumskunde, Archivdirektorvr . Lüb¬
bing, aus dem zu entnehmen ist, daß neben
dem Jahrbuch der Druck von zwölf Sonder¬
ausgaben „Oldenburger Geschichts¬
quellen" geplant ist . U . a. sollen in dieser
Ausgabe die Chroniken des Klosters Rastede,
möglichst in deutscher Uebersetzung , erscheinen.
Schon in nächster Zeit ist mit der Neuausgabe
der berühmten Oldenburger Chronik
des ersten Superintendenten H.
Hamelmann zu rechnen . Der nimmermüde
85jährige Ehrenvorsitzende des Vereins, Ge¬
heimrat Rüthntng, hat die erste richtige
Fassung dieser Chronik neu bearbeitet und er¬
lebt nun noch die Erfüllung seines alten
Wunsches , daß die nach Hamelmanns Tode
1599 herausgegebene Chronik richtig gestellt
wird hinsichtlich der Fälschungen und Ent¬
stellungen , welche der gräfliche Rat Joh.
Herings zugunsten seines Herrn in den Druck
geschmuggelt hat. Besondere glückliche Um¬
stände , die durch das Entgegenkommen der
oldenburgischen Regierung eine starke Unter¬
stützung erfuhren, ermöglichen schon jetzt den
Druck dieses grundlegenden, äußerst wichtigen
Geschichtswerkes.

28 Jahre Molkerei EAweierzoll
vr . Sichart , Osnabrück, schreibt über

das Delmenhorst er Schulwesen in
alter und neuerer Zeit. Die Gründung
der Delmenhorst« Schule hing mit der Er¬
richtung des Kollegialstiftes (1285) zusammen
und erfolgte nicht erst Nach der Reformation.
Schon 789, hatten das Kapitulare Karls des
Großen und 813 die Anweisungen des Konzils
von Mainz ausgesprochen, daß mit der Grün¬
dung eines Klosters oder Chorherrenstiftes eine
Schule zu verbinden sei.

In der ersten Zeit nach der Reformation
scheint es nicht nur der Kirche , sondern auch
der Schule schlecht ergangen zu sein. Die 1573
in Jena gedruckte Oldenburgische Kirchen¬
ordnung versteht unter Schule , wie auch Luther
1524, nur die alte Lateinschule , in der die Re¬
ligion und das Lateinische im Mittelpunkt des
gesamten Unterrichts standen. Der Lehrkörper
dieser dreiklasstgen Lateinschule , später auch
Wohl Rektorschule genannt, bestand aus Rektor,
Konrektor und Kantor. Die Abhandlung be¬
schreibt in ausführlicher Weise die Zuständig¬
keiten dieser Lehrer und die der Schulbehörde,
und schildert dann die weiteren Entwicklungen
bis zur neuzeitlichen Volks - und höheren
Schulen.

Derselbe Verfasser , vr . Sichart, erhellt die
Geschichte desDelmenhorsterG » st - und
Armenhauses. Schon Bischof Franz von
Münster erkannte als Landesherr von Delmen¬
horst an, daß seitens der Landesverwaltung
den Witwen, Waisen und gebrechlichen Per¬
sonen geholfen werden müsse . Er ordnete da¬
her an, daß in Varrelgraben bei Delmenhorst
von den Steinen des 1536 zerstörten Huder
Zisterzienserklosters ein Pflegeheim erbaut
werde. Der Aufsatz berichtet von wertvollster
Fürsorgetättgkeit im Laufe der letzten Jahr¬
hunderte und von der geschichtlichen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung der wichtigen Anstalt.
Der SrtSnarne Apen

vr . Ohling , Aurich, teilt eine Menge
von Deutungsversuchenfür den merkwürdigen
Ortsnamen Apen mit . Er kommt nach
ungemein gründlichen und interessanten Be¬
trachtungen, bei denen die Flurnamen immer
Wieder die Hauptrolle spielen, zu deru Schluß,

Mit der Eröffnung der neuen Eisenbahnstrecks
Varel — Rodenkirchen , im Jahre 1913 , wurde eine

Reihe Ortschaften , darunter auch Schweierzoll , dem

Bahnverkehr angeschlossen . Dieser Anschluß an das

Eisenbahnnetz regte eine Reihe Milchwirtschaststrei-
bender in Schweierzoll zur Gründung einer eigenen
Molkerei auf genossenschaftlicher Grundlage an , war

doch nunmehr die Möglichkeit gegeben , Rohprodukte
und Betriebsutenstlien besser heranzuschafsen und

Fertigware günstiger versenden zu können . Bevor die

Molkerei in Schweierzoll errichtet wurde , waren die

Milchwirtschaft treibenden Landwirte aus dortiger Ge¬

gend genötigt , zum Teil ihre Milch nach der 11 bis

12 Klm . entfernt liegenden Molkerei Rodenkirchen zu

liefern , wahrend ein großer Teil nach der 13 bis 14

Klm . entfernt liegenden Molkerei Jaderberg lieferte.
520 Genossen , durchweg Besitzer gröberer Milch¬

wirtschaften schloffen sich sofort zusammen . Der Be¬

zirk der Genossenschaft umfaßte die damaligen Ge¬

meinden Schwei , Schweiburg und Seefeld . Der Bo¬

den , teils schwerer Marschboden , teils von etwas

leichterer Beschaffenheit , wird fast ausschließlich als

Viehweide benutzt und ist durch seinen vorzüglichen

Graswuchs zur Milchviehhaltung besonders geeignet.

Der Viehbestand der Genossenschafter gehört , dem an¬

erkannt gesunden Wesermarschschlag an.

Im Jahre 1913 wurde mit dem Bau der eigenen

Molkerei Schweierzoll begonnen . Von vornherein

wurde aus bedeutende Abmessungen des Molkerei¬

gebäudes , der inneren Räumlichkeiten und vor allen

Dingen aus eine umfangreiche Maschinenanlage Be¬

dacht genommen . Unter Zuziehung erfahrener Be¬

rater konnten alle Fragen den Anforderungen ent¬

sprechend gelöst werden . Die mit der Molkerei be¬

baute Grundfläche umfaßte bei der Gründung rund

1000 Quadratmeter , diejenige der Nebengebäude etwa

200 Quadratmeter . Die Maschinenanlage zeigte der¬

zeit zwei Zweiflammenrohrkeffel von zusammen 120

Quadratmeter Heizfläche auf : zwei Dampfmaschinen

je 60 ? 8 - Eine Kühlanlage von 45 000 Kalorien

Leistung . Eine komplette Lichtanlage und für kleine

Arbeitsleistungen standen mehrere Elektromotors be¬

reit . Für die Verarbeitung der Milch fanden vor¬

läufig fünf Separatoren Aufstellung , für zwei weitere

Separatoren wurde sofort Bedacht genommen . Zwei

Rahmreiser je 2200 Liter , zwei Buttervsrsertiger je

4000 Liter Inhalt vervollständigten die erste Anlage,
und für je zwei wettere Rahmreifer und Butter-

versertiger wurde der Platz in Aussicht genommen
und auch sofort vorgesehen.

Infolge der in Aussicht stehenden großen Milch-
menge von täglich 50 000 Kg . Milch mußte guf Groß¬
zügigkeit in der Anlage und in der maschinellen Ein¬
richtung Bedacht genommen werden . Auch di« Mtlch-
anmahm «- und ausgabehalle zeigt allergrößt « Betriebs-
überstchilichkett . Dt « Arbeitsräum « sind hell und ge¬
räumig und reihe » sich in der praktischen Weise an¬
einander , wie es die Verarbeitung einer großen
Milchmenge erfordert . In gllen Teilen des Molkerei-
betrtebes fanden die Errungenschaften der modernen
Molksreitechnik sinngemäße Anwendung . Der Kosten¬
aufwand betrug etwa eine viertel Million Mark.

Am 1 . JanNar 1914 wurde die Molkerei
dem Bj « triebe übergeben. Sie hat sich in
den 25 Jahren ihres Bestehens zu einer der besten
und bedeutendsten Molkereien des Landes Oldenburg
aufgeschwungen und zu einem beachtenswerten Faktor
im Wirtschaftsleben ausgebaut.

Ein Werk gedeiht aber erst, wenn es in die rich¬
tigen Hände gelegt wird . Die Molkereigenossenschaft
Schweierzoll chatte das Glück, tüchtige Männer in
der Leitung zu besitzen , die zielsicher und mit Umsicht
tätig waren . Nur so war es auch möglich , daß die
jeweiligen Geschäfts - und Jahresberichte stets eine
recht günstige Aufwärtsentwicklung zeigten.

Bei der Neuordnung der Milchwirtschaft erstreckte
sich das Milch -Einzugsgebiet der Molkerei -Genossen¬
schaft aus dt« Ortschaften der Gemeinden : Abbehausen,
Jade und Rodenkirchen . Im verflossenen Geschäfts¬
jahr 1937 , (für 1938 liegen die Ergebnisse noch nicht
vor ) gehörten 759 Genossen der Molker «! an.

Alle Jahre wurden Ersatz - oder Neuanschaffungen
an Molkereimaschinen getätigt , wodurch dis Leistungs¬
fähigkeit der Genossenschaft immer mehr gesteigert
werden konnte . Im Jahre 1937 wurden fast 12 Mil¬
lionen Kg . Milch angeliefert . Wiederholt wurden die
Erzeugnisse der Molkerei mit höchsten Preisen auf
Ausstellungen ausgezeichnet , ein Beweis der Güte der
Waren.

Erwähnenswert ist noch , daß alle Jahre die Bilanz
der Genossenschaft zufriedenstellend ausfiel , was be¬
sonders deswegen von Wichtigkeit ist , da es sich um
eine Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung
handelt . Seit einer Reihe von Jahren ist der Mol¬
kerei auch ein besonderer Nebcnbetrieb angegltedert,
die Eierverwertung . Die Genossenschaft hatte in ihrem
Bezirk tm vergangenen Jahre 22 Sammelstellen und

erhielt hiervon etwa 2 Millionen Eier.

Die Oldenburger Forschungen,
diese Reihe umfangreich« « Einzelstudien zur
Landeskunde, ist weitergeführt worden. Als
Heft 3 erschienen „ Beiträge zur Ge¬
schichte der Stadt Rüst ringen" aus
der Feder des langjährigen Bürgermeisters vr.
A . Kellerhoff . In Heft 4 behandelt vr . O.
Brunken „ Das alte Amt Wildeshau¬
sen, Landschaftsentwicklnng , Besiedlung und
Bauernhöfe" mit einem für die Sippenfor¬
schung wertvollen Bauernregist« .

Auch der Landesverein für Heimat¬
kunde und Heimatschutz benutzt das Ol¬
denburgische Jahrbuch zur Veröffentlichung
seines Jahresberichtes. Der Landesverein hat
im Jahre 1937 eine stattliche Anzahl von Vor¬
trägen und belehrenden Veranstaltungen ab¬
gehalten. In d« Fachgruppe Botanik gibt
der Leiter des BotanischenGartens , W . Meyer,
Mitteilung üb« gewichtige in den letzten Jah¬
ren abgeschlossene oder weitergeführteArbeiten,
(E.) über geschützte, in unserm Gebiet ver¬
gehende oder neu auftauchende Pflanzen.

Die von E . Maaß-Tungeln geleitete Or-
nithologischeGesellschaft hat vieles
zur Belehrung, Zählung und zum Schutze der
hi« lebenden Vogelwelt unternommen. Eine
besondere Behandlung « fuhren die Küsten-
und Waffervögel, fern« Störche, Fischreiher
und Saatkrähen.

Altmeister vr . ü . o. Schütte berichtet üb«
die geologischen Arbeiten im Jahre 1937, an
denen er wieder einmal hervorragend beteiligt
War . Das Jahr erbrachte Wied« wertvollste
neue oder bestätigte Erkenntnisse d« Küsten¬
entwicklung.

Nicht minder rührig war die von Mini¬
sterialrat Tantzen geleitete Gesellschaft
für Familtenkunde, die sich in den letz¬
ten Jahren eine schon recht vollständige Biblio¬
thek angelegt hat.

Aus den wertvollen Arbeiten der Arbeits¬
gemeinschaften für Flurnamenforschung
und Vor - und Frühgeschichte sind die
im Gange befindlichen Wurtenkartierungen und
umfangreichen Untersuchungen über Moor-
Bohlenwege, dazu eine rege Vortragstätigkeit
zu « wähnen.

Besondere Beachtung verdient die von vr
Lübbing schon im Jahrbuch 1934 begonnene
Auszeichnung des neuen Schrifttums zur
oldenburgischen Landeskunde. Einen
breiten Raum nimmt darin die Altertums¬
kunde (Vorgeschichte ) ein. Unter den genann¬
ten Veröffentlichungenfinden sich mehrere des
Museumsdirektors Michaelsen.

Bei den Quellen zur Geschichte wird
u. a . der von O. H . May herausgegebene
Band I der Regesten der Erzbischöfe von Bre¬
men (787 bis 1306) aufgeführt. In der Gruppe
Mittelalter sind mehrere kritische Schrif¬
ten der in den letzten Jahren besonders lebhaft
hervorgetretenen Frage nach der geschichtlichen
Wirklichkeit des Blutbades von Verden ge¬
widmet.

Es verlohnt sich , auch an dieser Stelle einen
Ueberblick über die von vielen nicht geahnte
Reichhaltigkeit der in dem Schrifttums-
Verzeichnis behandelten Gruppen
zu geben:

v Zeitalter der Glaubenskriege
L Zeitalter und Fürstenmacht
Iss Das 19 . Jahrhundert
6 Kirchengeschichte
8 Rechts -, Versassungs - und Verwaltung chte
I Landes - und Ortsgefchichte
L Kunstgeschichte
l , Kultur - und Bildungswesen
LI Volkskunde
H Sippenforschung und Wappenkunde
0 Siedlungskunde und Ortsnamen
? Wirtschafts - und Verkehrswesen , Statistik
tz Erdgeschichte und Naturkunde
It Heimatkunde und Kartenkunde
8 Münzkunde
1 Raffenkunde . Die Juden

In allen Gruppen tritt ein erstaunlich«
Reichtum an gediegenen Schriften in Erschei¬
nung, die die Forschungsergebnisseder jüngsten
Zeit über und für uns« Volkstum in sein«
ganzen Vielseitigkeit vermitteln. Solch eine Zu¬
sammenstellungist zum Abschluß eines Jahres
notwendig und anregend; er soll zeigen , welch
wertvolle abgeschlossene Arbeiten bei fast allen
gründlichen Untersuchungenvorausgesetzt wer¬
den können . Wichtige Strecken wurden 1938
zurückgelegt aus dem Wege mit dem einen
Ziele, Heimat und Vaterland immer genauer
kennen und immer mehr lieben zu lernen.

Geschäftliches (außer Verantwortung der Schristleitmig)

Husten, Frösteln , rauher Hals,
Heiserkeit , Schnupfen, Kopfschmerzen sind sehr
oft die Anzeichen beginnenderErkältung, die bei
Vernachlässigung leicht zur Grippe führen kann.
Es ist deshalb ratsam, sofort folgende Schnell¬
kur anzuwenden:
Kurz vor dem Zubettgehenmöglichst heiß zwei¬

mal je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist
und Zucker Mit etwa der doppelten Menge ko¬
chenden Wassers gut verrührt trinken; Kinder
die Hälfte. Zur Nachkur und zur Vermeidungvon
Rückfällen nehme man am besten noch einige
Tage die halbe Menge oder füge dem Tee je¬
weils einen Schutz Klosterfrau- Melissengeist zu.

Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in d«
blauen Originalpackung mit den drei Nonnen
in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu
RM 2,80, 1,65 und —,90.
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haben. Man hat nämlich auf dem Gemeinde¬
gebiet zwei Oelquellen angebohrt, die einen
sehr hohen Ertrag versprechen . Die Einwohner
von Santa Claus haben gelobt , in Zukunft
allen braven Kindern, die an den Weihnachts¬
mann schreiben , ein Geschenk zuzusenden , wenn
die Petroleum-Quellen wirklich so ergiebigsind,
wie man es zur Zeit erhofft.

Lieber ausziehen als ein Frauengefängnis!
Die Einwohner der englischen Ortschaft

Stanwell haben dem Innenministerium
mitgeteilt, daß das geplante Frauengefängnis
keinesfalls in der Nähe von Stanwell errichtet
werden dürfe. Lieber ziehe die gesamte Ort¬
schaft aus.

Bienenhonig als „Mietezahlung"
Wenn über San Franzisko die Glut¬

hitze des Hochsommers liegt, dann dreht man
in der Regel den Ventilator auf! Ms aber
Mr. Rtdge im vergangenen Sommer den
Ventilator in Tätigkeit setzen wollte , lief das
Ding nicht . Die Ursache war, daß sich ein
großer Bienenschwarmim Ventilator festgesetzt
hatte, und sich nun als stärker erwies, als der
Kraftstrom. Mr . Ridge beschloß, die Bienen in
Ruhe zu lassen und zu schwitzen. Jetzt aber
hat er den Ventilator auseinandergenommen
und gewissermaßen als „Miete" von den
Bienen 100 Pfund des schönsten Honigs ge¬
erntet.

Er kann mehr als singen
Um zu beweisen , daß nicht alle Sänger

gleichzeitig auch weichliche Gesellen sind , hat
sich der englische Tenor Alan Cliquot
entschlossen , mehrere Ringkämpfe auszuführen
und außerdem an einem Wettschwimmen über
eine Meile teilzunehmen.

Fischer verlangen ihren Hasen
Die schwedische Stadt Skanor hat bet der

Regierung eine Beschwerde eingereicht , weil ihr
Hafen verschwunden ist. Aus der Geschichte
Schwedens ergibt sich , daß einst Skanor ein
sehr berühmter Handelsplatz war, wo sich zeit¬
weise bis zu 40 000 Fischer einfanden. Ein
reger Handel mit Holland, Schottland und
Deutschland war an der Tagesordnung . Nach
und nach aber füllte sich der Hafen mit Treib¬
sand. Die Fischer konnten mit ihren Booten
nicht mehr in den Hafen hinein. Die Lotsen
erklärten den Hafen für zu gefährlich , um ein
Schiff durch die wenigen schmalen Fahrtrinnen
hindurchzusühren. Nun entschloß sich die Stadt,
zusammen mit den Einwohnern von Skanor
einen Damm zu bauen, der den Sand aufhalten
sollte . 90 Prozent der erforderlichen Summe
wollte der Staat zahlen, 10 Prozent wollte
Skanor aufbringen. Aber bei dem Versprechen
blieb es. Der Staat vergaß Skanor, und heute
ist von dem Hafen so gut wie nichts mehr
übrig. Die Fischer von Skanor werden sich
Wohl auf die Landwirtschaft umstellen müssen.

Für den Kleingarten
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Die doppelte Ueberraschung
Vor einigen Tagen traf der Vertreter einer

europäischen Macht als Beauftragter der Ma¬
rine seines Landes an der asrr kanischon
Westküste ein , um dort seine Besuche zu
machen . Er wurde von dem Kommandanten
einer Station begrüßt. Man hatte zu diesem
Zweck ein schönes Fest angesetzt . Der Kom¬
mandant hielt eine kleine Rede . Um sich in der
Redezeit zu kontrollieren , hatte er seine goldene
Taschenuhr vor sich aus den Tisch gelegt . Plötz¬
lich gab es einen Kurzschluß . Das Licht ging
aus . Als es nach wenigen Sekunden wieder
hell wurde, war die goldene Uhr verschwunden.
Der Kommandantlächelte und glaubte an einen
Scherz . Als nach einer Stunde die goldene Uhr
jedoch immer noch nicht zurück war, gab er
Anweisung, das Licht wieder auszuschalten , da¬
mit der Entführer der Uhr Gelegenheit habe,
die Uhr zurnckzubringen . Das Licht wurde aus¬
gedreht . Als es wieder hell wurde, war die
Uhr noch immer verschwunden . Außerdemaber
fehlte das goldene Zigarettenetui des Kom¬
mandanten. Die gesamte Polizei der afrikani¬
schen Westküste fahndet nach dem mysteriösen
Täter.

„Gelber Hund" — ein Scheidungsgrund
In Richmond in Kalisornien wurde dem

John Voelz die Scheidung bewilligt, nachdem
er Nachweisen konnte , daß seine Frau ihn mit
„Gelber Hund " beschimpft und ihn gezwungen
hatte, acht Tage im Hühnerstall zu schlafen.
2VÜ0 Kilometer zu Fuß — aus Liebe

Eine Polin Mathilde Slutowsky hat den
Weg von Warschau nach Paris — das sind
rund 2000 Kilometer — zu Fuß zurückgelegt,
um in Parts nach ihrem Mann zu suchen. Da
sie keinen Paß hatte, wurde sie — diesmal mit
der Bahn — wieder abgeschoben.

Fünfzig Irre " ausgebrochen
In der Nähe von Stockton in Kalifor¬

nien sind SO Irre aus einer Irrenanstalt
ausgebrochen . Militär und Polizei sind noch
immer dabei , diese Geisteskranken sämtlich
wieder in den Wäldern einzufangen.

Santa Claus hat Oel gefunden
In Indiana (USA) liegt eine Ortschaft

Santa Claus , bisher nur als Wohnsitz des
Weihnachtsmannesbekannt der in Amerika als
Santa Claus , d . h . St . Nikolaus, bekannt ist.
Jahr für Jahr kamen Tausende von Briefen
nach Santa Claus , weil doch schließlich die
amerikanischen Kinder unter dieser Adresse an
den Weihnachtsmann schrieben . Bisher aber
war die Gemeinde Santa Claus recht arm.
In den letzten Tagen jedoch scheint der Weih - -
nachtsmann im wahren Sinne des Wortes auch
an die Ortschaft , Santa Claus gedacht zu

Wenn im Winter Eis und Schnee die Fluren
decken, wenn unsere Arbeit im Garten vollstän¬
dig lahmgelegt ist und wir nicht recht was an¬
zufangen wissen , dann mag man sich auch wohl
mal mit Dingen beschäftigen , die arbeits von
der praktischen Arbeit liegen und ins . Wissen¬
schaftliche hinüberreichen . Aus diese Weise ver¬
mögen Theorie und Praxis sich zu ergänzen
und vielleicht auch zu befruchtet !. So haben wir
es in anderen Jahren gehalten und möchten es
Heuer sortsetzen . Wir wollen beginnen mit einer
unbedeutendenAngelegenheitaus meiner Kind¬
heit, die etwa 60 bis 70 Jahre zurückliegen mag.
Da schaute ich eines Sonntagsmorgens meinem
Vater zu , wie er , der sich am Sonntag gernmit
allerlei „ Klüterarbeit" beschäftigte , Stecklinge
irgendeines Strauches einsteckte. Da sah ich, daß
er die Stecklinge unten spaltete und in den
Spalt ' ein Haferkorn klemmte , bevor er den
Steckling einsteckte. Auf meine Frage, warum er
das täte, erhielt ich die Antwort: „ Denn waßt
se bäter."

Erlebnisse aus der Kindheit haften bis ins
Hohe Alter im Gedächtnis, das weiß jeder Al¬
tersgenosse . Was ich an jenem Sonntagmorgen
erlebte , das steht mir noch heute klar vor
Augen: ich sehe noch meinen Vater vor mir,
wie er aus der Erde kniete und alles mit großer
Sorgfalt machte , wie ich neben ihm kniete und
alles aufmerksam betrachtete , ich sehe noch den
Winkel unseres Gartens , und diSs alles wurde
wieder lebendig in mir, als ich im vorigen Som¬
mer die Berichtevom „Internationalen Garten¬
baukongreß" las , der vom 12. bis 17. August
1938 in Berlin tagte. Auf diesem Kongreß
sprach Or.Tinckter aus London in der Abteilung
für „PslanzenphhsiologischeSonderfragen " über
den Stand der

Wuchsstoffe.
Uns allen ist zur Genüge bekannt, daß wir den
Wuchs unserer Pflanzen durch geeignete Dün¬
gung sehr beeinflussen können . Wenn hier aber
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Wenn er dann zurückkam, blickte wohl in

der Kommanvantur ein Fräulein durch die
weitmaschigen Vorhänge. Leider mußte Marie-
Luise aber immer wieder beobachten , daß der
Herr Adjutant sich nicht die Mühe machte , die
Fenster der Kommandaniur abzusuchen . Dar¬
über ärgerte sie sich ; aber sie konnte es doch
nicht lassen , nach ihm auszuschauen . Sie hörte,
wie die Eltern oft über die Dragoner sprachen,
wie sie auch über den Adjutanten ihre Mei¬
nung äußerten, die Mutter im guten Sinne,
der Vater dagegen hielt vorsichtig mit seinem
Urteil zurück. Mehrfach war der Oberst von
Krogh Gast im Hause gewesen ; aber es war
doch vieles anders als ehedem . Der Ton
zwischen den beiden Männern hatte eine spitze
und scharfe Art angenommen. Die Mutter
suchte zu vermitteln, doch der Mitzton wollte
nicht weichen . Aber was hatte der Leutnant
von Heseseld damit zu tun ? — Dann blieben
die Besuche des Obersten ganz aus . Marie-
Lpise bat ihre Mutter um Auskunft. Der
Vater wolle in der Frage der Genugtuung für
den Tod der Dragoner bei Fackenburg nicht
noch einmal eine Eingabe an den König
machen , wie es der Oberst verlangte. Auch sonst
habe der Kommandant Anlaß, über die Dra¬
goner ungehalten zu sein.

„Es tut mir leid , mein Kind , aber da ist
keine Versöhnungmöglich "

, schloß sie und gingans Fenster.
Marie-Luise hielt sich zurück. Ein früher

schöner Traum wollte schon so leicht zerflattern.Nein, nun erst fühlte sie , daß sie ihn liebte , den
blonden Leutnant von Heseseld . Am selben
Abend noch paßte sie es ab . Sie verließ die
Kommandantur gerade , als der Leutnant von
einem Rist heimkam . Er bemerkte sie sogleichund grüßte freundlich lächelnd . Aber warum
hielt er nicht an und sprach ein Wort mit ihr?Warum sah er sich nicht einmal um?

Die Mutter erkannte die Aenderung in dem
Wesen ihres Kindes sehr bald und wußte auch
die Deutung. Sie war dem Leutnant von Hese-
feld gut gesonnen . Sie achtete ihn als einen
der ruhigsten und klügsten der Offiziere, der
neben seinem Adel auch noch Geist und Ver¬
stand hatte, der zwar nicht reich mit irdischenGütern gesegnet , aber die beste Aussicht hatte,
sehr bald befördert zu werden und voraussicht¬
lich große Karriere machen würde.

„Du denkst au von Heseseld ?" fragte sie eines
Tages leise.

„Du auch, Muster? " klang es aufatmend zu¬
rück. Marie-Luise schritt langsam durch den
Hellen Raum und lehnte sich an die Schulter
ihrer Muster, die ihren Arm leicht um sie legte.

„Wir dürfen nicht gleich den Mut verlieren,
Marie-Luise . Ich kenne den Obersten von Krogh
genau. Sein Zorn wird sich legen , und wenn
nicht etwas kommt , das den Streit noch ver¬
tieft, wird er eines Tages wieder unser Gast
sein . Brummen und Maulen ist nicht seine
Art, und dann —, dann wird Herr von Hese-
feld - "

„Latz, Mutter ! — Vielleicht träume ich nur !"
sagte Marie-Luise rasch und setzte sich an das
Fenster, ergriff von ihrem zierlichen Tischchen
eine Handarbeit und reihte bunte Perlen auf
eine Schnur. Die Morgensonne schien voll und
warm aus ihr frisches , ungeschminktes Gesicht,
spielte in ihrem Goldhaar und umrahmte ihre
jugendliche Gestalt mit Glanz und Licht.

Es sollte jedoch an diesem Tag noch etwas
geschehen, was die Hoffnungen der Mutter
wieder Niederdrücken mußte wie ein eiskalter
Herbsttag , der die letzten Sommerblumen in
den Staub drückt.

Am Abend hatten einige Dragoner in dem
Gasthof „Zum blauen Aal" einen Streit mit
herbergenden Fuhrleuten ; es gab einige
Schrammenund Beulen und eine empörte An¬
zeige bei der Polizei. Aber erwischt wurde
keiner der Täter. Die Folgt war eine Be¬
schwerde des Bürgermeisters bei der Komman¬
dantur , die dem Kommandanteneine ärgerliche
Stunde bereitete. Wie ein Uhrwerk griff ein
Zahnrad in das andere. Die Beschwerde wurde,
anderntags dem Oberstenvon Krogh unter die
Nase gehalten, der sie lächelnd beiseite legte.Als von Heseseld am nächsten Tag ihm das
Aktenstück wieder vorlegte , fragte er, warum er
die Sache noch nicht erledigt habe . Der Leut¬
nant wußte nicht gleich eine Antwort. -

„Wozu Hab' ich denn meinen Adjutanten,
Heseseld ? — Ich dachte , dem Herrn Komman¬
danten hätt' er schon eine Antwort gegeben.
Schreib' Er : Wer sich mit meinen Dragonern
einlätzt , der muß wissen , daß sie um sich beißen."Als von Heseseld Einwendungen machen
wollte , langte sich der Oberst das Schreiben herund schrieb mit knirschendem Federkiel, aber
vergnüglichem Lächeln dieselben Worte dar¬
unter. Ihm schien diese Antwort eine höllischeFreude zu machen . Kein Wort mehr schrieb er,nur seinen Namen in der haüigen Schrift dar¬
unter.

„Also , Heseseld , eigentlich möchte ich dem
galanten Herrn selbst das Schreiben zurück¬
geben — ; möcht ' schon mal sehen , was für ein
Gesicht er dazu machen wird"

, sagte er
schmunzelnd.

Von Heseseld meinte, daß die Sache nicht
gut gehen würde; es wäre besser - Aber
weiter kam er nicht . Der Oberst spitzte den
Mund und meinte, ob er die Marie-Luise
meine.

„Weiß Er , ich schick ' Ihn damit hinüber zu.
dem künftigen Herrn Papa !"

Dagegen wehrte sich der Leutnant ; er wolle
sich nicht den Kops waschen lassen.

Was der Kommandant zu dem Schreiben
des Obersten gesagt hat, ist nie laut geworden;
aber am andern Morgen kam die blaue Akten¬
mappe wieder nach der Regimentsschreibftnbe
der Dragoner zurück . Es wurde jetzt eine ein¬
gehende Untersuchung der Angelegenheit und
die Namhaftmachungund Meldung der Schul¬
digen verlangt. Die Antwort des Obersten
wurde als ungehörig zurückgewiesen . Der Leut¬
nant sagte, während der Oberst noch las , daß
er sich das gedacht habe. Da fuhr der Oberst
herum und ließ seinen ganzen Unmut wie
einen Wettersturz über den Leutnant von Hese¬
seld niedersausen. Es blieb diesem nichts übrig,
als die Hacken zusammenzuschlagen und wie
an einem Blitzableiter alles ablausen zu lassen.
Schließlich mutzte er sogar lächeln . Da ließ der
Oberst nach und lachte selbst mit . Das Wetter
war verraucht, und die Helle Sonne kam wieder
durch Er setzte sich hinter den Tisch und drehtedas Schreiben des Kommandanten um und
schrieb zurück:

„Ich bitte den Herrn Generalmajor, selbstens
die Recherchen anzustellen. Ich kann keinen
meiner Dragoner an den Pranger stellen ."

Diese Antw'ort ging dem Kommandanten gegenden Strich Er wollte dem Obersten die Zähne
zeigen . Er forderte ihn zu sich zum Rapport.
Am Abend erfuhr seine Gemahlin von dem
neuen Streit und versuchte die ganze An¬
gelegenheit von einer anderen Seite zu be¬
trachten , hatte aber damit gat keinen Erfolg.Der Kommandant bestand daraus, daß der
Oberst zu gehorchen habe, und die Zeiten der
alten rauhbeinigen Landsknechte seien vorbei.
Er sprach sogar davon, bei dem König die Ent¬
lassung des Obersten zu beantragen --

„Was machen wir, Heseseld ? " fragte der
Oberst seinen Adjutanten und qualmte aus
seiner kurzen Pfeife wie ein Backofen.

„Herr Oberst müssen antreten und - "
„Und auslöffeln, was aufgefüllt wird, meintEr . Ne , ne, mein Lieber. So sieht von Krogh

nicht aus ." Sein Gesicht glühte von Ueber-
legenheit. „Wozu habe ich eigentlich meinen
Adjutanten? — Der muß antreten."

Er Wen sich riesig zu sreuen über dieses

von besonderen Wuchsstoffen die Rede ist, so
ist etwas anderes gemeint. Und da möchte ichanknüpsen an das oben mitgeteilte Erlebnisaus meinen Kinderjahren. Was mein Vateraus Erfahrung wußte, das war wohl eine Er¬
fahrung, die sich wahrscheinlich von Generation
zu Generation sortgeerbt hatte, für die man
zwar keine Erklärung hatte, deren Richtigkeitaber feststand . Die neue Wissenschaft Hat nun
die Erklärung dafür gebracht . Beim Keimungs¬
prozeß des Haferkorns bildet sich

eine Ausscheidung, ein Hormon,
wie die Wissenschaft es nennt, das wachstums¬fördernd wirkt, infolgedessen der Steckling
schneller und sicherer Wurzel bildet. Es sindnur sehr geringe Hormonmengen, die gebildetwerden, nur Spuren , aber sie wirken , sind wirk¬
sam. Daß auch sehr geringe Mengen eines
Stoffes zu wirken vermögen, das wird dem¬
jenigen ohne weiteres verständlich sein , der et¬was von der Bedeutung unserer Schilddrüseweiß. Diese Drüse scheidet ein Hormon aus , soüberaus wenig, daß im Laufe eines Tages nur
ein Milliontel Gramm und in einem langenLeben von 85 Jahren nur ein Viertel Gramm
ausgeschieden werden. Und doch ist diese geringeMenge wirksam . Ist die Schilddrüse krank oderentartet, so entstehen ganz ernste gesundheit¬
liche Störungen , wie vielen bekanntsein dürfte.

1933 gelang es, das Wachstumshormon zuisolieren und seine Wirkung,weitgehend zu er¬
forschen . Nun war es nur noch ein Schritt zur
Nutzanwendungdieser Wuchsstoffe . Sie wurden
chemisch ersaßt, wurden dann synthetisch (künst¬
lich) hergestellt und in Form von Pasten und
Lösungen angewandt. Die Pasten zeigten einen
günstigen Einfluß auf die Wurzelbildung und
auf das Anwachsen von Veredlungen. Bei Steck¬
lingen wurde eine allgemeine Beschleunigungder Wurzelbildung festgestellt . Aber auch zwi¬
schen dem Wachstum von Blumen und Früchtenund den Hormonen bestehen Beziehungen. So
ließ sich bei einzelnenPflanzen , wie Gurkenund
Tomaten, durch Verwendung des Hormons eine
sog . Jungfernfrüchtigkeit erzielen, d . h . Frucht¬
bildung ohne Befruchtung. Es gibt weiterhin
Stoffe, die die Reife der Früchte beschleunigen,was für die Lagerung von Früchten praktischvon Bedeutung werden kann.

Diese Forschungensind allerneuestenDatums.
Wenn sie zunächst für uns Kleingärtner auchleine praktische Bedeutung haben, so ist es doch
interessant zu erfahren, daß das , was man aus
alter Erfahrung wußte, nunmehr eine wissen¬
schaftliche Bestätigung erhält . Und wer kann
wissen , wie bald schon die neuen wissenschaft¬
lichen Entdeckungen eine Ausdehnung auf die
Praxis des Gartenbaues finden können . Wir
haben in den letzten 50 Jahren auf dem Gebiet
der Wissenschaft und Technik so überaus Stau¬
nenswertes erlebt, daß es uns gar nicht über
raschend Vorkommen wird, wenn die Genera¬
tton, dje nach uns kommt , mit verschiedenen
Pasten und Lösungen wesentlich bessere Erfolgeim Pflanzenwuchs zu erzielen weiß. Auf jeden
Fall wird es für manchen nicht ohne Interesse
sein , etwas von den neuesten Forschungen und
Bestrebungen gehört zu haben. I . B.

Gedanken, seinen Adjutanten zum Rapport
zu schicken. Von Heseseld , der dies erst als
Spaß aufgesaßt hatte, wurde nun doch ab¬
wechselnd rot und bläß, deM 'MtM ' 'tMjbt »ftch
gerne unter den Zorn seines Herrn und Vor¬
gesetzten, auch nicht ein Adjutant.

„Also Er macht sich fein, mein Lieh er , und
besucht Seinen zukünftigen Schwiegerpapa und
grüßt ihn schön von mir, ich bäte, mit meinem
Adjutanten vorlieb zu nehmen; ich hätte mit
den Herren des Regiments einen Ritt ins Ge¬
lände angesetzt und käme erst gegen Abend
wieder. Tadelloser Gedanke . Wird der Herr
Augen machen !" sagte der Oberst und lehnte
sich -behaglich über den Tisch.

„Herr Oberst, ich bitte Sie , diese Angelegen¬
heit selbst zu regeln. Der ausdrückliche Be¬
fehl — —" Weiter kam der Leutnant nicht.
Der Oberst packte ihn bei den Schultern und
drückte ihn gegen den Tisch.

„Kein Wort mehr. Ich befehle es Ihm . Er
schmeißt die Sache, und ich zahl' den Wern
heute abend, Heseseld . — Schweig' Er mir !"

Damit ging er elastisch wie ein junger Leut¬
nant hinaus , pfiff durch den Flur , und gttlch
darauf stand er auf dem Hof und lie> durch
seinen Burschen die Offiziere rufen.

Es ist schwer zu sagen, was der Leutnant
von Heseseld in diesem Augenblick am liebsten
getan hätten. Als er am Fenster stand und
nun noch sah , daß der Oberst sich zu ihm um¬
wandte und vergnügt seinen dünnen Reitstock
schwang , da lief ihm denn doch die Galle ins
Blut . Er griff nach dem vollen Tintenfaß und
schwenkte es hoch, um es dem Obersten an den
Kops zu werfen. Aber Tinte ist bekanntlich
flüssig , und das Schicksal hängt doch mitunter
auch von rein physikalischen Gesetzen ab . So
hier. Die Tinte spritzte empört aus dem Faßund bekleckerte den grünen Leutnantsrock von
oben bis unten mit kleinen und größeren
Flecken . Dies steigerte die Wut des Leutnants
noch mehr. Aber das Tintenfaß flog nicht durchdas Fenster.

Der Leutnant ließ seinen Burschen rufen, der
gleich darauf erschien und verwundert den
Kops schüttelte . So kannte , er seinen Leutnant
nicht . Er war froh, daß er schnell wieder ver¬
schwinden durfte, um die große Uniform des
Leutnants zu holen, denn die Nähe des wut¬
schnaubendenLeutnants war ihm nicht geheuer.Da saß nun - der Leutnant und brütete
finstere Gedanken aus . Als sie verraucht waren,
besann er sich auf den Befehl seines Obersten.
Verflucht, da mochte der liebe Herrgott selbstens
Adjutant spielen , sich so als Blitzableiter be¬
nutzen zu lassen . Aber es hals kein. Fluchen,und dem Befehl nicht folgen, das ging auch- nicht . Mochte er den sauren Apfel drehen, wie
er wollte, es mußte hineingebissenwerden,

.(Fortsetzung solgtz
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